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D. 



rie Kenntniss der italienischen Medaillons des fünfzehnten Jahrhunderts ist wenig 
verbreitet, weil diese hervorragenden und in vielfacher Beziehung lehrreichen Kunst- 
werke so äusserst selten sind. Wer einmal Auge und Sinn an ihren lebensvollen 
Bildnissen gebildet hat, wird nicht leicht aufhören, immer wieder zu ihnen zurückzu- 
kehren, und wird bald neben dem Interesse an den dargestellten Personen dieser merk- 
würdigen Epoche auch die kunstgeschichtlichen Fragen beachten, um so eifriger, als 
sie noch zum guten Theil unbeantwortet sind. Denn es laufen die seltsamsten An- 
sichten über diese Kunstwerke um. Bald lesen wir: „sie seien gegossene in Formen 
ausgeprägte Medaillen und ciseliert" — wer vermöchte sich nach diesen Worten eine 
klare Vorstellung zu machen? Gegossen und geprägt sind eben Gegensätze. Aber 
auch in den besten mit vollem Recht berühmten Werken liest man: „obwohl diese 
Medaillons nicht geprägt, sondern gegossen sind, haben sie hohen Kunstwerth^^; es 
sollte statt dessen heissen: „weil sie nicht geprägt, sondern gegossen sind, haben sie 
hohen Kunstwerth". Pisano, der berühmteste dieser Künstler, wird „Formschneider" 
genannt, und es wird vom „Schneiden" seiner Medaillen gesprochen. Ebenso wie 
über die Technik, walten auch über die Zeitfolge dieser Künstler Irrthümer, also über 
die Grundlage ihrer Geschichte. Und so wenig als die Medaillen selbst sind die 
gedruckten Quellen schon erschöpft, nicht einmal Vasari; dagegen werden die geringen 
Nachrichten, welche der sonst verdiente Venuti in der Vorrede seines Werks über die 
päpstlichen Medaillen giebt, ja es wird das flüchtige Geschreibsel des Claude Molinet 
wieder imd wieder als Quelle benutzt. Noch mehr Cicognara; er war aber durch den 
Umfang seiner grossen Geschichte der Sculptur an Einzelforschungen über die Me- 
daillons verhindert, und seine Landsleute selbst gestehen jetzt, dass er hier der Gründ- 
lichkeit entbehrt. Einzig steht dagegen imser Möhsen da, welcher in seiner Geschichte 
einer Berlinischen MedaiUen-Sammlung, einem Buche, das weit mehr enthält als der 
Titel verspricht, die Ausbeute seiner eignen Forschungen giebt; es ist nicht zuviel 
gesagt, dass ein guter Theil dessen, was wir über diese Dinge wissen, ihm verdankt 
wird; seine Nachfolger haben ihn mehr durch die That als durch das Wort gelobt, 
indem sie ihn immer benutzten und selten anführten. Dagegen hatte Goethe, durch 
seine Uebersetzung des Cellini angeregt, und in dem Wunsche die Werke dieses 
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Meisters und seiner Vorgänger aus eigner Anschauung kennen zu lernen, solche Me- 
daillons eifrig gesammelt; in einem Aufsatz, welchen er mit Heinrich Meyer schrieb*), 
hat er einige kunsthistorische Nachrichten gegeben, welche jedoch nur auf seinen 
eigenen zufUligen Besitz gegründet sind; das Hauptverdienst dieser Arbeit besteht in 
der richtigen und feinen Beurtheilung des Kunstcharakters der verschiedenen Meister. 
Der in Paris erschienene „Tr&or de numismatique et de glyptique'^ enthalt zwar auf 
vielen Tafeln zahlreiche Abbildungen, allein ungeordnet und die mit der Collas'schai 
Maschine gemachten Stiche sind nur brauchbar, wenn sie grosse und scharfe Originale 
darstellen; die übrigen geben nur den allgemeinen Eindruck abgestumpft wieder, lassen 
aber weder die Einzelheiten noch den Charakter erkennen, und die historischen An- 
gaben des Textes sind allzu oft unzuveriässig. Bolz^ithal's Skizzen zur Geschichte 
der Medaillenkunst umfassen in engem Raum mehr als vier Jahriiunderte; so verdienst- 
lich diese Zusammenstellung auch sein mag, so hat der Verfasser grade für die Anfibige 
in zu grossem Vertrauen auf Gcognara eigenen Forschungen entsagt Auch Amedi's 
Monumente des Kaiserlichen Münz- und Antiken-Kabinets zu Wien wiederholen nur 
die bekannten und zum Theil ungenauen und irrigen Angaben. 

Das in diesem Jahre (iSjg), nachdem meine Arbeit längst vollendet war, erschienene 
vortrefBiche Buch des Herrn Alfred Armand in Paris „Les medaillons Italiens des quin- 
ziäne et seizieme siecles"^ giebt nach dner anziehenden Vorrede ein fast vollständiges 
Verzeichniss aller dieser Medaillen mit ihren Aufschriften, aber ohne eingehende Be- 
schreibung und Erklärung der Darstellungen; es hat mir dne höchst erwünschte und 
werthvolle Bestätigung gegeben, dass meine Reihen vollständig waren. Herr Armand 
hat auch die Künstler des ganzen sechzehnten Jahriiunderts in sein Werk aufgenommen, 
während meine Arbdt mit dem Jahre i53o abschliesst; die späteren meistens kleinen 
und geprägtai Medaillen gehören einer anderen Kunstgattung an, und die Künstler 
sind meist bekannt; ich habe daher für besser gehalten, sie hier auszuschliessen. Dann 
hat Herr Armand auch diq'enigen Medaillen aufgenommen, auf welchen nur durch 
einzelne Buchstaben, die auch wohl andre Bedeutung haben können, vielleicht die Ver- 
fertiger bezeichnet sind. Meinem Plan gemäss, nur das Sichere zu geben, um endlich 
eine feste Grundlage zu gewinnoi, habe ich diese fast durchgehend bei Seite gelassen. 
Ich werde sie jedoch am Schlüsse dieser Blätter anführen. 

Aus dieser Aufzählung der bisherigen Arbeiten ergiebt sich, wievid noch zu 
tbun bldbt. Und keineswegs darf man die Hofibung anheben, noch manches Neue 
zu finden und festzustellen. Die rdche Litteratur des fünfzehnten Jahrhunderts enthält, 
wie einzelne ^ückliche Funde gezeigt haben , gewiss noch manchen versteckten Auf- 
schluss, die Archive noch mehr. Hier sollen die Kunstwerke geordnet und genau 
beschrieben vorgdq^t werden, damit die Forscher, denen das Studium der Originale 
versagt ist, alle Einzelheiten verein^ finden. 

* ♦ * 

Unser Münzkabinet besitzt eine der rdchsten Sammltmgen dieser Medaillons, 
Manche befonden sich in der grossen Masse von Medaillen auf Privatpersonen, 
wdche aus dem Nachlass des Anatomen Rudolphi angekauft wurden; die grösste 
Zahl der Originale stammt aus meines Vaters Besitz. Dies ist die Sammlung, welche 
Elisa Bacciocchi, die Schwester Napoleons, als Grossherzogin von Toscana in Florenz 
gebildet hatte; sie schenkte sie bei ihrer Vertrdbung im Jahre 1814 dem an ihrem 
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Hofe leb^denSestini; durch den angesehenen MUnzhändler Binder in Stuttgart erwarb 
sie mein Vater. 

Eine andre bedeutende Sammlung, die Goethe'sche, habe ich ebenfaUs genau 
kennen gelernt, als ich ihren Katalog verfertigte*). Ebenso habe ich die italienischen 
Sammlungen, soweit sie mir zuganglich waren, sorgsam benutzt, die der Brera und 
die des Grafen Tavema, jetzt der Stadt gehörige, in Mailand, die der Uffizj in Florenz, 
der Bibliothek in Ravenna, die beiden des Archiginnasio und der Universität in Bo- 
logna, der Bibliothek von S. Marco in Venedig; einige andere, z. B. die der Bibliothek 
in Ferrara, habe ich nur flüchtig betrachten dürfen. In Rom scheinen solche Medaillons 
nicht vorhanden zu sein; in der vaticanischen Sammlung habe ich vergebens gefragt. 
Das pariser und das wiener Kabinet habe ich ebenfalls benutzt; somit glaube ich das 
Material ziemlich vollständig zu besitzen, wenn auch ohne Zweifel manche einzelne 
Stücke mir unbekannt geblieben sein mögen. 

• • • 

Die gegossenen Medaillons beginnen um das Jahr 1480; die ältesten Schau- 
münzen sind sie aber nicht Wie ich in einer früheren Schrift nachgewiesen habe — 
ich werde hier am Schlüsse darauf zurückkommen — sind ein paar geprägte Me- 
daillen beträchtlich älter. Von einigen Stempelschneidem der venezianischen Münze 
besitzen wir Probestücke, zum Theil mit antikisierenden Darstellungen und den Jahr- 
zahlen 1393 und 1417; aber noch früher, 1390, haben die Carrara's, Herren von Padua, 
zwei wirkliche Medaillen machen lassen mit ihren Bildnissen und der Jahrzahl, im Stil 
der römischen Bronzemünzen. Eben hier in Padua hatte die Universität, einer der 
geistigen Mittelpunkte Italiens, frühe schon auch die Kunst auf das Alterthum als ihre 
Lehrerin hingewiesen. Und am Hofe dieser Carraresen lebte Petrarca, der erste von 
dem wir wissen, dass er römische Münzen gesammelt So erklärt es sich, dass in 
Padua die Kunst des Schneidens von Medaillen-Stempeln wiedergeboren wurde. 

Allein lebenskräftig erwies sie sich nicht Den ersten Versuchen folgten nur 
wenige in den nächsten 80 bis 90 Jahren, und diese haben zum Theil einen primitiven 
handwerksmässigen Charakter. Es mögen meistens Arbeiten von Eisenschneidem sein, 
welche nur die damals noch kunstlosen flachen Münzstempel — selbst Bildnisse 
begannen auf Münzen später — zu schneiden gewohnt waren. Also nicht Vittore 
Gambello hat die Kunst Medaillen zu prägen zuerst geübt, wie in vielen Kunst- 
geschichten zu lesen ist, sondern fast ein volles Jahrhundert vor ihm, 1390, ist sie 
erstanden; richtig ist nur, dass Gambello zuerst Medaillen von höherem Relief im Stil 
der Renaissance geschnitten und geprägt hat. Er muss die Technik des Prägens ver- 
bessert haben. 

Denn wenn man im fünfsehnten Jahrhundert nur flache Stücke prägte, so war 
es die unvollkommene Technik, welche verbot Stempel von hohem Relief auszuprägen. 
Die Dürftigkeit und Trockenheit dieser flachen Medaillen macht es erklärlich, dass der 
frisch erwachte Kunstsinn von ihnen unbefriedigt einen neuen Weg suchte, und ihn 
eben darin fand, dass man die Medaillen goss, wobei man weder in der Grösse der 
Stücke, noch in der Höhe des Reliefs beschränkt war. 

Maler und Bildhauer versuchten sich an dieser neuen Kunstart, sie modellierten 
die Bildnisse und Kehrseiten in weicher Masse. Dies Modellieren ist im Gegensatz zu 



*) Er ist im zweiten Theil von Goethe's Kimstsammlungen erschienen, welcher die 
Bezeichnung tiägt: „beschrieben von Chr. Schuchardt u. A." (und Anderen?). 
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dem mühseligen, die Muskelkraft anstrengenden Stempelschneiden in Eisen eine leichte 
bequeme Technik, welche dem künsderisch schaffenden Geist die freieste Thätigkdt 
gestattet. Und eben hierin liegt der grosse, so oft von Laien verkannte Vorzug des 
Modellierens und Giessens der Medaillen vor dem Stempelschneiden. 

Die beiden so modellierten Seiten der Medaille werden dann in Formsand (einer 
feuerfesten Masse) vertieft abgeformt, zusammengefugt, und in die dadurch entstehende 
Höhlung wird das geschmolzene Metall gegossen; endlich wird die Medaille dseliert, 
jedes Exemplar wird mit Grabsticheln und ähnlichen Werkzeugen leicht überarbeitet. 

Ciselierte Originale der alten italienischen Medaillons sind äusserst selten, die 
Mühe des Ciselierens ist sehr gross, so dass gewiss von manchen Medaillen nur wenige 
Exemplare ausgegeben worden sind, und wie viele derselben mögen zufällig zerstört 
worden sein. 

Es kommt vor, dass OriginalgUsse, welche am Rande Gussfehler hatten, auf der 
Drehbank abgedreht sind, und dass die hierbei fortgefallene Umschrift im Felde ver- 
tieft eingegraben ist. Auf anderen Stücken ist ein Theil der Aufschrift im Guss miss- 
glückt und dann die ganze Aufschrift fondseliert worden. Solche Stücke darf man 
nicht für andere Medaillen halten, wie oft geschehen ist, es sind eben unvollständige 
Exemplare. 

Die häufig vorkommenden stumpfen Exemplare sind nicht gleichzeitig; die 
älteren hat Lorenz Weber in Florenz zu Anfang des achtzehnten Jahrhunderts gemacht. 
Auch jetzt werden dort und in Rom, aber auch in Deutschland und Frankreich, solche 
Abgüsse gemacht Es ist bei einiger Uebung leicht, sie zu erkennen. Sie sind fast 
immer ein wenig kleiner als die Originale, weil das Metall beim Giessen und Erkalten 
etwas einschwindet. 

Die Originale wurden meistens in Bronze gegossen. Bartholomaeus Facius sagt 
in seiner Schrift de viris illustribus: Pisano habe seine Medaillen in Bronze imd Blei 
gegossen, und wirklich befinden sich mehrere von Blei in der Friedlaender'schen 
Sammlung; sie sind von der höchsten Schärfe und Schönheit, und mit einer Sicherheit 
und Freiheit ciseliert, welche eine Meisterhand, vielleicht Pisano^s eigene, verräth. 
Auch stammen grade diese Stücke aus Florenz, aus der Sammlung der Grossherzogin 
Elisa. Da Blei soviel leichtflüssiger ist als Bronze, darf man vermuthen, dass das 
Original- Modell, das Wachs- Modell, zuerst in Blei abgegossen und vom Künstler 
selbst ciseliert wurde, und dass dann solcher Bleiguss zum Modell für die Bronzegüsse 
gedient habe. 

Facius spricht nicht von Edelmetallen. Doch ist nicht zu bezweifeln und der 
gleichzeitige Brief, den ich sogleich anführen werde, beweisst es, dass auch wohl manche 
Fürsten ein paar Exemplare in Silber oder selbst in Gold giessen liessen — viele 
Exemplare gewiss nicht, da die Grösse der meisten Stücke dies zu kostbar gemacht 
hätte. Zwar befindet sich in der königlichen Sammlung zu Florenz ein goldenes 
Exemplar von Pisano's grossem Medaillon des Kaisers Johannes VIII., allein ich habe 
mich überzeugt, dass es keineswegs ein reiner gelungener gut ciselierter Guss, dass es 
also kein Original ist Dagegen besitzt das königliche Münzkabinet zu Madrid ein 
silbernes Exemplar von Pisano^s grossem Medaillon des Königs Alphons I. von Neapel 
mit dem Adler und den Geiern, welches, weit feiner ciseliert als die schönsten Bronze- 
güsse, gewiss ein Original ist. So wissen wir auch aus einem Briefe, dass Matteo Pasti 
Medaillons in Gold und Silber gegossen hat. 

Es ist nicht zu verwundem, dass so grosse Gold- und Silberstücke dem Schmelz- 
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tiegel verfielen; ihr Metallwerth war verlockend. Ludovico Moro lless im Jahre 1495 
bei plötzlichem GeldbedUrfiuss aus eingeschmolzenen Stücken seiner Sammlung 
1 5,000 Ducati prägen (Archivio storico italiano VII. i. S. 347). Dies waren wohl 
sicher keine römischen Münzen, sondern Medaillons aus seiner Zeit. Auch aus neuerer 
Zeit haben wir ein Beispiel des Einschmelzens. Unser König Friedrich Wilhelm I. 
enmahm bald nach seiner Thronbesteigung mehr als 3oo goldne Medaillen des Münz- 
kabinets und liess sie einschmelzen; es waren, wie das Verzeichniss zeigt, fast nur 
werthlose geprägte moderne — die römischen verschonte er in seiner immer richtigen 
Einsicht. Allein es befand sich unter den eingeschmolzenen auch ein fast 3oo Ducaten 
schwerer Medaillon des Lyoner St Priest Ob es ein Originalguss war, ist nicht zu 
ermitteln, aber es ist nicht unwahrscheinlich, denn grade von diesen Lyoner Medaillons 
wissen wir, dass einige goldne Exemplare gegossen wurden. 

Man hat mehrfach die Frage nach dem Zweck der gegossenen Medaillen auf- 
geworfen. Sie sind, gleich aUen Kunstwerken, um ihrer selbst willen gemacht worden. 
Gewiss ist es, dass sie nicht, wie in den Skizzen zur Kunstgeschichte der Medaillen 
(S. i) gesagt wird, entstanden sind „weil den Künstlern daran lag, den Gebilden die 
sie in Wachs und Thon entworfen hatten, längere Dauer zu verschaffen^^ sondern im 
Gegentheil haben die Künstler, damals wie noch heute, Modelle in Wachs und Thon 
in der Absicht gemacht, sie in Erz zu giessen. 

Ueber die Verwendung solcher Schaumünzen giebt ein Brief vom Jahre 145$ 
an Sigismondo Malatesta Aufschluss, welchen ich in dem vortrefflichen Werke von 
Zanetti*) gefunden habe; es wird daselbst gesagt, die zahlreichen Schaumünzen in 
Gold, Silber und Erz, welche dieses Fürsten Bildniss der Nachwelt überlieferten, seien 
in die Fundamente und Mauern der Gebäude, welche er errichtete, vergraben und 
vermauert, oder an auswärtige Fürsten gesendet worden. Und eine Medaille des Ber- 
nardino Francesconi von Siena spricht sogar die Absicht aus, sie in das Fundament 
zu legen, sie hat die Aufschrift: fundavit hanc domum, und da das Haus nicht etwa 
darauf dargestellt ist, so bedeutet die Aufschrift, dass die Medaille in das Fundament 
gelegt werden sollte. Auch bestätigen einige Thatsachen solche Verwendung. Etwa 
zwanzig verschiedene gegossene bronzene Schaumünzen des Papstes Paul II. sind in 
den Kellermauem des Palastes von Venedig zu Rom, welchen er erbaut hat, bei einem 
Umbau im Jahre igSj gefunden worden. Sie haben theils eine Ansicht dieses Palastes, 
theils das Wappen mit der Aufschrift: has aedes condidit Jede Medaille lag in einer 
kleinen rohen Thonkapsel mit einer Spalte, so dass die Büchse zerbrochen werden 
musste, um zur Medaille zu gelangen. Einige der Medaillen waren mit einer dünnen 
Wachsschicht überzogen, um sie gegen Feuchtigkeit zu schützen, allein das Fett 
des Wachses hat stellenweis Oxyd erzeugt Ein sehr schönes Exemplar aus diesem 
Funde verdankte mein Vater Herrn Professor H. Brunn in München, und die 
Beschreibung der Aufbewahrung hat mir Herr Bildhäuer Professor Schubert mit- 
getheilt; beide lebten damals in Rom. Ebenso wurden etwa um das Jahr i85o im 
Fundament des Thurms von Santa Croce zu Florenz, welchen Francesco da Sangallo 
projectiert und auszuführen begonnen hat, einige Exemplare seiner Medaille mit der 
Ansicht dieses Thurmes gefunden, als man das Fundament entfernte, um die neue 
Vorderwand der Kirche zu erbauen. Diese Mittheilung verdanke ich dem verstor- 
benen Professor Migliarini in Florenz. Auch in den Kellern des Palastes Strozzi, 

♦) Raccolta delle monete e zecche dltalia, Th. V. S. 414 Anro. 327. 
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welcten Filippo im Jahre 1489 zu bauen begonnen hat, sind zehn oder zwölf Exem- 
plare seiner Medaille vor nicht langer Zeit gefunden worden« 

Viele dieser Medaillons sind mit den Namen ihrer Verfertiger bezeichnet und 
bilden dadurch die feste Grundlage für die Geschichte dieser Kunst Wenn ich auch 
besonders diese bezeichneten Stücke hier behandle, so musste ich doch auch einige 
ohne Namen aufnehmen, theils weil sie bedeutend und schön sind, theils weil sich 
mit vieler Wahrscheinlichkeit die Verfertiger nachweisen lassen. 

Einige dieser Künstler sind berühmte Maler und Bildhauer, allein die meisten 
lernen wir nur aus diesen Werken kennen. Und es ist ein neuer Beweis für die 
Fülle des künstlerischen Schaffens in jener grossen Zeit, dass so ausgezeichnete Künstler 
wie Giovanni Boldu, Constantius und Andere selbst den Namen nach in der Kunst- 
geschichte unbekannt sind. 

Sie nach ihrer Zeitfolge kennen zu lernen ist das erste Erfordemiss. Daher 
habe ich für jeden aus seinen Werken die Zeit ermittelt, so weit mir dies möglich 
war, in welcher er gearbeitet hat. Dazu waren weitschichtige Forschungen nöthig; 
da die wenigsten MedaiUen Jahrzahlen haben, so musste fast immer aus den Lebens- 
umständen der Dargestellten, aus den Herrschafts-Titeln, welche sie führen, oder aus 
dem Lebensalter, in welchem sie dargestellt sind, erforscht oder geschlossen werden, 
in welchen Jahren die Medaillen gemacht sein müssen. Erst aus der Reihe der so für 
jede Medaille gewonnenen Jahrzahlen liess sich die Epoche des Künstlers ermitteln. 
Dieser Aufgabe hatte sich noch Niemand unterzogen, allein ohne solche feste, durch 
Einzelforschungen gewonnene Grundlagen ist auf keinem Gebiete der Numismatik ein 
dauerndes Gebäude zu errichten. 

Es ergab sich die folgende chronologische Reihe der Künstler. Ich gebe die 
bekannten Namen in ihrer gewohnten Form, die unbekannten wie die Medaillen sie 
haben, die Jahrzahlen sind die, in denen die Medaillen gemacht sind. 

Vittore Pisano 1439 — 1449. 

Amadeus Mediolanensis vor 1441. 

Nicholaus (der ältere) vor 1441. 

Antonius Marescotus 1446 — 1460. 

Matteo de' Pasti 1446— 1450. 

Petrus domo Fani 1452. 

M. Guidizanus 1455— 1462. 

Andrea Guazzalotti 1455— 1481, 

er starb 1495. 

Giov. Franc. Enzola 1456— 1475. 

Giov. Boldu 1457— 1466. 

Jacopo Lixignolo 1460. 

Petrecinus aus Florenz 1460. 

Sperandio aus Mantua 1460— 1495. 

Jacopo Vellano 1460, 

Petrus de Mediolano 1461— 1462. 

Franc. Laurana 1461— 1464, 

vielleicht 1469. 

Qemens Urbinas 1468. 

Coradinus 1472 — 1475. 
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Baldassar Estensis 1472. 

Paulus de Ragusio vor 1474. 

Christophorus Hieremiae und Meliolus .... 1474 und um 1489. 

C T. F 1474. 

Lysippus um 1475 oder 148a 

Antonio PoUajuolo 1478. 

Gentile Bellini 1479. 

Anonyme Florentiner 1480. 

und 1485—1492. 

Bapt. Elias von Genua . 148a 

Constantius 1481. 

Bertoldus um 1481. 

Giov. Franc. Ruberto 1484. 

Vittore Gambello 1484—1523. 

Fra An Brix 1487—1500. 

Nicolaus Florentinus 1490—1493. 

Franc. Francia 1494—1506. 

geb. 1450, gest i5i7. Er kann also 1470 zu 
arbeiten begonnen haben, und hat sicher weit 
länger gearbeitet als i5o6. 

Bartulus Talpa 1495. 

Andrea Briosco, il Riccio um i3oo. 

Joh. Guido Agripp i5oi— i5i9. 

Filippino Lippi? i5o3. 

Caradosso, Ambrogio Foppa i5o6. 

Joh. Franc. Carotus vor i5i8. 

Giov. Maria Pomedello i5i9 — 1527. 

Mea i52a 

Franc. Marius Teperellus i520. 

Franc, da Sangallo i522 — 1570. 

Giulio della Torre 1527 bis um i535. 

Giov. Zacchi i53o. 

Diese Reihenfolge weicht fast durchaus von derjenigen ab, in welcher die 
Skizzen der Geschichte der Medaillenkunst die Künstler aufFühren; man kann jene 
Folge kaum eme chronologische nennen, sie scheint vom Zufall dictiert*) 

Dagegen hat Herr Armand mit vieler Sorgfalt und Einsicht eine chronologische 

Folge der Kthistler aufgestellt; jedoch haben meine Versuche, die Epoche jeder Me- 

♦) Paulus de Ragusio, welchen Bolzenthal an die zweite Stelle setzt, gehört in weit 
spätere Zeit; Laurana, der bei ihm am Ende steht, in die Mitte; Andrea da Cremona, 
Guacialoti und Andrea G. da Prato werden als drei verschiedene KUnstler und an zwei weit 
getrennten Stellen der Reihe aufgeführt, während sie in Wahrheit alle drei identisch sind: 
Andrea Guazzalotti von Prato. Dagegen ist dort Nicholaus mit Nicolaus Florentinus 
zusammengeworfen, obwohl ihre Arbeiten fünfzig Jahre auseinander liegen; Donatello und 
Michelozzo sind in die Reihe der KUnstler aufgenommen, obwohl es nur auf einer Vermuthung 
der Weimar'schen Kunstfreunde beruht, dass sie Medaillen gemacht haben. Coradinus wird 
Francesco Corradini genannt, diesen Vornamen verdankt er nur einem wimderlichen Fehler 
des Tr^or, welcher ohne Prüfung nachgeschrieben wurde. Alles dies nur zur Beglaubigung 
des obigen Urtheils. 
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daille und daraus die Arbeitszeit jedes Künstlers festzustellen, ein im Einzelnen fast 
tiberall abweichendes Resultat ergeben, welches jedoch gewiss kein abschliessendes sein 
wird. Ein wesentlicher Unterschied ist, dass Herr Armand den Christophorus fQr einen 
der ältesten Künstler gehalten und ihm die dritte Stelle gegeben, und ebenso den 
Paulus de Ragusio zu früh angesetzt hat, weil er glaubte, diese Künstler hätten ihre 
Medaillen des Königs Alphons von Neapel bei seinen Lebzeiten gemacht, allein diese 
Medaillen sind lange nach seinem Tode entstanden. 

Nachdem die chronologische Reihe berichtigt und festgestellt war, habe ich ver- 
sucht, die Künstler nach den Orten, wo sie gearbeitet haben, zusammen zu stellen, 
locale Gruppen zu bilden, welche das rechte Verständniss erst möglich machen. All^ 
dies ist sehr schwierig; theils sind die biographischen Nachrichten noch allzu dürftig, 
theib liegen die grossen Städte Oberitaliens zu nahe bei einander, als dass beträchtliche 
Unterschiede in ihrer Kunstweise sich leicht erkennen liessen; das grösste Minder- 
niss ist aber, dass bekanntlich die Künstler in jener Zeit so häufig den Wohnsitz 
wechselten. Das zeigen auch diese Medaillen; mancher Künstler zog von einem kunst- 
liebenden Fürsten zum andern, und einige Fürsten, so die Este in Ferrara, besonders 
Lionell, und Sigismondo Malatesta in Rimini, haben aus Vorliebe für diese Ganung 
von Kunstwerken mehrere Künstler nach einander berufen. AuffaUend ist hierbei, 
dass die mächtigsten Fürsten Italiens, die Päpste, in jener frühen Zeit nur wenige 
Medaillen machen liessen, während sie später jedes grosse und jedes kleine Ereigniss 
mit prunkenden Schaumünzen feierten. Also nur gestützt auf die Medaillen selbst 
oder auf sichere Nachrichten, nicht auf den Stil, weU wenig Werth auf subjective 
Meinungen über Stil zu legen ist, habe ich versucht, die Künstler nach den Orten, 
wo sie gelebt haben, zu ordnen. 



Es ergiebt sich folgendes Resultat: 
Vittore Pisano. 
Matteo de' Pasti, 

lebte lange in Rimini. 
Ferrara. 
Amadeus Mediolanensis. 
Nicholaus (der ältere). 
Antonius Marescotus. 
Jacopo Lixignolo. 
Petrednus aus Florenz. 
Sperandio aus Mantua. 
Coradinus. 
Baidassar Estensis. 
Mea. 

Padua. 
Vellano. 
Andrea Briosco, il Riccio. 

Venedig. 
M. Guidizanus. 
Giov. Boldu. 
C T. F. 
Gentile Bellini. 
Fra An Brix. 



Vittore GambeUo. 
Joh. Guido Agripp. 
Giov. Zacchi. 

Verona. 
Giov. Maria Pomedello. 
Franc Marius TepereUus. 
Giulio deUa Torre. 
Giov. Franc. Caroto. 

Parma. 
Giov. Franc. Enzola. 

Mantua. 
Christophorus Hieremiae und 
Melidus. 
Lysippus. 

Giov. Franc. Ruberto. 
Bartulus Talpa. 

Florenz. 
Andrea Guazzalotti. 
Ungenannte Florentiner. 
Nicolaus Florentinus. 
Antonio PoUajuolo. 
Bertokius. 
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Filippino Lippi. Paulus de Ragusio. 

Franc da Sangallo. Oemens Urbinas. 

Bologna. Bapt. Elias von Genua. 

Franc. Francia. Constantius. 

Rom. In Sudfrankreich: 

Caradosso, Ambrogio Foppa. Petrus de Mediolano. 

Vereinzelt: Franc. Laurana. 
Petrus domo FanL 

In dieser Folge sollen sie nun aufgeführt werden. 



VITTORE PISANO. 

Pisano^s Medaillons, die ältesten unter den grossen gegossenen und sicherlich 
auch die schönsten, entsprangen der auf Darstellung der Wirklichkeit gerichteten 
Kunstweise des fünfzehnten Jahrhunderts, welcher die bildende Kunst in der folgenden 
Epoche ihren höchsten Aufschwung verdanken sollte. 

Bildnisse waren es, welche den Anlass zu diesen Schaumünzen gaben. Wie 
Pisano der berühmteste Bildniss-Maler seiner Zeit war, so sind auch auf seinen 
Schaumünzen die Köpfe überaus lebendig, der Charakter der Dargestellten trin darin 
hervor, ohne Verschönerung, treu, aber im besten und höchsten Sinne treu, in ver- 
edelter Wirklichkeit. Auch die Kehrseiten sind nicht, wie auf den späteren Medaillons, 
ak Nebensache behandelt Selten stellen sie Allegorien dar, meistens auch wieder 
Gegenstände der Wirklichkeit: die gewappnete Reiter-Figur des Fürsten, dessen Kopf 
die Vorderseite giebt, oder eine Kirche, eine Burg, die er erbaut hat, selten und 
nur auf den aUerfrühesten ein Wappen. Wird eine Allegorie dargestellt, so ist es 
eine derbe handgreifliche. So hat Pisano den Leoneil von Este auf einer Schau- 
münze aus dem Jahre seiner Vermählung und ohne Zweifel auf diese bezüglich, 
als einen stattlichen Löwen, dem Namen Leonell entsprechend, dargestellt, welchem 
der vor ihm stehende kleine Amor ein Notenblatt voiiiält, und der Löwe singt mit 
tiefer Stimme, wie man aus der Haltung des Kopfes deutlich erkennt. Besondere 
Vorliebe zeigt Pisano für Darstellung von Thieren und für Verkürzungen, beides ent- 
spricht seiner realistischen Richtung; mit grosser Meisterschaft sind die Pferde be- 
handelt, die grossen und schweren Schlachtrosse, wie sie auch in den Bildsäulen jener 
Zeit so charakteristisch erscheinen; und das Motiv eines grade von hinten gesehenen 
Pferdes, welches auch den Dürer mehrfach beschäftigt hat, findet sich öfter auf den 
Schaumünzen wieder, wie auf Pisano's einzigem uns erhaltenen Freskobild zu Verona. 

Bewunderungswürdig ist es, mit wie richtigem Verständniss Pisano das Relief 
behandelt, auch in den reichen Kehrseiten die Gegenstände aus einander haltend, 
ohne malerische UeberfüUung und ohne zu starken Wechsel in der Erhabenheit der 
dargesteUten Figuren. In einer dem Maler fremden* Kunst ist dieser richtige Takt 
um so merkwürdiger, und unsre Bewundrung steigt noch, wenn wir bedenken, dass 
er der Erste war, welcher diesen Zweig der Sculptur pflegte. Finxit mira novitate 
figuras, heisst es in einem gleichzeitigen Gedichte^ 

Den Schaumünzen verdankt er seinen jetzigen Ruhm; als Maler kann er nicht 
in dem Maasse anerkannt werden ab bei seinen Lebzeiten und als er ohne Zweifel 
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verdient, denn seine Gemälde sind fast sämmtlich verloren, aber die paar erhaltenen 
verdienen das hohe Lob, welches ihm wie wenigen anderen Künstlern seine Zeit- 
genossen geben. 

Wir haben manche, wenn auch nur kurze und ungenügende Nachrichten von 
Zeitgenossen über ihn. Flavio Biondo von Forli schrieb im Jahre 1450 seine Italia 
illustrata, er erwähnt darin nur zwei Maler, den Gentile da Fabriano und den Pisano; 
von diesem sagt er: unus superest qui fama ceteros nostri seculi faciliter antecessit, 
Pisanus nomine, de quo Guarini Carmen exstat quod Guarini Pisanus inscribitur.*) 
Ein andrer Zeitgenoss, Fazio, weicher selber den Pisano gekannt hat, gab in seinem 
1456 geschriebenen Buche de viris illustribus folgende Nachricht^): Pisanus Veronensis 
in pingendis rerum formis sensibusque exprimendis ingenio prope poetico putatus 
est Sed in pingendis equis ceterisque animalibus peritorum iudicio ceteros antecessit. 
Mantuae aediculam pinxit et tabulas valde laudatas. Pinxit Venetiis in palatio Fride- 
ricum Barbarussam Romanorum imperatorem et eiusdem filium supplicem: magnum 
quoque «ibidem comitum coetum, germanico corporis cultu orisque habitu, sacerdotem 
digitis OS distorquentem et ob id ridentes pueros, tanta suavitate ut aspicientes ad 
hilaritatem excitent Pinxit et Romae in Joannis Laterani templo quae Gentilis 
D. Joanis Baptistae hbtoria inchoata reliquerat, quod tarnen opus postea, quantum 
ex eo audivi, parietis humectatione paene oblineratum est. Sunt et eins ingenii atque 
artis exemplaria aliquot picturae in tabellulis ac membranulis, in quibus Hieronymus 
Christum crudfixum adorans, ipso gestu atque oris maiestate venerabilis, et item eremus, 
in qua multa diversi generis animalia quae vivere existimes. Picturae adiecit fingendi 
artem. Eins opera in plumbo atque aere sunt Alphonsus rex Aragonum, Philippus 
Mediolanensium Princeps et alii plerique Italiae reguli, quibus propter artis praestantiam 
carus fiiit. 

Diesen Nachrichten, welche schon beweisen, in wie hoher Achtung Pisanus 
stand, schliessen sich noch fernere an. LeoneU von Este schreibt in einem Briefe an 
seinen Bruder Meliaduse: Pisanus omnium pictorum huiusce aetatis egregius cum ex 
Roma Ferrariam se contulisset, tabulam quandam sua manu pictam ultro mihi poUi- 
citus est, quam primum Veronam applicuisset***). Und eine andre bbher übersehene 
Erwähnung des Pisano findet sich in folgender Stelle: Pietro Candido Decembrio, 
welchen Pisano in einer Schaumünze dargesteUt hat, schreibt in seiner Lebens- 
beschreibung des Philipp Maria Visconti: cuius effigiem quamquam a nuUo depingi 
vellet^ Pisanus ille insignis artifex miro ingenio spiranti parilem effinxitf). 

In den letzten Jahren sind einige gleichzeitige Nachrichten, welche früher nur 
in Auszügen bekannt waren, vervollständigt worden. Der verstorbene Vorsteher der 



*) Ausgabe von Biisel, iSSg, S. 377 D. Dass Biondo 1450 schrieb, beweisen chrono- 
logische Daten, welche er giebt: „Verona war seit 45 Jahren im Besitz der Venetianer, Alfons 
regierte seit 12 Jahren ruhig in Neapel," beide Daten führen auf 143a S. die gleich zu er- 
wähnende Schrift von BemasconL 

**) Von L. Mehus 1745 in Florenz herausgegeben; in der Vorrede wird nachgewiesen, 
dass Fazio 1456 schrieb. Dass er den Pisano gekannt hat, ergeben die Worte: quantum ex 
eo audivi. 

**♦) Mafifei, Verona illustrata, Folio -Ausgabe Th. III. S. i53: „lettera che si legge nel 
codice Bevilacqua Nr. 3 in quarto.^ Meliaduse war 1406 geboren und starb 1452, siehe Litta, 
Fascicok) XXVL Tafel XI. 

f ) Georgii Merulae Alexandrini antiquitatis Vicecomitum libri X usw. Mailand 1629, Folio. 
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Stadtischen Bibliothek in Verona, Abbate C. Cavattoni» hat das von Biondo erwähnte 
Gedicht des Guarino an Pisano zum ersten Male vollständig abgedruckt*) und dann 
drei andre, von Porcellio, Basinio und Strozzi**), von denen das erste noch unbekannt 
war, begleitet von ausführlichen gelehrten Einleitungen und Commentaren, welche 
über die litterarhistorischen Beziehungen sich verbreiten. Schon die Thatsache, dass 
vier berühmte Gelehrte seiner Zeit Lobgedichte an Pisano gerichtet, beweist seinen 
Künstlerruhm. Und wenn uns aus diesen Gedichten leider auch nicht viel Kenntniss 
zuwächst, will ich sie hier wiederholen, damit künftige Forscher das Material bei- 
sammen finden und nicht die in Deutschland so seltenen italienischen Brochüren auf- 
zusuchen brauchen. 

Das erste Gedicht von Pisano's Stadtgenossen Guarino, welches Biondo schon 
erwähnt hatte, galt lange für verloren, bis der spanische Abbate Andres es wieder 
auffand und einen Auszug daraus gab***). Herr Cavattoni weist nach, dass es etwa 
1430 geschrieben ist. Dass hier nur Gemälde, nicht auch Schaumtlnzen gerühmt 
werden, bestätigt wohl die Meinung, Pisano habe erst in seinem späteren Leben zu 
modellieren begonnen. 

Pisanus. 

Si mihi par voto Ingenium, iandique facultas * 
Afiforet, et magnum redolerent pectora Phoebum, 
Labraque proluerent pleno cratere Camoenae, 
Versibus aggrederer dignas extollere laudes 
Pro meritis, Pisane, tuas; ut vividus omne ■ 
Exuperes aevum. Sic post tua fata superstes 
Pubescas, servesque novam per saecla juventam, 
Qualiter accenso post se juvenescere fermr 
Assyrium Phoenica rogo, et de morte renascL 
« Quid faciam? Licet eximias in carmina vires 
Ml natura neget, non saltem grata voluntas 
Defuerit, nostrumque olim testetur amorem 
Quos animi veteri jimgit concordia nexu. 
Qualiacumque loquar, sat erit tua nomina servem. 
Haud decet ut celsos omans heroas honores, 
Induperatorum faciem, sagulumque vel arma 
Nobüitans; cunctis ut sit clamare necesse: 
Sic oculos, sie iUe manus, sie ora gerebat 
Principibus vitam divina ex arte perennem 
Magnanimis tribuens, jaceas neglectus ab omni 
Eloquio exclusus? Sinat hoc impune Minerva? 
Non sinat hoc, natale suum quod laude celebras. 
Principio cuncti patria laetamur eadem, 
Quae nos ambo creat, germanaque nomina praestat. 



*) Due opuscoli del Guarino Veronese, Verona 1860, 8®. 

*♦) Tre canni latini composti a mezzo il secolo XV. in lode di Vittore Pisano, 
Verona 1861, 8^. 

***) Catalogo dei codici manoscritti della famiglia Capihipi di Mantova, illustrato deli' 
abate Don Giovanni Andres, Mantova 1797, 8^, S. 38* 

2* 
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Cui decus et famam per longas porrigis oras 
Cum te multiinodis pingas virtutibus, atque 
Ore virüm volites pnidens, grayis atque modestus, 
Magnificus propriis, alienis, fidus amids; 
Moribus ornatus, pulcroque insignis amictu 
Maxima Veronae reddis praeconia nostrae. 
Coelhus adde datum tantis cum dotibus ingens 
ingeiuum. Artifices digitos, ductosque colores, 
Quis naturae opera, cunctis mirantibus, aequas. 
Seu volucres, seu quadrupedes, freta saeva quietaque 
Aequora describis; spumas albere, sonare 
Littora juremus; sudorem tergere fronte 
Tento laborantL Htmiitus audire videmur 
Bellatoris equi dangorem horrere tubarum. 
Noctis opus pingens, drcum volhare volucres 
Noctumas facis, et nusquam apparere diumas. 
Astra, globum Lunae cemas sine Sole tenebras. 
Si gesta hybemo fingis, gladalibus horrent 
Omnia frigoribus: frondet sine frondibus arbor. 
Seu fiactum ponis sub vemi temporis horam, 
Arrident varii per prata virentia flores; 
Arboribus lux prisca redit, coUesque nitescunt; 
Hlnc mülcent avium praedulces aethere canms. 
Singula quid refero? Praesens exemplar habetur. 
Nobile Hieronymi munus quod mittis amandi 
Mirificum pradert specimen yirtutis et artis. 
Splendida canides mento, frons ipsa severo 
Sancta supercilio, quae contemplatio mentem 
Abstrahlt in superos. Praesens quoque cemitur absens, 
Hie et adest et abest; corpus spdunca retentat, 
Coek) animus fhiimr. Quod cum declaret imago, 
Picta quidem, sed signa tamen viventia monstrans, 
Hiscere vix ausim, clausisque susurro labellis, 
Ne contemplantem coelestia regna Deomque 
Vox interpdlet, vodter quoque rusticus asper. 
Quae lucis ratio aut tenebrae? Distantia qualis? 
Symmetriae rerum? Quanta est concordia membris? 
Quisnam hunc artificem divinae mentis et artis 
Non miratus amet, venerans canat, imus honoret? 
Germanam hanc sanctae genuit natura poesi, 
Auribus haec subidt res, üla movebit ocellos; 
Utraque corda juvant aptos fonnando colores, 
Immortale aevum spondent mortalibus ambae. 
Hanc magnis cultam ingenüs procerumque, ducumque, 
Et quorum Studium est causas tentare latentes, 
Quis nesdt? darum in primis tractasse Platonem, 
Socracicasque manus varias pinxisse figuras. 
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Pinxerunt Fabius, Lucilius: ambo Quirites 
Patricü. Verona parens nostra indyta quondam 
Turpilium vidit, cum membra simillima vivis 
Ederet; hie fuerat tum ex ordine natus equestri. 
Canacus, Euphranor, Polidetus, et actor Appelles, 
Praxiteles, et Mirro, Polignotuaque, Timanthes, 
Munificus Zeuxis pleno celebrabilis ore. 
Hie ubi jam tabulas perfeeerat arte magistra, 
Omnibus expletas numeris donare solebat 
Quis divina queat preeiis merearier ullis? 
Caesaribus multis ea nota peritia, multis 
Regibus; haee artes inter petebatur honestas. 
His, Pisane, viris numerandum protulit aetas 
Te nostra; et tantus non indignabitur ordo, 
Cui deeus et laudem possis augere. Deorum 
Mendaees iUi e£Bgies eomponere norant; 
Tu Patrem aetemum, totum qui eondidit orbem 
Ex nihilo, sanctosque viros eomponis eos, qui 
Religione viam ad superos docuere beatam. 



Basinio von Parma, welcher das folgende Gedicht verfasst hat, lebte in Ferrara 
und spater bd Sigismund Pandulf Malatesta in Rimini; ihm ist einer der Sarkophage 
gewidmet, wdehe dieser kenntnissreiche Fürst an der Langsdte seiner berühmten 
Kirche für die. ihm befreundeten Gdehrten errichtet hat Wahrscheinlich bt das 
Gedicht nicht 1444, wie Herr Cavattoni mdnte, verfertigt (denn in diesem Jahr war 
Pisano in Ferrara, eine Schaumünze des Lionell von Este ist von 1444) sondern im 
folgenden Jahre, wo Pisano nachweislieh in Rimini war. Auch von diesem Gedichte 
hatte Andres schon einen Auszug bekaimt gemacht 

Basinius Parmensis ad Pisanum pietorem ingeniosum et Optimum. 

Qui facis ingenuas rerum, Pisane, figuras, 

Qui fads aetemos vivere posse viros, 
Optime piaorum, qui sunt, quicumque fiierunt, 

Quique etiam magnae g}oria laudis erunt, 
Ingenio factente mo, qui prindpis ora 

Fingis (io vultus quam, Leonelle, mos!) 
Et ducis anguigeri fdida tempora pulchris 

Auribus aetemum tempus in omne caput; 
Me quoque, si fas est, inter divina memento 

Muoera tam facili fingere veUe manu, 
Ut puer aetema caelatus imagine vivam; 

Perpemusque tua laude superstes ero. 
Pardte, Pierides, quae sunt audita referre: 

Est aliud veros cemere posse viros. 
Tu facis heroas divinae munera famae. 
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Tu facis aeteraum nomen habere duces. 
Mantua dum maneat, dum sit Gonzagia proles, 

Karole, Pisani munere notus eris. 
Tu quoque perpetua vives, Sismunde, figura: 

Martius atque tua stat Picininus ope. 
Necnon Sforciadem saevis monstravit in armis 

Ut premit armatos, marte tonante, viros. 
Praeterea et multi, quos non numerare necesse est: 

Enumera paleas, Gargara flava, tuas. 
Adde etiam vates, nostro qui tempore ducunt 

Secula, quos vivos mira tabella facit 
Guarini effigies, necnon Aurispa manebit, 

Hieronymusque tuo munere notus erit: 
Bellotusque puer, sed non puerilibus usus 

Artibus, ingenio notus et ipse tuo. 
Tuscanellae etiam facies laetissima clari 

Nominis, egregiis fulget imaginibus. 
Teleboum cunctos belli Porcelius annos 

Scriptor threidis cantat arundinibus. 
Victorine pater, Romanae gloria linguae, 

Pisani ingenio tu quoque vivus eris. 
Idem habitus, eadem ora viro; tumque ille severam 

Caesariem et canam moverat arte comam; 
Et gravitas eadem vultus, caput iUud; et illum 

Ore suo credas mittere posse sonum. 
Et me, discipulus fiieram qui iUius, imago 

Terruit, audaces admonuitque animos: 
Et stupui demens, et te quoque vivere, magne 

Victorine, putans, magna gaudia tuli: (sie) 
Et legi ingenuis caelatum epigramma tabellis, 

Dignaque tarn prisco carmina culta viro. 
Istum non auri domuit scelerata cupido, 

Non metus, aut animi cura ne&nda dolus. 
Mille viros docuit sacras tractare Camoenas. 

En alius Socrates! solus et iste fiiit. 
Caetera caelantur varia, Pisane, figura; 

Terra feras, caelum sidera clara tenent 
Vidi ego delphines veras dare terga per undas, 

Qualis Arionios duxerat arte sonos. 
Vidi etiam Silvas, cauro spirante, moveri. 

Et volucres carpere posse vias. (sie) 
Vidi aquilam timidum leporem capere unguibus uncis, 

Et miserum pedibus corripuisse gravem. 
Atque canes stupui saltus lustrare ferarum, 

Oenidae qualis turba superba fuit; 
Aut quibus egregiae fleverunt moenia Thebae, 

Cum dominum celeres diripuere canes. 
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Et stupui trcpidos glomerare per avia cervos 

Pulvcris obscuros alta per astra globos. 
Informes videas ululare in montibus ursos, 

Quem tigris misit, quemque leaena sonum, 
Cum suibus diris fulvos certare leones, 

Ut credas veras ducere bella feras. 
Quin edam teneras fingis, Pisane, puellas 

Et niveam faciem purpureamque manum. 
Et simuias puichros gemmis duo sidera ocellos; 

Et delinitos cogis amare procos. 
Quid si fedsses nivea mihi Cyrida forma? 

Qualia dona tibi, vir venerande, darem? 
Quin cuperem, positis nostrum Meleagron habenis, 

Linquere venatus ipse po^ta meos. 
Te canerem solum; solus tibi carmina soli 

Inciperem piacida posse dere lyra. 



Während wir den wesentlidien Inhalt dieser beiden Gedichte durdi Andres 
kannten, ist das dritte neu. Es ist von Porcellio Pandoni aus Neapel, der sich, weil 
er lange zu Rom gdebt, Vates Romanus nannte. Er war Geheimsekretär des Königs 
Alphons von Neapd und lebte später auch in Rimini. Er erwähnt die Schaumünzen, 
namentlich die des Lionell von Este und des Filippo Maria Visconti, welcher in 
Beziehung auf die Schlange im Wappen der Visconti anguifer dux heisst; ob aus dem 
Pentameter „quas inter vivet Porcelli effigies" geschlossen werden darf, dass Pisano 
auch den Dichter sdbst modelliert habe, ist wohl zweifelhaft, man kennt keine Schau- 
münze von ihm und das Futurum kann sich auch auf eine zukünftige, noch zu 
machende Schaumünze beziehen, die der Dichter vergeblich wünschte. 

Porcellus vates romanus in laudem Pisani 
Pictoris. 

Si qua per Ingenium et digitos divina putamus, 

Ingenii si nunc piaor et artis habet; 
llle es qui miras pingis, Pisane, figuras, 

Perpetuaque viros vivere laude fads. 
Naturam in rebus variis imitaris et artem, 

Unde dicam Phidiae, Praxitelisque manus. 
Humanis similes vultus atque ora loquentum 

Effingit, videas pascere saepe feras: 
Ac similes quondam natitare per aequora pisces, 

Tendere iter celeres saepe videbis aves. 
Vidi egomet sylvas, currentia flumina, montes, 

Surgere latrantes per cava tecta canes. 
Quid loquar? effigies himianas aere reftiso 

Non hie mortales morte carere facit? 
Aspice quam nitide Leonelli principis ora 
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Fixixit, et anguigeri lumina vera Ducis. 
Mille alias finut mira novitate figuras, 

Quas inter vivet Porcdli effigies. 
Pace loquar veterum pictorum, et pace novonim, 

Aequiperat veteres, vincit et ille novos. 
Vive decus pictorum et gloria, et alter Apdles, 

Cujus ob ingenium tempora prisca vireiit 



Das vierte Gedicht endlich ist schon von Gaetani im Museum Mazzuchellianum 
Th. 1. S. 76, 1761 abgedruckt worden, allein wir verdanken Herrn Cavattoni die 
folgende Umarbeitung, durch welche der Dichter offenbar sein Gedicht verbessern 
wollte. Tito Vespasiano Strozzi war 1422 geboren, er hat also das Gedicht wohl 
nicht lange vor Pisano^s Tode machen können. 

Titi Vcspasiani Strozzae 
ad Pisanum pictorem praestantissimum. 

Quis, Pisane, tuum merito celebrabit honore 

Ingenium praestans, artificesque manus? 
Nam neque par Zeuxis, nee par tibi magnus ApeOes; 

Sive velis hominem pingere, sive feram. 
Quid volucres vivas, aut quid labentia narrem 

Flumina, cumque suis aequora littoribus? 
Illic et videor fluctus audire sonantes; 

Turbaque caeruleam squammea findit aquam. 
Garrula Umoso sub gurgite rana coaxat; 

Vallc sues, ut sol monte, latere facis. 
Tum liquidos molli circumdas margine Fontes; 

Mixtaque odoratis floribus herba viret. 
Umbrosis nymphas silvis errare videmus; 

Haec humero casses, altera tela gerit 
Parte alia capreas lustris excire videntur, 

Et fera latrantes ora movere canes. 
Illic exitio leporis cder imminet umber; 

Hic fremit insultans, frenaqtie mandit equusw 
Quis non miretur gestusque et sancta virorum 

Corpora? quae penitus vivere nemo neget 
Quisve Jovis faciem pictam non pronus adoret, 

Effigiem veri numinis esse ratus? 
Denique quidquid agis, naturae jura potentis 

Aequas divini viribus ingenii. 
Illustris nee te tantum pictura decorat, 

Nee titulos virtus haec dedit ima tibi: 
Sed Polycleteas artes et Mentora vincis; 

Cedit Lysippus, Phidiacusque labor. 
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Haec propter toto partum tibi nomen in orbe 
Et meritas laudes Candida fama canit 

Sis felix; longum Lachesis te servet in aevum; 
Et nostram, si qua est, dilige Calliopem. 



Zu diesen vier Gedichten auf Pisano habe ich ein fünftes gefunden welches 
zwar gedruckt war, aber, soviel ich weiss, unbemerkt geblieben ist, selbst von 
Cavattoni und BemasconL Es steht in Mbcellanea Italica erudita collegit Gaudentius 
Robertus Carm. Gong., Parmae i6go, Th. I. S. 82. Der Dichter Joseph Castiglione 
von Ancona war wahrscheinlich um i55o geboren, studirte die Rechte, ward Erzieher 
des Thomas d'Avalos, an den das Gedicht gerichtet ist, später Govematore von 
Cometo und starb 1616, nachdem er zahlreiche Schriften veröffentlicht hatte. 

Ad Thomam Davalum de Inici Davali numismate Josephi Castalionis Carmen. 

Etsi virtutis celsam contendis ad arcem 
Sporne tua, et per te in summos incumbis honores, 
Attamen incessus maiorum laude tuorum 
Adjicis ad veterum titulos et facta parentum 
Grande decus, Thoma, propriaque in luce coruscas. 
Quare oculos retinet series deducta tuorum 
Longa tuos, longusque renidet imaginis ordo. 
Inicus imus abest vobis, sed stemmate toto 
Primus in Italiam terris qui venit Iberis 
Davalus, invicti generosus sanguinis auaor. 
Is mihi, vix credes, signato oblams in aere 
Pectora laetitüs perftidit nuper amicis. 
Non sie exsiluit mmulo post muha retecto 
Saeda Syracusii mensoris TuUius olim. 
Quem non attonitum maiestas reddere possit 
Oris, et obstupeat quis non in veste superba? 
Gratia Pisano**) debetur summa labori 
Qui faciem herois nostros servavit in annos, 
Virtutemque viri praestantis munere belli 
Artibus et pacis per mystica signa notavit. 
Namque hie aetherium prudens effinxit Ol3rmpum 
Addidit Arcturumque Hydasque*) et Orionis ensem 
In medio Terram posuit saltusque ferasque. 
Oppidaque, et summis geminas in montibus arces. 
Undisonumque infra litus, camposque liquentes 
Oceani, totumque viro subtexuit orbenu 
Muldber Aetnaeis dypeum fomadbus acer 
Formasse ingenti talem närramr Achilli, 
Talem Caesaribus, quorum sub legibus orbis. 
Aere notam ftilvo producit Martia Roma. 



*) Pisaneo? 
**) Es steht Hydasque stan Hyadesque. 
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Dass dies Gedicht auch den Verfassern der Monographien Ober Pisano unbe> 
kannt geblieben ist, beweist, wieviel versteckte Aufschlüsse über: die Schaumünzen 
die so reiche italienische. Litteratur des fünfzehnten Jahrhunderts noch enthalten mag. 
Möchten doch die Historiker bei ihren Forschungen hierauf achten. 



Ein Jahrhundert nach Pisano's Tode hat Vasari dessen Leben zusammen mit 
dem des Gentile da Fabriano beschrieben. Er benutzte dazu einen Brief des Paolo 
Giovio und Mittheilungen des Veronesers Fra Marco dei Medici. Wie alle Lebens- 
beschreibungen Vasari's giebt auch diese uns lebendige Anschauungen, allein sie ent- 
halt auch nachweislich falsche Nachrichten über Pisano's Leben und über seine 
Schaumünzen. Der berühmte Maftei hat die Irrthümer in BetrefiT der Biographie mit 
seiner gediegenen Gelehrsamkeit widerlegt, aber er ist damit nicht gegen den viel- 
gelesenen Vasari durchgedrungen, dessen Angaben bis in die neueste Zeit fast immer 
wieder nachgeschrieben worden sind. Und doch hatte Möhsen in seinem vom ge- 
rühmten Werke auf die Schaumünzen selbst imd auf Mafifei sich stützend, eine vor- 
treffliche ZusammensteUung der damals zugänglichen Nachrichten gegeben; dort findet 
sich bereits ein guter Theil der Berichtigungen, welche die neueste italienische Schrift 
auch ihrerseits bringt Bemasconi, der verstorbene Vorsteher der städtischen Alterthums- 
Sammlung zu Verona, hat in seiner Brochure*) alles ihm zugängliche, namentlich 
auch alles von Cavattoni gesammelte wiederum zusammengestellt In Betreff der 
Lebenszeit Pisano's ist er zu demselben Resultat gelangt wie ich. Ueber die Gemälde 
verdanken wir ihm ausführliche und zum Theil neue Nachrichten. Aber Möhsen's 
Forschungen sind ihm fremd geblieben, und die Schaumünzen selbst sind diesen 
Veronesischen Gelehrten nicht zugänglich gewesen; grade in Betreff dieser wichtigsten 
Wirksamkeit Pisano's erhalten wir weder neue noch sichere Belehrung von ihnen. 
Wir kommen darauf zurück. 

So zahlreich die aufgezählten Quellen für Pisano's Geschichte auch sein mögen, 
so geben sie leider nur geringen Ertrag. 

Schon der Name des Künsders ist fraglich. Vasari sagt, er nenne sich auf 
Gemälden und Medaillen bald Pisano bald PisaneUo, allein keine MedaiUe hat den 
letzteren Namen, sie haben meist „Opus Pisani pictoris'^ oder ganz ähnliche Bezeich- 
nungen, eine hat „Pisanus pictor fecit", eine nur „Ksanus f." So steht auch „Pisanus 
pr.^' auf seinem Gemälde in der National-Galerie zu London, und „Pisanus pinsif' auf 
einem Fresco in Verona.**) Dagegen wird er in einem Briefe seines Zeitgenossen Carlo 
dei Medici: PisaneUo genannt, und ebenso stand angeblich Opera di Vettor PisaneUo 
de San Vi Veronese MCCXICVI auf einem Gemälde, welches Bartolommeo dei Pozzo 
besass und beschrieb, und von welchem Mafifei spricht als ob er selbst es gesehen***). 
Jetzt scheint dies BQd verloren zu sein, denn Bemasconi erwähnt es (S. 8) nur nach 



*) n Pisano grand^ artafioe Veronese ddla priraa mtim. dd soook> dedmoquinto, con- 
siderato come pittore e come scuhore in bronzo, memorie dd Dottor Gesare Bemasconi, 
Verona 1862, 8*9 mit dem Lichtbild einer Kopie des FrescobUd» von Pisano in der Kirche 
S. Anastasia zu Verona. 

**) Mafifei, Verona ülustrata, Folio-Ausgabe Th. HI, S. 154. Dr. Bemasconi erwähnt 
diese Aufschrift nicht. 

•••) Vite dei pittori scuhori ed architetti Veronesi, Verona 1718. 



Digitized by 



Google 



vrrroRE pisano. rg 



den genannten Scbriftstclkm, er spricht nicht von dieser Aufccbrift, sondern sagt im 
'GegemheS, der "Name Pisanello beruhe nur auf dem Briefe des^Carlo Medici. Und es 
ist 'auch an sich -wahrscheinlicher, dass der Kttostter m der Jugend Pisanello genannt 
wurde, und dass dieser Name ihm blieb als er selber das würdevollere lateinisdie 
fHsanus auf seine Werke setzte. Auf den Schaumünzen fügte ^r dem Namen noch 
piaor bei, wie Francia sich auf Gemälden oft aurifex nannte. 



Aus der oben erwähnten Inschrift hat man Pisano's Geburtsort zu ermitteln 
gesucht. Dal Pozzo meinte, S. Vi bezeichne S. Vito oder S. Vigilio am Oardasee, 
beide im Veronesischen Gebiet; Maifei der beste Richter Jn Veronesischen Fragen, 
entscheidet sich für S. Vigilio. Aus dem Schweigen der angeführten Verfasser der 
neuessen Schriften über Pisano scheint hervorzugehen, dass man jetzt in Verona .ihn 
für einen Sohn dieser Stadt halten will. Allerdings sagt der Veroneser Guarino in 
seinem Gedicht: patria quae nos ambo creat, allein dies könnte auch für einen im 
Gebiet von Verona geborenen gelten. 



Sein Leben. 



Wie über den "Namen und den Geburtsort Zweifel walten, so sind auch über 
Geburtsjahr und Todesjahr irrige Nachrichten verbreitet, nnd da sie allgemein an- 
genommen sind, kOnnen «ie leider nicht schweigend berichtigt, sondern müssen wider- 
hgt werden. 

Pisano starb nach Yasari's >Iachricht „in hohen Jahren", aber er sagt nicht 
„achttigjtthrig'\ wie Möhsen (S. T26) angiebt und wie seine Föiger alle wiederholetL 
DieMT 4vrthum ist aus flüchtiger Lesung des Vasari entstanden, welcher von 'Gemile 
da Fabriano erzählt, er sei achtzigjährig gestorben, und an derselben Stelle von Pisano 
sagt: Bsaeri ^en vecchio passo a migüor vita — man möchte denken: etwa siebzigjährig. 
Das späteste Datum auf einer Schaumünze Pisano's ist 1449, und da sein Zehgenosse 
6h>ndo in der bten angeführten 1450 geschriebenen Stelle von ihm als einem lebenden 
•spricht (superest), ^Pazio dagegoi, welcher iißS schrieb, als von einem nicht mehr 
lebenden, so nrnss Tisano dbo zwisdien 1450 und 1436 gestorben sein. In einem 
^Brief dai Cario Medici ausKom, amSi.Oaober ollne Jahreszahl, siber wie man nadi 
guten Gründen ang«nonmien hat, im Jahre 1451 geschrieben, heisst es: io avevo a 
qatsA di ««omplrate circha di 3o meda^^e (fi ariento mtdto 'buotte da un garzbne del 
V^smälo äie <moA a questi d)*). Demnach düifte man annehmen, dass "Pisano im 
Herbste 14*1 ^estofben ist; und wetm «r etwa 70 3ahre alt ward, so war «r um *i38d 
fgdb0ferL «Ob ter, ^ie Bemasconi nach den Worten des "Briefs von CaAo Mcdid ver- 
mutfaet, 4ti Kvm gestorben, sieht daUn^. 

Zu demselben Resultat für Pisano's Leben war schon Mortdfi nadi sdnen 



*) Gaye,t:aneggiD hieditö d^anisti Th. I, S. f63. 

**) Vasari sagt in der ersten Ausgabe, Pisano sei in seiner „Vaterstadt Plsa^ gestorben, 
in der 2wetten Aufgabe Hess 'er dies ibn, 'er 'hatte also sett^ den doppelten trrthum 
ertiam f L 
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Notizie d'un anonimo gekommen, imd es stimmt damit auch überein, dass Vasari 
ihn mit Gentiie da Fabriano zusammenstellt, welcher 1443 gewiss noch lebte und von 
Biondo 1450 als unlängst gestorben bezeichnet wird; da wir aus Vasari wissen, dass 
Gentiie achtzig Jahr alt ward, hat er also von etwa 1370 bis etwa i45o gelebt Allein 
nach Crowe und Cavalcaselle*) steht in einem neuerdings im Archiv zu Mantua 
gefundenen Memorial von 1455: „Pixiano dipintore de dare ad XVII de Agosto Duc. 
cinquanta d'oro^' als Bezahlung eines vom Herzog bestellten Bildes. Das Todesjahr 
bleibt also noch zweifelhaft, 1451 oder 1455. Das vorerwähnte Gemälde von 1406 hätte 
Pisano demnach gemacht als er etwa 26 Jahr alt war, und es passt, dass*Maffei es 
als „nicht schülerhaft" bezeichnet 

Nach diesen Ergebnissen berichtigen sich folgende irrige Angaben: 

Schom sagt in seiner Ausgabe des Vasari*^): „Giovanni Francesco Gonzaga 
(welchen Pisano in einem Medaillon dargesteUt hat) starb schon 1404, während die 
Lebenszeit der übrigen von Pisano dargestellten durch die ganze erste Hälfte des 
ftinfzehnten Jahrhunderts geht Man sieht hieraus, dass Pisano's Thätigkeit im 
Medaillengiessen früh angefangen und lange gedauert hat" 

Allein dies ist irrig; im Gegentheil hat Pisano's Thätigkeit im MedaiUetigiessen 
wahrscheinlich nur kurze Zeit gewährt Selbst wenn das Datum 1404 als Todesjahr 
des Giov. Franc. Gonzaga richtig wäre, könnte Pisano immer noch den MedaiUon 
später, nach dem Tode des Fürsten gemacht haben. Aber dieser Fürst starb nicht 
1404, sondern 1444. Schom enmahm seine Notiz wahrscheinlich aus dem Text des 
Tr&or de Numismatique et de Glyptique, wo die falsche Jahrzahl 1404, wie zahl- 
reiche andere falsche Angaben in Betreff der italienischen Schaumünzen, zu finden ist 
Der Verfasser jenes Textes verwechselte den Giov. Franc. Gonzaga mit dessen 
gleichnamigem Vater, doch ist auch dieser nicht im Jahre 1404, wie der Tr&<H' sagt, 
sondern 1407 gestorben, und er war auch nicht i363, sondern i366 geborett Pisano^s 
Medaillon des Gonzaga „muss also nicht vor 1404 verfertigt sein", sondern ist, da der 
iSgS geborene Giovanni Francesco, der Sohn, hier in männlichem Alter dargestellt ist, 
etwa 1440 gegossen. 

Und andererseits hat man dem Pisano einen MedaiUon mit der Jahrzahl 14S1 
zugeschrieben. Schom' sagt, nachdem von dem Bilde von 1406 die Rede war"*^), 
„Oretti will eine Medaille des Sultans Mahommed von PisaneUo besessen haben mit 
der Jahrzahl 1481. Eins von beiden ist falsch." Diese MedaiUe des Sultans 
Mohammed IL ist die schon von Vasari dem Pisano zugeschriebene, und zwar 
irrig zugeschriebene, denn auf den vollständigen Exemplaren steht (mit erhabenen 
Buchstaben, also nicht etwa graviert) OPVS CONSTANTIlf). Sie ist also von 
einem andern Künstler, und es wäre ja wahrlich des Patriarchen Thubalkain würdig, 
wenn Pisano vor 1404 jenen Medaillon des Gonzaga und 1481 diesen des Mohammed 
verfertigt hätte, er wtlrde dann j] Jahre lang Medaillons gegossen haben! Es zeigt 
sich also, dass nicht, wie Schom meinte, eins oder das andre falsch ist, sondern 
beides: der Gonzaga ist nicht vor 1404 gegossen, und der Mohammed von 14S1 ist 
nicht von Pisano. 



*) ItaL Malerei, Deutsche Ausg. V. S. 484? Anm. 27. 
**) Theil II 2, S. ^^ Anm. 22. Nagler wieiderholt es im Künstler-Lexikon. 
♦**) In seinem Vasari Th. VI, S. XLI. 
t) Auch Gcognara schrieb diese Schaumünze dem Pisano zu. Bemasconi hielt sie 
Air falsch oder die Jahrzahl iür verfUlscht, er kannte demnach kein vollständiges Exemplar. 
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, Nicht weniger unmöglich ist Vasari's Nachricht, dass Pisano viele Jahre bei 
Andrea dal Castagno in Florenz zugebracht und nach dessen Tode die angefangenen 
Gemälde vollendet habe; denn aus Vasari's eignen Angaben ergiebt sich, dass Andrea 
dal Castagno 1407 geboren, 1478 starb, 71 Jahre alt; damals war Pisano längst todt, 
er kann also des Andrea hintcrlassene Büder nicht vollendet haben! Vasari fährt 
fort, Pisano habe bei Vollendung jener Bilder so grossen Ruhm erworben, dass Papst 
Martin V,, als er nach Florenz kam, ihn nach Rom berufen habe; dieser Berufung, 
wenn sie wirklich stattgefunden hat, muss also ein andrer Anlass zu Grunde gelegen 
haben. Merkwürdig, wie viele der Nachrichten über Pisano falsch sind. 

Von den Umständen seines Lebens wissen wir sonst nichts; seine in vielen 
Städten gemalten Bilder und seine Medaillen beweisen, dass er nach Art der Ktlnstler 
jener Epoche ein bewegtes Leben geführt hat* Aus den Nachrichten Über seine 
Gemälde ersehen wir, dass er in Maniua und in Venedig etwa um 1420 oder früher, 
in Pavia , Rom und in seiner Heimath Verona längere Zeit verweilt haben muss^ da 
er an allen diesen Orten grosse Werke in Fresco ausgefühn hat. Für die letzten 
Zeiten seines Lebens beweisen die Schaumünzen, dass er 1438 oder 1439 in Ferra ra 
oder Florenz war, wo er den damals dort anwesenden vorletzten byzantinischen 
Kaiser Johann VlIL modelliert hat*); vor 1441 und noch im Jahre 1444 hielt er sich 
längere Zeit in Ferrara auf, da er dort die zahlreichen Medaillen von LioneU von 
Este verfertigt hat; J445 war er in Rimini und vieUeichi in Gesena, denn wir haben 
drei seiner Schaumünzen mit den Bildnissen der dort herrschenden Maktesta; vor 
dem Jahre 1447 war er in Mailand, wo er zwei, und in demselben Jahre in Mantua, 
wo er ebenfalls zwei Medaillen modelliert hat. Endlich hat er im Jahre 1449 in 
Neapel mehrere mit dem Bildniss des Königs Alphons, eine mit dem des Inigo 
d'Avalos und vielleicht dort auch eine des Candido Decembrio modelliert. Doch 
versteht es sich, dass diese Angaben nur als wahrscheinlich gelten sollen, denn es ist 
)a möglich, dass Pisano die Modelle früher gemacht und die Medaillen erst in den 
genannten Jahren ausgeführt und gegossen hat 

Ueber Pisano's Persönlichkeit erfahren wir aus dem Gedicht des Guarino, dass 
er „pmdens gravis atque modestus, magnificus proprüs, aUenis, tidus amicis, moribus 
omatus, pulchroque insignis amictu" gewesen sei. Wieviel von diesem Lobe Gedicht 
ist, wissen wir freilich nicht. 

Sind die Nachrichten über Pisano's Leben dürftig, so besitzen wir dagegen 
sein Bildniss auf zwei von ihm selbst modellienen Medaillen. Der Verfasser des 
Tresor de Ntunismatique et de Glyptique hat diese Medaillen ihm abgesprochen und 
Bolzenthai folgt ihm, allein Pomponius Gauricus**) sagt: Pisanus Pictor in se caelando 
ambitioslssimus. Hier haben wir also eine fast gleichzeitige Nachricht, — denn diese 
Schrift muss vor j5ü5 geschrieben sein, da Hercules L, dem sie gewidmet ist, in 
diesem Jahre starb — dass Pisano Schaumtlnzen mit seinem Bildniss verfertigt hat; 
wer kann zweifeln, dass die beiden vorhandenen, seinen bezeichneten Arbeiten völlig 
entsprechenden Medaillen diejenigen sind, welche Pomponius Gauricus meint, 

Bernasconi sagt (S. 29), die eine dieser Medaillen sei einseitig, auch das ist irrig; 
sie liegen mir beide vor, beide haben Kehrseiten, sie sind in der Grösse und der Dar- 



♦) Giovio beim Vasari sagt, es sei zu Florenz gewesen, wahrscheinlicher ist Ferrara. 
*•) De sculptura Über ad Herculem Ferrariae prindpen], cap, XVU: in Gronovii Thesaurus 
Th. IX, S. 774. 
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-sielluiig ^des Kopfes verschiedan, beide unzweifelhaft von Pisano's Hand*). Dagegen 
lA ^s ^^BiUniss Victor Pittno^s'\ weldies in Dlfodia'« 'bibliographiscber 'Reise^) in 
(Kupfer gestochen ist und für «ein Werk des Antonello da Messina au^6gei>en ^ird, 
apokrjcph. Bine Inschrift hat -es nicht, und Dibdin sagt auch gar nicht, ^^wrauf sich 
^fittine Benennungen des Doi^esteUten und des Malers ^gtünden« Als er es sah, besi^ 
«s >der belmnnte ^Denon, nach dessen Tode kam das schöne Gemälde in den ^Besitz 
des Süi^rnMisters von Antwerpen, Florent van Ertbom, dort habe ich es gesehen. 
Der ßiafgeswllte hat nidit die mindeste Aehnlichkeit mit 'Pisano, und die römische 
Münze des Nero, welche «r in der Hand hlllt, deutet doch wahrlich;nicht auf Pisano 
oder einen andern I^Un^der, sondern eher auf -einen MUnssammler. Auch möchte 
ich bezweifeln, dass »dasfiild von Antonello sei; es ist eher niederittndisch, die warme 
sonnige i^arbe ^des Sicilianers hat es nicht Herr van Ertbom hat seine herdicfae 
Gemäldesammlung bekanntlich seiner Vaterstadt vermacht, unter No. 22 ist auch dies 
Gemälde, nun in der Akademie von Antwerpen au%estellt 



Die Ijemälde. 



Liegen auch Pisano's Gemälde ausser dem Bereich meiner Arbeit, und haben 
Crowe und Cavalcaselle was von Originalen und von Nachrichten über verlorene 
übrig ist, zusammengestellt, so will ich doch was ich vor dem Erscheinen jenes 
vortrefflichen Werkes aus eigener Anschauung und aus denselben Quellen schöpfend 
geschrieben hatte, hier geben; theils weil ich einiges hinzuzufügen habe, besonders 
aber, weil die dort gefällten Urtheile über Pisano, wie „kleinmeisterlich, dürftig, 
kindisch, aus einer Illuminatoren-Schule hervorgegangen", so gar nicht zutreffen. Man 
braucht nur das Lichtbild des Londoner Gemäldes, welches die hiesige Photographische 
Gesellschaft (mit der irrigen Bezeichnung 'Niccolo Pisanello) verkauft, zu betrachten, 
um über diese Urtheile in's Klare zu kommen. Sie können nur auf die unbezeichneten 
Bilder sich beziehen, deren manche gewiss nicht von ihm sind; seines grossen 
Ruhmes wegen hat man in Italien oft Gemälde ihm willkürlich ziigetheilt 

Wie berühmt er als Maler zu seiner Zeit war, ist vom erwähnt, Vasari sagt 
ausdrücklich, seine Bilder seien von den grössten Künsdem bewundert worden. Auch 
ist es ein Beweis für die hohe Stelle die er einnahm, dass ein andrer Maler sich 
seinen Schüler nennt; ein Bild der Galerie Costabili in Ferrara, jetzt in der National- 
Galerie zu London hat, nach Bemasconi, die Aufschrift: Bonus Ferrariaisis Pisani 
discipulus. Ebenso bezeichnete sich Jacopo Bellini auf einem jeut zerstörten Fresco 
in Verona als Schüler des ebenfalls hochberühmten Gentile da Fabriano. 

Als Bildnissmaler hatte Pisano, wie aus Guarini's imd Porcellio^s Gedichten 
sich ergiebt, grossen Ruf. In dem bekannten Werke von Seroüx d^Agincourt (Malerei, 
Tafel 144) ist ein Bildniss des Königs Alfons von Neapel, welches in der Darstellung 



*) Als Curiosum wiU ich anführen, «dass eine ^etwas rohe Vei^sseFung der ^öflseren 
Medaille in Eisen gegossen an der Pforte der Berliner Bauschule prangt, aber mit der Um- 
schrift N. PISANO. Vinore Pisano vertritt also hier seinen zweihundert Jahr dlteren Namens- 
vetter Mceolo Pisano. 

**) Bibtt^g»phical tour, Qttait- Ausgabe, Th. U, bei Seite .456. 
***) Deutsche Ausgabe, Th. V. 2. S. 475. 
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mit Pisano's Schaumünze dieses Fürsten viel A.ebnlichkeit hat Es wird daselbst, dem 
AntoneUo da Messina. zugeschrieben, kann aber auch von Pisano. sein. In der Galede 
des Louvre, Saal des s€f>t metres, habe ich ein lebensgiiosses^ Bildnis« bemerkt 
VITORINO • FELTREN, bezeichnet, wdches genau, mit Pisanols Medaille übenein- 
stimmt, die ich nachher beschreibe, aber Hände und ein Buch hat In der Eintönig- 
keit der Farben weicht es freilich von dem Londoner Bild und den Veroneser Fresken 
ab. Endlich gilt auch ein Bildniss des Lionell in der Galerie Gostabili für sein> Werk. 
Allein da Vasari ausdrücklich sagt, es seiep nach Pisano's Schaumünzen^ viele. Ge- 
mälde ausgeführt worden, so kann man keinen Werth auf solche Zuthailung^ leg^n, 

Pisano beschränkte sich aber keineswegs auf Bildqisse, sondern hat in vielen 
Städten Italiens Fresken gemalt, zu Mantua in einer Kapelle und im Dogenpalast zu 
Venedig, wie Fazio erzählt Nach einer Nachricht des Francesco Sansovino, welche. 
Bemasconi mittheilt, war in diesen Bildern zu Venedig der nachmalige Doge Andrea 
Vendramin als ein schöner Jüngling dargestellt, und da dieser 1 395 geboren war, 
meint Bemasconi, diese Fresken würden in den Jahren 1417 bis 1422 gemalt worden 
sein — vielleicht auch etwas früher. 

In Pavia malte er im Kastell. In den von Morelli herausgegebenen Nachrichten 
eines Ungenannten, welche hier schon erwähnt wurden, heisst es S. 46: le pitture 
nel castello a fresco furono di mano del Pisano, tanto lisce e tanto 
risplendenti, come scrive Cesare Cesariano, che fin oggidi si polspecchiar 
in esse. Und ebenda S. 180 wird die Beschreibung dieser Fresken angeführt,, welche 
der Geschichtsschreiber Pavials Stefano Breventano giebt, der sie selber noch gesehen 
hat, ehe sie im Jahre 1527 ^^^ ^^^ Belagerung von den Franzosen zerstört wurden. 
Danach waren es heitere und reiche Darstellungen von Jagden, Fischfang und Turnieren, 
mit den Bildnissen von Fürsten nnd Fürstinnen. 

Im Lateran voUendete Pisano auf päpstlichen Ruf die von Gentile da Fabriano- 
begonnenen Fresken; auch dies beweist, in wie hoher Achtung er als Maler stand. 

Alle diese Fresken sind für uns verloren, nur seine Heimadi Verona* bewahrt 
noch einige Reste. Das von Vasari ausfllhrlich beschriebene Gemälde in S. Anastasia 
befindet sich hoch oben an der Wand welche das KreuzschifiF vom Chor trennt, zu 
beiden Seiten. S. Georg steigt eben zu Pferd um mit dem Drachen zu kämpfen, neben 
ihm steht die Prinzessin; ein kleiner Knappe, dessen Kopf kaum über den Pferdekopf 
ragt, reitet herzu und bringt die Lanze. Im Hintergrund kommen aus einer viel- 
thürmigen Stadt, welche wie die Landschaft durchaus an die romantische Weise der 
Eyck^schen Naturdarstellungen erinnert, die Eltern der Prinzessin und* das Volk. 
Aiif der andern Seite des Spitzbogens lauert jenseit eines Flusses^ der Drache. Die 
Darstelluiq^ ist alterthümlich und naiv, eigen ist der Gedanke^ den Augenblick vor 
dem Kampfe darzusteUen. Die Höhe der Wand, an der das Bild sich befindet, und 
der Schmutz, mit welchem es bedeckt ist, sind störend*). 

Ein' andres Bild, eine schöne Verkündigung in S. Fermo maggiore, welches 
Vasari beschreibt^ war nach Mafti Pisanus ptnsit bezeichnet. 

Von den Staffelei-Gemälden* ist das angeblich- mit PisaneUo und 1406 bezeichnete 
jetzt verioren^ wie es scheint, denn fiemasconit sagt nicht, dass er es kenrft 

Er erwähnt noch eine Maria im Rosenhag von Engeln umgeben, unten die 



*) Das kleine Lichtbild vor Bemasconi^s Schrift ist nicht vom Original genommen, 
daher werthlos. 
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h. Katharina, in der Städtischen Sammlung zu Verona, und eine andre in seinem 
Besitz, allein das erstere, dessen Lichtbild nur vorliegt, ist sicher nicht von Pisano. 
Auch manche andre Bilder sind ihm ohne Grund zugetheilt worden. In der 
MUnchener Pinakothek führt eins seinen Namen. Passavant*) theilt ihm irrig acht 
kleine Darstellungen aus dem Leben des h. Bernhard zu; eine derselben ist 1473 be- 
zeichnet, damals war Pisano langst todt 

In der Albertina finden sich zwei Bltttter mit Zeichnungen welche ihm, wie ich 
glaube, mit Recht zugeschrieben werden,, mit der Feder zierlich schraffierte Skizzen, 
Köpfe und Figuren neben einander. Eine sitzende Frau mit Falken und Jagdhund, und 
davon gesondert zwei ziemlich grosse Rebhtihner zeigen wieder Pisano's Virtuosität 
in naturwahrer und lebendiger Darstellung von Thieren. Das zweite Blatt, Pergament, 
hat auf beiden Seiten Zeichnungen. Ein Unwissender hat in späterer Zeit: Nicolo 
Pisano dazu geschrieben. Auch in Paris und in Berlin sind einige Zeichnungen, die 
ihm mit Wahrscheinlichkeit zugetheilt werden; die in Paris habe ich nicht gesehen. 

Bei der Geringfügigkeit dieser Reste ist es nattlriich, dass ihr Eindruck den 
grossen Lobeserhebungen seiner Zeitgenossen nicht entspricht und hinter dem der 
Schaumünzen zurückbleibt. .Nur ein Gemälde ist erhalten, das mit seinem Namen 
bezeichnet von der eigenthümlichen Schönheit seiner Bilder einen sicheren und voll- 
ständigen Begriff giebt. Es ist ein kleines Bild, die stehenden Heiligen Georg und 
Antonius Abbas, oben in einer Glorie die kleine Halbfigur der Madonna mit dem Christ- 
kinde, welches aus der Galerie Costabüi zu Ferrara in die National-Galerie zu London 

PISANUS 
gekommen ist Es trägt den Namen _^ -j- Dies Gemälde, welches ich in London 

gesehen habe, zeigt eine überraschende Verwandtschaft mit den Werken der Eycks. 
Gleich diesen stellt Pisano in den wenigen Bildern die wir noch von ihm haben, seine 
Gestalten ohne bewegte Thätigkeit ruhig hin, aber sie wirken durch ihren Gehalt In 
diesen beiden Heiligen zeigt sich im Antonius die naturwahre und edle Darstellung 
des höchsten Alters, in beiden der einfache und darum überzeugende Ausdruck hin- 
gebender Frömmigkeit Auch die vollendete Ausführung, welche alles Dargestellte zur 
lebendigsten Erscheinung bringt, ist die Eyck'sche, dieselbe Welligkeit und Leichtigkeit 
des Haars, der Metallglanz der sUbemen Rüstung, welche dem h. Georg in dieser Zeit 
eigen ist, der liebevoll ausgeführte Hintergrund dichter Bäume, die Naturwahrheit der 
Pferde. Man begreift hier völlig Vasari's Bewunderung. Obwohl der h. Georg einen 
abstehenden Kettenpanzer und darüber schwere Rüstung trägt, ist seine Gestalt durch- 
aus verständlich, ja leicht in der Bewegung. AuffaUend ist, dass er zu dieser Kriegs- 
tracht einen grossen breitkrämpigen Strohhut aut dem Kopfe hat Die Maria erinnert 
nicht mehr an die Eyck^sche Weise, sie ist italienisch in Ausdruck und Haltung, von 
grosser Freiheit und Schönheit ' Wie an Antonello da Messina erkennt man an Pisano 
die Gemeinsamkeit mit der Eyck^schen Kunst; Vasari hat den Charakter der Werke 
Pisano's sehr wohl erkannt Unsre Bewunderung wächst, wenn wir bedenken, dass 
er mehrere Jahre dem Fiesole und mindestens zwei Jahrzehnte dem Masacdo voran- 
ging, und dass er älter war als GhibertL Bemerkenswerth ist der Gegensatz, welchen 
er in seiner realistischen, auf heitere Naturwahrheit und auf das Bildniss gerichteten 
Weise zu Fiesole bildet 



♦} Rafael Th. I., S. 481, Anm. 
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Die Schaumünzen. 

Die tolgende Beschreibung führt 3i auf, von denen 28 mit des Künstlers Nametl 
bezeichnet sind, 3 mit grosser Sicherheit ihm zugetheilt werden können. Nagler's 
KUnstlerlexikon kennt nur 1 5*). In der Ausgabe des Vasari von Lemonnier werden 
20 angeführt Cavattoni sagt, er kenne 22, ohne sie anzugeben. Bemasconi giebt die 
Aufschriften ohne die Darstellungen, daher fUhrt er die nämliche Medaille zwei und 
drei Mal an, wenn dem einen Exemplare zufUUig ein Theil der Aufschrift fehlte, oder 
wenn er eine ungenaue Beschreibung wiederholt**). 

Jahrzahlen haben nur fünf Medaillons: 

Lionell von Este mit dem Löwen 1444, 

Sigismondo Malatesta 1445, 

Cecilia Gonzaga 1447, 

BeUotus Cumanus 1447, 

Alphons von Neapel mit dem Adler 1449***) 

Aus diesen Daten und aus den Lebensumständen der Dargestellten ergiebt sich 
folgende chronologische Reihenfolge der Medaillen — mehr oder weniger sicher und 
genau — ich gebe überall ehrlich die Zweifel an. 

1488 oder 1439 ist der Medaillon des Kaisers Johannes VIII. Paläologus gegossen, 
im ersten Jahre war der Kaiser in Ferrara, im zweiten in Florenz. In Ferrara, wissen 
wir, hat Pisano lange gelebt 

Vor 1441 sind die Medaillons Lionells von Este ohne den Fürstentitel, welchen 
er nach seines Vaters Tod 1441 erhielt. 

1444 steht auf einer Schaumünze Lionells, und vier andre von ihm mit dem 
Fürstentitel gehören wohl in diese Jahre. 

Vor 1444 sind wahrscheinlich die Medaillons des Piccinino und des Giovanni 
Francesco Gonzaga gegossen, da sie beide in diesem Jahr starben. Vielleicht ist der 
Medaillon des Victorin von Feltre dem des Gonzaga gleichzeitig, da er an dessen 
Hofe lebte und 1447 starb. 

1445 ist die eine Schaumünze des Sigismondo Malatesta bezeichnet, und die 
andre, auch die des Domenico Malatesta, wird wohl gleichzeitig sein. 

Vor 1447 ist wohl der Medaillon des Filippo Maria Visconti, da er in diesem 
Jahre starb, und der seines Folgers Francesco Sforza gemacht, welcher hier noch 



*) Es werden zwar 18 aufgezählt (und dann die ihm irrig zugetheilten), allein No. 10 
ist von Matteo Pasti, wie Nagler selbst sagt, No. i3 hat nicht Pisano^s Namen und No. 18 ist 
sicher nicht von ihm. Es bleiben also i5. 

♦♦) Nur um die Unzuverlässigkeit der bisherigen Nachrichten zu zeigen: seine Nummern 
12, 21, 22 sind die identische Schaumünze des Königs Alfons, von welchem Pisano nicht 5 
gemacht hat, sondern 3, und dann noch eine kleine die Bemasconi nicht gekannt hat 
Ebenso sind seine Nummern 19 und 23 identisch. Von Lionell zählt er 10 auf, von denen 
4 riproduzioni (?) seien, die eine besteht aber aus zwei Kehrseiten, also bleiben 5, allein es 
giebt 8- Wie kann man auf solchen Grundlagen bauen? 

♦♦♦) Möhsen und das Goethe-Meyer'sche Programm geben statt dessen 1448 an, es steht 
MCGCCXLVIln, gewiss hat Möhsen irrig gelesen und sein Irrthum ward nachgeschrieben. 
Die Jahrzahl 1414 wird unten bei Nr. i3 als verfälscht nachgewiesen. 
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nicht Herzog von Mailand heisst Letzterer Medaillon ist sicher nach 1441 gemacht, 
da Francesco „Dominus Cremonae^' betitelt ist, was er in diesem Jahre erst ward. 

Die Jahrzahl 1447 trMgt der Medaillon der Cecilia Gonzaga, und aus demselben 
Jahr ist vielleicht der Medaillon ihres Bruders Ludovico; der letztere heisst Marchio 
Mantuae, was er erst 1444 nach des Vaters Tode ward. 

Dasselbe Jahr steht auf der Schaumünze des Beilotus Cumanus. 

1449 ist einer der Medaillons des Königs Alphons bezeichnet, und die übrigen 
mit seinem Bildniss sind also wohl gleichzeitig, ebenso der seines Ministers Inigo 
Davalos. Vielleicht gehört hierher auch der des Candido, welcher auch an Alphons 
Hofe lebte. Candido war 1899 geboren und erscheint hier nicht eben alt 

Ohne Zeitbestimmung bleiben die beiden Medaillen mit des Künstlers Bildniss 
und die beiden mit Dante^s. 

Demnach ist 1444 die früheste Jahrzahl, und aus den Lebensumständen der 
Dargestellten ergiebt sich für die früheste Schaumünze das Jahr 1488 oder 1439, keine 
andre muss früher gemacht sein. Da nun 1451 oder 1455 als das Todesjahr Pisano^s 
gelten muss, so sind alle diese Schaumünzen in den letzten Lebensjahren des in hohem 
Alter gestorbenen Künstlers verfertigt, und damit stimmt, dass seine beiden eignen 
Bildnisse ihn in höheren Jahren darstellen*). 

Eine Steigerung, ein Fortschritt ist in den Schaumünzen nicht sichtbar, der 
Kaiser Johannes VIII. von 1438 oder 1489 ist schon höchst vollkommen, aber von 
den Kehrseiten sind die der Medaillen des Königs Alfons, welche nachweislich zu den 
spätesten gehören, nach Erfindung und Darstellung die besten; ich kenne wenige 
Kunstwerke, die an Freiheit und Grossartigkeit der Antike so nahe stehen. Vielleicht 
gebührt ein Theil dieses Verdienstes dem Könige selbst, dessen Liebe der Geschichte 
und der Denkmäler des classischen Alterthums wohlbekannt sind. So mag er die 
Ideen zu diesen Kehrseiten und griechische Münzen als anregendes Muster dem 
Künstler gegeben haben. Denn Alfons sammelte auch antike Münzen; sein Zeitgenoss 
Antonius Panormitanus sagt**): Numismata iUustrium imperatorum sed Caesaris ante 
alios per universam Italiam summo studio conquisita, in eburnea arcula a rege paene 
dixerim religiosissime asservabantur, quibus quoniam alia eorum simulacra eam 
vetustate coUapsa non exstarent, mirum in modum sese delectari et quodammodo 
inflammari ad virtutem et gloriam inquiebat 

Die Frage, wann Pisano begonnen hat, Schaumünzen zu modellieren xmd zu 
giessen, bleibt unbeantwortet In dem Gedicht des Guarinus, welches wahrscheinlich 
1430 verfasst ist, werden Medaillen nicht erwähnt, nur Gemälde, und man möchte 
eher daraus schliessen, dass Pisano damals noch keine Medaillen modelliert hatte, als 
dass ef damals noch nicht so berühmt durch Schaumünzen war, als durch Gemälde. 

Man könnte wohl glauben, er habe schon vor den nachweislich frühesten von 
1438 oder 1439 Medaillen gemacht, und nur in den genannten Jahren erst begonnen, 
seinen Namen auf diese Werke zu setzen, etwa weil auch andre Künstler ähnliche zu 
machen anfingen. Und es giebt allerdings ein paar sehr alte unbezeichnete Medaillen, 
die man wohl für seine Arbeit halten kann. Sie stellen Nicolaus III. Este von Ferrara 



•) Dass er „vierzigjährig" sei, wie die Weimar'schen Kunstfreunde in dem vom ange- 
führten Programm sagen, scheint mir irrig. 

♦*) De dictis et factis Alphoni Regis libri quatuor, B. II. 12, S. 5o des Ausgabe von 
Rostock, i589. 
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dar, welcher 1441 starb, den Vater Lionells. Vor Jahren habe ich diese Vermuthung 

Herrn Lazzari geäussert, von welchem Bemasconi sie, wie er sagt, vernommen hat 

Die erste hat einen recht charakteristbchen, aber auch recht roh modellierten 

rechtshm gewendeten Kopt ohne Mütze und ohne Umschrift Diese Vorderseite 

kommt mit zwei Kehrseiten vor, aufder einen steht J^ (Nicolaus Marchio Estensis) 

unter einer offenen Krone^), diese ist offenbar die altere Kehrseite. Die andere Kehr- 
seite zeigt den quadrierten Wappenschild mit den Lilien und dem Adler, und zu 
Seiten JX Ttl ^). Da die Lilien, wie Litta nachweist, erst 143 1 in das Wappen kamen, 
so ist diese Kehrseite nach 143 1 gemacht 

Die zweite Medaille hat den weit besser und feiner ausgeführten Kopf, er trfigt 
hier die Mütze, und hat die Umschrift NICOLAI MARCHIO eSTlNSIS. Die Kehr- 
seite ist die zweite der obigen***). 

Die Mönchsschrift entspricht auch der früheren Zeit; auf Pisano^s Gemälde in 
London steht sein Name auch mit solchen Buchstaben. Die Vorderseite der zweiten 
Medaille hat dagegoi schon die schönen und eleganten Majuskeln aller späteren 
Medaillen P}sano's. 

Vielleicht sind dieses Pisano^s älteste Medaillen. Der Künstler Nicholaus der 
alte hat eine bezeichnete Medaille von Nicolaus von Este gemacht, welche mit dieser 
verwandt ist, allein sie weicht doch ab, und bestätigt eher, dass jene beiden von 
Pisano seien. So könnte ich auch noch andre unbezeichnete Medaillen nennen die 
vielleicht von Pisano sind, aUein der Stil allein bleibt immer ein unsicheres subjectives 
Kennzeichen. 

Leider muss ich zur Kritik zurückkehren. 

Die Frage, ob viele Medaillen Pisano's für uns verioren gegangen sind, wird 
von Cavattoni und Bemasconi unbedingt bejaht; aus den Worten eines der Gedichte 
auf Pisano: mille alias finxit figuras, schliesst Cavattoni, dass Pisano wenigstens ein 
paar hundert Medaillen modelliert habe. Alldn man darf auf solche dichterische 
Hyperbeln nicht allzu viel Gewicht legen. Es ist nicht wahrscheinlich, dass viele 
grosse MedaiUons von Bronze und Blei verloren gegangen sind, denn sie sind, wenn 
auch nicht in vielen, doch in mehreren Exemplaren hergestellt worden; seit jener Zeit 
hat es stets Kunstft-eunde und Sammler g^eben> welche so schöne und so in die 
Augen fallenden Werke geschätzt und gesammelt haben, und das Erz lockte ja nicht 
zum Einschmelzen vrie Edelmetall Und andrerseits ist die Mühe beim Modellieren, 
Giessen und namentlich beim Ciselieren jedes einzelnen Exemplars so bedeutend, dass 
Pisano in den, wie ich nachgewiesen habe, wenigen Jahren, in welchen er überhaupt 
modelliert hat, wohl nicht viel Stücke mehr als wir haben, verfertigt haben v^rd. 
Von Sperandio, dem fruchtbarsten aller Medaillenkünstler dieser Zeit, kennen wir 
auch nur einige vierzig Stücke, von den meisten anderen Künstlern nur sehr wenige, 
und von manchen nur eine. 

Dass wenigstens sechs MedaiUen verloren gegangen, schliesst Bemasconi aus 
den Distichen 25 bis 32 in Basinio^s Gedicht: Carlo Gonzaga, Guarino, Aurispa, ein 



'*') Litta, Gonzaga, Fase XXVI. Parte I. No. i. Ich habe das Exemplar in der Sammlung 
des Grafen Tavema gesehen, welche jetzt der Stadt Mailand gehört. Es hat 5 Centimeter 
im Durchmesser. 

♦*) TrÄor M^d. itaL I, Tfl XXX, I. 
• ♦♦♦) Sie liegt mir in einem Abguss vor, Litta a. a. O. No. 2 bildet sie ab. 

4* 
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Hieronymus, Beilotus und Tuscanella. Allein den BeUotus haben wir mit Pisano^s 
Namen bezeichnet, er scheint unseren italienischen Gelehrten unbekannt geblieben zu 
sein.*) Und was die fünf andern betrifft, so geht keineswegs aus dem Gedicht hervor, 
dass Medaillen gemeint sind, es können auch gemalte Bildnisse gewesen sein. Viel- 
leicht tritt aus den Sammlungen namentlich in Oberitalien noch eine oder die andere 
Medaille ans Licht, zahlreiche, ich wiederhole es, sind nicht zu erwarten; ich kann 
weder das Bedauern noch die Hoffnung der Veroneser Gelehrten theilen. 

Noch muss ich die ungewissen und die abzuweisenden Medaillen besprechen, 
auf die Gefahr hin, die Leser zu langweilen; allein diese Fragen müssen endlich zum 
Abschluss gebracht werden. 

Der Brief des Paolo Giovio über Pisano's Medaillen, den Vasari giebt, führt der 
Mehrzahl nach Stücke auf, die nicht bekannt sind, und da Giovio dem Pisano einige 
ganz sicher von andern Künstlern gemachte Medaillen zuschreibt, ja solche die noth- 
wendig erst viele Jahre nach Pisano's Tode gemacht sein können, so steht es fest 
dass er oitweder aus der Erinnerung schrieb, oder alle Medaillen welche er schön 
genug fand, ohne viel Besinnen dem Pisano zutheilte. Seine Nachrichten verlieren 
also alle Glaubwürdigkeit 

Da jedoch diese Nachrichten bisher als richtig stets wiederholt worden sind, so 
wird es wiederum nöthig, die Stücke einzeln durchzugehen und die Zweifel zu be- 
gründen. Giovio führt an: 

I. „König Alphons (von Neapel) im Harnisch, die Kehrseite enthalt den Kriegs- 
helm.^' Dies ist irrig, der Helm, sehr in die Augen fallend, bt auf der Vorderseite 
neben dem Brustbild dargestellt. 

3> „Papst Martin V. mit dem Wappen der Colonna." Er regierte von 1417 
bis 143 1, der Zeit nach könnte also Pisano ihn allenfalls modelliert haben, allein wir 
haben nur kleine, Pisano^s durchaus unwürdige Medaillen mit der Aufschrift PONT 
ANNO. PRIMO MCDXVII, und so früh hat Pisano wohl keine Medaillen gemacht. 
Niemand, der diese kleinen Stücke mit Pisano's Arbeiten vergleicht, wird sie ihm zu- 
schreiben**). 

Auch von Martinas Folger Eugen IV. giebt es noch keine Medaillons***), son- 
dern Guazzalotti^s Nicolaus V. ist der älteste mit eines Papstes Bildniss. Sollte 
vielleicht Giovio Nicolaus V. hier mit Martin V. verwechselt haben? Die Ungenauigkeit 
seiner Nachrichten iKsst selbst dies möglich scheinen. 

Es könnte auffallen, dass so viele kleine Fürsten sich in Medaillen darstellen 
Hessen, die gleichzeitigen Pflpste aber nicht, allein es waren eben die kunstsinnigen, 
nicht die mächtigen Fürsten, welche an diesen Werken Freude hatten. Auch auf die 
Münzen begannen die Päpste später ihre Bildnisse zu setzen als andre Fürsten, und 
in Venedig liess erst der Doge Francesco Foscari, welcher von 1457 an herrschte, 
die frühste MedaiUe machen. 

3. „Mahommed der Sultan, auf der Kehrseite zu Pferd mit der Geissel.^' 



*) Auch von Aurispa giebt es eine Medaille (Mus. Maxzuchellianum Th. I, Tafel X), 
allein sie trägt nicht Pisano^s Namen und scheint nach der Abbildung gewiss nicht sein 
Werk zu sein. 

**) Möhsen hat noch eine andere Medaille Martins V. mit der Aufschrift OPTIMO 
PONTIFICI dem Pisano zugeschrieben, allein sie kann ihm so wenig als die erste gehören. 
***) Nur ein kleines flaches SilberstUck auf das Concil ward 1439 gepiägt, es ist geprägt 
wie die Münzen und hat nicht das Bildniss des Papstes. 
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Damit ist unfragUch der grosse Medaillon gemeint, welcher dieser Beschreibung 
entspricht, aber mit OPVS CONSTANTII 1481 auf voUsttodigen Exemplaren be- 
zeichnet ist. Giovio's Irrthum schrieben alle Folger nach, auch Cicognara (Th. II, 
S. 393), ein Marcello Oretti ward als Gewährsmann angeführt Bemasconi erkannte 
richtig aus der Jahrzahl dass hier ein Irrthum stattfinden müsse, allein er wusste ihn 
nicht aufzuklären, denn die Medaille des Constantius war ihm unbekannt 

4. „Sigismund Malatesta und Isotta.'' Dies ist unter allen von Giovio an- 
geführten der einzige wirklich vorhandne Medaillon Pisano's. 

5. „Niccolo Piccinino mit einer hohen Mütze, und auf der Kehrseite ein ge- 
wappnetes Ross" (womit ein gewappneter Reiter gemeint ist). Der Picdnino hat auf 
der Kehrseite den Greifen, der gewappnete Reiter bildet die Kehrseite des Ludovico 
Gonzaga. 

6. „Johannes Palaeologus, auf der Kehrseite das Kreuz von zwei Händen 
gehalten.'^ Diese Kehrseite zum Medaillon des Kaisers Johann ist nicht bekannt 

Vasari fllhrt dann fort Pisano^s Medaillen aus seiner eignen Kenntniss auf- 
zuzählen, allein auch er irrt so häufig wie Giovio. 

7. „Filippo Medicr\ Wir haben eine Medaille von ihm, allein er heisst darauf 
Erzbischof von Pisa, und dies ward er 1461, als Pisano längst todt war. Die 
Medaille muss also von einem andern Künstler sein, ich führe sie nachher unter 
PoUaiuolo auf. 

8. „Braccio da Montone." Damit ist wohl die eben unter No. 5 erwähnte 
Medaille mit dem Kopf des Piccinino gemeint, auf deren Kehrseite Bracdo^s Name 
genannt ist. 

9. „Giovanni Galeazzo Visconti^' Von diesem 1402 gestorbnen ist kein Medaillon 
bekannt, Vasari meinte wohl den von Filippo Maria Visconti. 

10. „Carlo Malatesta d' Arimino." Es giebt keinen Medaillon, aber wohl einen 
von Domenico Malatesta. - 

11. „Giovanni Caracciolo.^' Sperandio hat einen Medaillon von Marino Caracciolo 
gemacht 

12. „Borso von Este." Es giebt mehrere, aber keine von Pisano. 

i3. „Ercole von Este." Es giebt keinen Medaillon von Pisano, und es ist wohl 
Schreibfehler für Niccqlö; Hercules I. war erst 1433 geboren. 

Leider schliesst die Liste ^ der dem Pisano irrig zugetheilten Medaillen hier 
noch nicht 

Tito Vespasiano Strozzi hat in dem vorn gegebenen Gedicht auf Pisano gesagt: 
Ast opere insigni nostros effingere vultus Quod cupis, haud parva est gratia habenda 
tibi, und deshalb hat man ein 18 CM hohes und 11 CM breites einseitiges Relief*) 
(also keine eigentliche Schaumünze) mit Strozzf s Bildnis» für eine Arbeit Pisano^s 
gehalten, doch mit Unrecht, denn schon Mayr bemerkte in seinem Werk über die 
Ferraresischen Münzen S. 84 ganz richtig, dass dies Relief nicht von Pisano sein 



*) Ein viereckiges Exemplar ist im Museum Mazzuchellianum, Th. I, Tafel m ab- 
gebildet, ein ovales in der Sammlung der Brera, mit anders gestelltem Namen, aber mit dem 
identischen Kopf, bei Litta, Familie Strozzi, Tafel III. Cavattoni (S. 40) sagt, es stehe „Pisano^s 
Initiale^ darauf; auf diesen beiden Exemplaren steht sie nicht, und es ist zu bedauern, dass 
Cavattoni nicht angiebt, ob es ein blosses P. ist; dies würde natürlich nichts beweisen. In 
der Bibliothek von Ferrara soll ein Exemplar vorhanden sein, ich habe leider nicht erlangt 
es zu sehen. 
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könne, da Strozzi, als Pisano starb, ein junger Mann gewesen, im Relief aber alt er- 
scheine. Cavattoni hat dies nun ausführlich nachgewiesen; Strozzi war 1422 geboroL 

Es kömmt hinzu, dass in einer zweiten Bearbeitung der Dichter grade das an- 
geführte Distichon, worin die zu machende Medaille erwähnt ist, fortgelassen hat, 
woraus man wohl schliessen darf, die etwa versprochene Schaumünze sei nicht 
gemacht worden. 

Die Herausgeber des Lemonnier'schen Vasari haben (Th. XV, S. i57) dem 
Pisano einen Medaillon des Cosmus Medici zugetheilt, auf welchem nach dem Namen 
DECRETO. PVBLIC O. P. P steht, dies O. P. P. erklären sie Opus Pisani Pictoris; 
allleln das O ist nur zuftdlig durch einen Theil des Bildes von PVBLIC getreimt, und 
die Aufschrift bedeutet Decreto publico Pater Patriae. Die Herausgeber hatten auch 
unbeachtet gelassen, dass Cosmus den Titel Pater Patriae erst 1464 erhielt, als Pisano 
längst todt war. 



Beschreibung der Medaillons. 
I., (io3 MM.) 

+ IwXnnHC • BACIAeVc • KaI • Der Kaiser zu Pferd mit gefalteten 

AVTOKPAtuP • PU)MAru)N *'0 * Händen vor einem Kreuze betend, 

RAAAlOAÖrOC- Brustbad des rechtshin; links von ihm ein Page 

byzantinischen Kaisers mit einer ^^ P^^«^^' ^^°^ ^^^^«^ «^^«^ ^"^ 

hohen Mütze rechtshin. Hintergrund Felsen. Oben: -OPVS« 

PISANI- PICTORIS-; unten: «PTON- 
T09 • niCANOY • ZMTPk^Oy. 

« 

Friedlaender'sche Sammlung; Dufresne, Diss. de Imp. Const S. 106 Tafel IV; Mafifei, 
Verona illustrata Th. III. ig5\ Argelati de monetis Italiae, Th. III. S. 78 Tafel XV; Heraeus II i 
Möhsen Th. I. S. 120 HI; Tresor M^d. ital. I. Tafel V. i. 

Die Kehrseite scheint sich auf ein bestimmtes Ereigniss zu beziehen; im Phrantzes, 
wo die Reise des Kaisers von Constantinopel nach Ferrara beschrieben wird, habe ich 
nichts darüber gefunden. 

In Bolzenthal's Skizzen S. 39 wfrd getadelt, dass das Pferd „nicht der Natur 
gemäss mit diagonalem, sondern mit parallelem Gange dargestellt isf \ Damit ist wdil 
gemeint, dass es ein Passgänger ist Es wäre seltsam, wenn Pisano, dessen Pferde- 
Darstellungen grade berühmt waren, hier einen Fehler getnacht hätte. Allein die 
mittelalterlichen Reiterdarstellungen zeigen, dass in Italien die Pferde auf den Passgang 
eingeübt waren, wie noch heut in der Türkei. 

Giovio sagt in seinem von Vasari abgedruckten Briefe über Pisano, die Schau- 
münze sei in Florenz zur Zeit des Concils verfertigt, also 1439. Giovio giebt jedoch 
eine andre Kehrseite an, welche nicht bekannt ist; gewiss einer seiner nicht seltenen 
Irrdiümer. 

Eine kleine Kopie des BUdnisses mit andrer Umschrift und andrer Kehrseite, 
eine deutsche Arbeit des 16. Jahrhunderts, befindet sich im KönigL Münzkabinet. 
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2^ (88 BOl) 

NICOLAVS • PICININVS • VICE- N. PICININVS BRACCIVS 

COMES ' MARCHIO • CAPITANE- Greifin, mit einem Hakband auf wel- 
VS- MAX*' AC- MARS- ALTER. ehern PERVSIA steht, zwei Knaben 
Brusdbild mit Mütze, linkshin. säugend, linkshin. Unten PISANI * P * 

OPVS. 

Königliche Sammlung; FriedlaenderVhe Sammlung; Möhsen 1 124 DC; Trdsor Mdd. itaL I VI i. 

Der berühmte Condottiere Niccolö Piccinino (von seiner kleinen Gestalt so be- 
nannt) starb 1444. Die Schaumünze ist gewiss vor diesem Jahre verfertigt, Bezeich- 
nungen wie „Mars alter" wurden damals unbedenklich Lebenden gegeben. Piccinino 
war Schüler und Folger des Braccio da Montone/ beide waren Peruginer, der Greif 
ist das Sinnbild oder Wappen dieser Stadt, demnach sind die beiden Heerführer hier 
an den Brüsten der Perusia dargestellt, wie die Zwillinge der Lupa. 

(Das Zeichen 9 bei dem Worte MAX auf der Vorderseite bedeutet bekanntlich us, 
sodass Maximus zu lesen ist.) 

Das Exemplar der KönigL Sammlung hat auf dem Schulterstück des Harnisches 
ein leicht eingegrabenes M oder ÄA, ähnlich wie auf dem Harnisch des Herzogs 
Alphons von Calabrien in dem Medaillon des Guazzalotti a^ steht Andre Exemplare 
des Piccinino haben noch eine Krone über diesem Zeichen. 



3., (ICD MM.) 

lOHANES-FR ANCISCVS Der Markgraf gewappnet zu Pferd, 

DE-GON ZAGA linkshin, einen Pagen zu Pferd sieht 

zu Seiten des Brustbildes mit einer man vom Rücken. Im Felde oben 

hohen Mütze, linkshin. Unten im ein ringförmiger Zierrat und OPVS 
Halbkreise: PRIMVS MARCHIO PISANI 

MANTVE, oben: CAPIT • MAXI- PICTO 

ARMIGERORVM. RI 

S 

Königliche Sammlung; Möhsen I 120 i; Litta Fase XXXIII 2; Tresor II I 2. 

Gianfrancesco, iSgS geboren, Fürst seit 1407 unter Vormundschaft, Markgraf 
seit 1433, starb 1444. 

Es ist vom schon gesagt, dass die biographischen Nachrichten, welche der 
Tr&or über ihn giebt, sich auf seinen gleichnamigen Vater beziehen, und dass Schom 
in seinem Vasari und der ihm folgende Nagler aus diesen Nachrichten den irrigen 
Schluss zogen, diese Schaumünze sei vor dem Jahre 1404 verfertigt und sei Pisano^s 
älteste Arbeit. 



(&? MM.) 

VICTORINVS • FELTRENSIS • MATHEMATICVS • ET • OMNIS • 

SVMVS (Die Aufschrift der KS. HVMANITATIS • PATER und in 

bildet die Fortsetzung.) Brustbild einem engeren Kreise -OPVS 'PISANI* 

mit hoher Mütze, linkshin. PICTORIS' Pelikan, mit seinem Herz- 

blut die Jungen tränkend. 

Friedlaender'sche Sammlung; Mazzuchelli I X IV; Möhsen I i23 IV; Tresor II II u 
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In Rosmini^s Werke über Vittorino da Feltre, und in der deutschen Bear- 
beitung von Orelli ist diese Schaumtlnze auch abgebildet. Vittorino lebte seit 1425 
meist am Hofe zu Mantua, demnach ist die Schaumünze wahrscheinlich der vorher- 
gehenden gleichzeitig. Glücklich gewtthlt für einen Lehrer ist die einfache Darstellung 
der Kehrseite. 



5., (102 MM.) 1445. 

SIGISMVNDVS • DE • MALATES- Sigismondo Malatesta gehamischt zu 
TIS • ARIMINI • 7E • ET • ROMANE Pferd, in der Rechten den Feldherm- 
ECCLESIE • CAPITANEVS • GENE- stab. Im Hintergrund ein Schloss, an 
RALIS • Geharnischtes Brustbild mit dessen Thürmen das Wappen und die 
blossem Haupte, rechtshin. Jahrzahl • MCCCC • XL V ' angebracht 

ist Unten am Rande OPVS • PISANI • 

PICTORIS- 

Friedlaender^sche Sammlung; Mazzuchelli I XV i; Möhsen I 119 II; Tresor M^ 
itaL I IV 3. 

Sigismondo war 141 7 geboren und starb 1468. 



6., (90 MM.) 

SIGISMVNDVS • PANDVLFVS • Sigismund gewappnet, steht zwischen 

DE • MALATESTIS • ARIMINI ' zwei blühenden Sträuchem, an dem 

FANI • D- Brustbild rechtshin. einen hängt sein Wappenschild, der 

andre trägt seinen Helm mit dem 
Elephantenkopf als Hehnzier. Unten 
• OPVS • PISANI • PICTORIS • 
Friedlaender'sche Sammlung; Mazzuchelli I XV II; Möhsen I 124 VII; Tr^or I IV 1. 



7., (83 MM.) 

Die Vorderseite aus derselben Form. Das Brustbild der Isotta, rechtshin, mit 

dem Schleier über dem Haar. Oben 
steht im Halbkreise ISOTE-ARIMI- 
NENSI zwischen zwei Zierraten; unten 
im Halbkreise OPVS • PISANI • PIC- 
TORIS. 

In der Sammlung des verstorbenen Dr. von Duisburg zu Danzig, dessen Ge- 
fälligkeit ich ein Lichtbild dieses, soviel ich weiss, bisher unbekannten MedaiUlons 
verdanke. Das Brustbild der Isotta ist demjenigen äusserst ähnlich, welches auf der 
Kdirsette einen Elephanten und den Namen des Matteo Pasti zeigt Wenn nicht 
lenes Brustbild von dem nämlichen Modell abgeformt und nur die Aufschrift verändert 
bt, so hat Matteo Pasti diese Schaumüinze dts Pisano äusserst genau copiert 

Auch in der Sanunlung Tavema in Mailand habe ich ein Exemplar gesehen. 
Dieses ist von Herrn Armand unter No. 16 erwähnt. 
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8^ (83 MM.) 

MALATESTA. NOVELL VS. Knieender Ritter, ein grosses aufge- 

CESENAE • DO MINVS. richtetes Crucifix umfassend, rechtshin, 

zu Seiten des Brustbildes, linkshin; links neben ihm sein Ross, von hinten 

oben im Halbkreis -DVX • EQVITVM gesehen. Oben im Halbkreis OPVS • 

• PRAESTANS. PISANI • PICTORIS. 

Königliche Sammlung; Möhsen I 1 25 XI; Tresor 1 III 3. 

Malatesta Novellus (das ist: der jUngere) hiess Domenico, und war der jüngste 
uneheliche Sohn des Pandolfo und der Bruder Sigismondo's; er war 1418 geboren, 
erhielt schon in seiner Jugend die Herrschaft Über Cesena, ward 1433 zum Ritter ge- 
schlagen und starb 1465. Wenn die Medaille gleichzeitig mit denen seines Bruders, 
also 1445 gemacht ist, so war er 27 Jahre alt; er erscheint hier jünger, aber auch der 
26jährige Galeazzo Maria Sforza erscheint auf seiner silbernen Medaille ganz jugendlich. 



Lionello von Este hat von verschiedenen Künstlern zahlreiche Schaumünzen mit 
seinem Bildniss verfertigen lassen, von Pisano allein acht, wenn man nach Kehrseiten 
zählt, denn der Vorderseiten sind nur fünf. Vorder- und Kehrseiten kommen in ver- 
schiedenen ZusammensteUungen vor. 

Lionello war im Jahre 1407 geboren, ward H41 Fürst und starb 1450. Nur 
eine der Schaumünzen hat eine Jahrzahl, 1444; auf dieser führt er den Titel von 
Ferrara, Reggio und Modena, denselben Titel hat er auch auf vier anderen, alle diese 
müssen nach 1441 verfertigt sein, während die drei, auf welchen er nur „Marchio 
Estensis" genannt ist, gewiss bei Lebzeiten seines Vaters, vor 1441, gemacht sind. 

Auf den Kehrseiten sind Sinnbilder dargestellt, welche zum Theil unverständlich 
sind: eine Vase aus der unten Flammen brechen, wie es scheint, und in welcher ein 
Oelzweig steckt, während von den Henkeln Anker hängen, deren einer zerbrochen ist; 
drei an einem Kopf vereinigte Gesichter (bekanntlich auch das Wappen der Trivulzi 
und Typus einer kleinen Arsaciden- Münze); ein vom Winde geschwelltes Segel an 
einer Säule bedeutet wohl Unerschütterlichkeit; der Luchs mit verbundenen Augen 
kehrt mehrmals wieder, und hat auf einer von Nicholaus verfertigten Schaumünze 
Lionello's die Umschrift: ne vide quae vides. 

9., (69 MM.) 

LEONELLVS • MARCHIO • ES- OPVS • PISANI • PICTORIS • Drei 

TENSIS (zwischen den Worten kindliche Gesichter an einem Kopfe, 

Olivenzweige). Brustbild rechtshin. zu beiden Seiten Olivenzweige, an 

welchen Panzerstücke hängen. 

Friedlaender'sche Sammlung; Mazzuchelli I XII IV; Argelati I S. 64 Tafel LI 2; 
Möhsen I 124 VI; Utta Fase XXVI 7; Tresor I III i. 

Nagler giebt im KUnstlerlexikon, Pisano No. 7 an, diese Schaumünze habe 1444; 
es ist gewiss eine Verwechslung mit der folgenden No. 12. Der Kinderkopf mit drei 
Gesichtern ist unerklärt; eins von vorn, die beiden andern im Profil, alle drei haben 
zusammen nur zwei Augen. 
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la, (69 MM.) 

Die identische Vorderseite. Eine Säule, an welcher ein vom Winde 

aufgeblähtes Segel befestigt ist, davor 
sitzen zwei nackte Männer, von denen 
der eine greisenhaft ist, am Bodeo. 
Oben im Halbkreis OPVS • PISANI • 
PICTORIS. 

Königliche Sammlung; Heraeus 5i 4; Möhsen I i25 XIII c 

Ein Bleiabguss in der Königlichen Sammlung hat die VS von No. 11. 



II., (69 MM.) 

LEONELLVS • MARCHIO • ES- Zwei stehende nackte Männer ein- 

TENSIS • (Olivenzweige zwischen ander zugewendet, deren jeder einen 

den Worten) Brustbild linkshin. grossen Korb voller Olivenzweige auf 

Schulter und Nacken hält, hinter ihnen 
stehen auf Felsen zwei Rauchfässer 
von besonderer Form. Im Halbkreise 
OPVS • PISANI • PICTORIS. 

Königl. Sammlung; Möhsen I 124 nach VI; Litta Fase XXVI 4; Tresor II VI die KS. 



12., (100 MM.) 1444. 

LEONELLVS MARCHIO Amor hält einem Löwen ein Noten* 

ESTE NSIS blatt vor, der Löwe öf&iet singend den 

Brustbild linkshin, oben im Halbkreise Rachen nur auf einer Seite. Dahinter 

GE. R. AR, unten im Halbkreise D* ein Pfeiler an welchem ein vom Winde 

FERRARIE • REGII • ET • M VTINE * geschwelltes Segel befestigt ist; darunter 

• M • GCCC • XLIIII • (dreizeilig) und 
rechts im Felde steht OPVS 
PISANI 
PICTORIS. 

Friedlaender^sche Sammlung; Mazzuchelli I XII i; Argelati I 64 Tafel 21 V; Möhsen 
I 118 i; Heraeus 5i i; Litta Fase. XXVI 3; Trdsor I III 2. 

Das Friedlaender'sche Exemplar ist von Blei; der äusserst scharfe Guss und die 
vorzügliche Ciselierung beweisen, dass dies eins der gleichzeitigen Originale in Blei 
ist, von welchen Fazio spricht (s. vorn). 

Die fünf Notenlinien und die Noten selbst sind hier ganz kenntlich, man hielt 
die letzteren irrig für Buchstaben. Die bisher missverstandene Vorstellung bezieht 
sich auf Lionello's Vermählung; der Löwe spielt auf seinen Namen an, er vermählte 
sich in dem auf der Schaumünze genannten Jahre 1444 mit Maria, der natürlichen 
Tochter des Königs Alphons von Neapel; also Amor lehrt den Löwen singen. 

Die Säule mit dem Segel ist eins seiner wiederkehrenden Sinnbilder, ein Symbol 
der Charakterfestigkeit. GE. R. AR wird „generalis Romanae armatae" erklärt. 
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i3^ (69 MM.) 

LEONELLVS • MARCHIO • ESTEN- PISANI • PICTORIS • OP VS Nackter 
SIS * D * FERRARIE * REGII * 7 * Mann, in einer halb sitzenden halb 
MVTINE- (Olivenzweig). Brustbild übenden Stellung, auf einem Felsen 
Unkshin. hinter ihm steht eine Vase mit Zwei- 

gen, unten aus der Vase brechen an- 
scheinend Flammen, von den beiden 
Henkeln der Vase hMngen zwei Anker 
herab, deren einer zerbrochen ist 

Friedlaender^sche Sammlung; Mazzuchelli I XIII i; Argelati I 64 Tafel LI 4; Heraeus 
5i 3; Möhsen I i25 Xlllb; Utta Fase XXVI 5. 

Andre Exemplare haben eine ganz ähnliche VS auf welcher dieselbe Inschrift 
etwas weitläufdger steht, weil der Zweig fehlt z. B. Tr&or II 1, 3; der Kopf ist aber 
von demselben Modell, nur die Schrift ist verändert 



14^ (69 MM.) 

Dieselbe Vorderseite. 



Möhsen I i25 XIII. 



Ein Luchs mit verbundenen Augen 
sitzt auf einem Kissen linkshin. Unten 
im Halbkreis • OPVS • PISANI • PIC- 
TORIS' 



Gesehen habe ich diese Kehrseite nicht, ich kenne sie nur aus Möhsen. Sifs 
unterscheidet sich durch die Umschrift von der folgenden. In der Königlichen Samm- 
lung befindet sich ein Exemplar dieser KS (mit der VS welche LEONELLVS 
MARCHIO ESTENSIS [Olivenzweige zwischen den Worten] und das Brustbild rechts- 
hin hat), allein auf der KS, welche tlberhaupt verdorben ist steht oben MCCCC XIIII. 
Das Jahr 1414 ist unmöglich, da der 1407 gebome Lionello hier männlich erscheint, 
und dies Stück ist ein verfälschter Nachguss, die Jahrzahl mit anderen und un- 
sauberen Schriftzeichen geschrieben. Es kann also auf dies verfälschte Exemplar keine 
chronologische Bestimmung gebaut werden. 



15., (69 MM.) 

LEONELLVS • MARCHIO • ESTEN- 
SIS • D • FERRARIE • REGII • 7 • 
MVTINE- BrustbUd linkshin. 



Luchs mit verbundenen Augen auf 
einem Kissen sitzend, linkshin. Unten 
im Halbkreis PISANVS • PICTOR • 
FECIT- 



Bellini, Mon. de Ferrara, Tafel II; Tt4sot II I 4. Dies ist die bei No. 
schriebene VS. 



i3 be- 
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i6^ (42 MM.) 

LEONELLVS • MARCHIO • ESTEN- D • FERAR • REG • T£ ' MVT • Ver- 
SIS • Brustbild linkshin. zierte Vase, in welcher ein Oelzweig 

steckt, während unten durch Löcher 
derselben anscheinend kleine Flammen 
ausbrechen. An den beiden Henkeln 
der Vase httngen Anker, deren einer 
zerbrochen ist. Unten PISANVS F. 

Königliche Sammlung; Mazzuchelli I XII III; Möhsen I 124 V; Trdsor II i 6. 



17., (102 MM.) 

PHILIPPVS • MARIA • ANGLVS • 
DVX • MEDIOLANI • ET • CETERA 
• PAPIE • ANGLERIE • QVE • CO- 
MES • AC • GENVE • DOMINVS • 
Brustbild mit Mütze rechtshin, das 
Gewand ist gestickt und zeigt einen 
Vogel von einem gewundenen Tuche 
im Kreise umgeben, darüber eine 
Krone. 



Der Herzog gewappnet, linkshin 
sprengend, hinter ihm zwei andre 
Reiter, ein Ritter und ein Page. Im 
Huitergnmd die Thürme einer Stadt 
mit einer grossen weiblichen Bild- 
säule, und eine felsige Landschaft 
Unten im Halbkreise • OPVS • PISA- 
NIPICTORIS- 



Königliche Sammlung; Möhsen I 120 II; Litta Pasc IX Th. IV; Trdsor I I 3. 

Der Herzog starb 1447, also ist die Schaumünze vor diesem Jahr verfertigt; er 
eroberte Genua 142 1 und verlor es 1435 ; man darf aber, weil er hier „Genuae dominus'^ 
heisst, nicht glauben, die Schaumünze sei aus den Jahren 1421 bis 1435, denn er behielt 
den Titel bei, und sein Folger Francesco Sforza nahm später auch Genua wieder in 
Besitz. Demnach kann die Schaumünze auch nach 1435 verfertigt sein, und ist wohl 
mit der folgenden gleichzeitig welche gewiss nach 1441 gemacht ist. Damit stimmt 
auch dass der 1392 geborene Filippo Maria hier ziemlich bejahrt erscheint, wie er 
vor 1435 nicht erscheinen konnte. Diese Zeitbestimmung scheint mir dadurch nicht 
widerlegt, dass Herr E. M. (Müntz) in der Recension meiner Einleitung (Revue critique 
d'histoire etc. vom 8. März 1880) sagt: wenn er das Datimi eines Briefs der noch nicht 
vollständig publiciert ist, richtig bestimmt habe, so sei dieser Medaillon 143 1 oder 1432 
gemacht. Es fragt sich also, ob jenes Datum richtig bestimmt ist Noch weniger hat 
der Herr Recensent hierdurch meinen Satz, Pisano's älteste sicher zu bestimmende 
Arbeit sei von 1439, widerlegt. 

Die Visconti nannten sich „Anglus", weil sie von Anglus, einem Sprossen des 
Aeneas abzustammen vorgaben, welcher Angleria (Angheria) am Lago maggiore ge- 
gründet haben soll; gewöhnlich führten ihre Erbprinzen den Titel Comes Angleriae. 

Pietro Candido Decembrio, welchen Pisanus auch in einer Schaumünze dar- 
gestellt hat, schreibt in seiner Vita Philippi Mariae Vicecomitis Kapitel 5o, wie 
schon erwähnt ward: facie obfusca, licet reliquo corpori candor inesset, adspectu 
autem cogitanti adsimilis, cuius effigiem quamquam a nuUo depingi vellet, Pisanus ille 
insignis artifex miro ingenio spiranti parilem effinxit. 

Ein französischer Numismatiker Töchon aus Annecy hat in einer eignen Ab- 
handlung im Jahre 1816 ein Silber -Exemplar dieser Schaumünze publicierl. Ob dies 
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ein gleichzeitiger Originalguss war, ist um so mehr zu bezweifeki, als Miliin (in den 
Annales encyclop^ques 1817 S. 186) sagt, das Bronze-Exemplar der Pariser Sammlung 
sei weit schöner. Tdchon hielt die Schaumünze für unediert, allein das war sie nur 
für ihn, denn schon Settala, Möhsen, Baleman hatten längst vor ihm Exemplare der- 
selben beschrieben. Eine Stelle seiner Schrift S. 20, wo ihn eine angebliche Aehnlich- 
keit des Gesichts des Visconti mit dem damals eben gestürzten Napoleon I. auch eine 
Charakter-Aehnlichkeit zwischen ,,diesen beiden grossen Heerführern und schlechten 
Menschen'^ finden Ifisst, hat Litta mit Recht gebrandmarkt; der Vergleich ist obenein 
falsch, denn der Visconti war durchaus kein grosser Feldherr. 



18^ (90 MM.) 

FRANCISCVS • SFORTIA • VICE- OPVS • PISANI • PICTORIS • 

COMES • MARCHIO • ET • COMES • Pferdkopf linkshin, darunter drei 
AC • CREMONE • D • Brustbild mit Bücher und ein Schwert, 
hoher Mütze linkshin. 

Friedlaender^sche Sammlung; Möhsen I i25 XII die KS.; Heraeus 56, 2; Litta Fase I 
V i; Tresor I II i. 

Francesco Sforza ward 1450 Herzog von Mailand, die Medaille ist also vor diesem 
Jahr verfertigt und nach 1441, da er damals als Filippo Visconti's Schwiegersohn den 
Namen Visconti (Vicecomes) annahm imd Cremona erhielt. 

Wahrscheinlich ist diese Schaumünze und die vorhergehende gleichzeitig. 



19., (88 MM.) 1447. 

CICILIA • VIRGO • FILIA • lOHAN- Liegendes Einhorn einem Widder 
NIS • FRANCISCI • PRIMI • MAR- ähnlich; neben ihm sitzt eine halb- 
CHIONIS • MANTVE • Brustbild der bekleidete Jungfrau und legt ihm die 
Cecilia Gonzaga linkshin. Hand auf den Kopf. Am Himmel der 

Halbmond; auf eifier Tafel steht 
OPVS- 
PISAN 
I • PICT 
ORIS- 
•M- 
CCCC 
XLVII • 

Friedlaender'sche Sammlung; Köhler MB. XVII 78; Möhsen I 119 II; Litta Fase. 
XXXIII 75; Tresor I II 3. 

Cecilia Gonzaga, 1425 geboren, Schülerin des Vittorino da Feltre, ging nach 
Litta 1444 ins Kloster, allein auf unsrer Schaumünze von 1447 ist sie in weldichen 
Kleidern dargestellt, sie wird also nicht vor diesem Jahre Nonne geworden sein. 
Einhorn und Halbmond sind bekanntlich Symbole der Keuschheit, das Einhorn liess 
sich der Sage nach nur von einer Jungfrau bändigen. 
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M^ (100 MMO 

LVDOVl CVS DE* - Der Markgraf gewappnet za Rots, 

GONZ AGA O lu mit gescblossefiem Visier, den Fdd- 

Seiten des gehamischten Brustbildes, hermstab auf das rechte Knie stützend, 
ünkshin, unten im Halbkreis MAR- recfatshm. Hinter seinem Haupt die 
CHIO * MANTVE * ET * CET -, oben strahlendeSonne» vor ihm eine Sonnen- 
CAPITANEVS' ARMIGERORVM' Uume die sich der Sonne zuwendet 

Unks im Felde OPVS • PISANI • 
•PICTORIS- 

Friedlaender'sche Sammlung; Möhsen 1 136 die VS.; Litta Fase XXXIII 5; Tr&or I II 2. 

Ludovico, geboren 1414, Markgraf 1444, starb 147g. 



21^ (59 MM.) 1447. 

•BELLOTVS- CVMANVS- • OPVS • PISANI • PICTORIS • Ein 

Jugendliches Brustbild mit einer Mütze, Hermelin linkshin, darüber • M • 
linkshin. • CCCC • 

•XLVII- 

Möhsen I S. 119 V; Trdsor II II 2. 

Der Dargestdhe ist unbekannt Cumanus bedeutet nicht, wie der Tr^or sagt, 
aus Comacchio, denn diese Stadt heisst Comacium oder Cimaculum, sondern aus 
Como; Comensis ist häufiger, aber Cumanus steht auf Münzen von Como, und 
Bianca Pellegrini aus Como heisst Cumana auf einer Schaumünze des Enzola. 



22^ (101 MM.) 1449* 

DIVVS • ALPHONSVS • REX • {oben • LIBERALITAS • AVGVSl-A- Adler 

im Halbkreis) TRIVMPHATOR • ET auf einem Baumstamm sitzend, vor 

• PACIFIC VS (unten in zwei Zeilen). ihm liegt ein erjagtes Reh, umher 

Geharnischtes Brustbild rechtshin, da- vier Geier. Unten • PISANI • PICTO- 

vor dieKrone und M | CCCC | XLVIIII, RIS • OPVS • 
dahinter ein Helm dessen Kessel mit 
einem vom Rücken gesehenen geöff- 
neten Buche verziert ist 

Friedlaender'sche Sammlung; Köhler MB. XVII 129; Trdsor I I 2. 

Die Angabe, es stehe Libertas (statt Liberalitas, Bemasconi S. 3i) bt gewiss 
irrig. Möhsen I 1 19 No. IV und die Weimarischen Kunstfreunde geben die Jahrzahl 
144g an, ich weiss nicht, ob es Exemplare mit dieser Jahrzahl giebt, oder ob die uns 
ungeläufige Schreibung Villi einen Irrthum beim Lesen veranlasst bat 

Das Buch am Helm erklärt sich durch die Worte des Antonius Panormlta: 
diem illam in qua nihil legeret se perdidisse dicebat (cap. II 16, S. 5i der Rostocker 
Ausgabe von i589). 
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In der Biblioteca Nacional zu Madrid ist ein scharf dsetiertes Exemplar in 
Silber, dessen Abdruck ich dem Herrn J. Zobel verdanke; am Deckel des auf dem 



Helm dargestellten Buches steht VIR- 
SAPI 
ENS- 
DOM 



INA 

BITV 

RAS 

TRIS . Dies bezieht sich darauf, dass Alphons 
ein Kenner der Sternkunde war; die astronomischen Tabulae Alphonsinae, die auf 
seine Veranlassung verfertigt wurden, haben ihr Ansehen einige Jahrhunderte hindurch 
erhalten. 



23., (io5 MM.) 

DIVVS • ALPHONSVS • ARAGO • SI 
• SI • VA • HIE • HVN • MA • SAR • 
CORREXCOBADVATET- 
N • C • R • C • Brustbild rechtshin, 
darunter die Krone. 



VENATOR 
INTREPIDVS oben im Felde. Ein 
nackter Mann welcher mit einem 
kurzen Schwert einen von zwei 
Hunden gefassten grossen Eber er- 
legt. Unten • OPVS • PISANI • PIC- 
TORIS- 



Friedlaender'sche Sammlung; Hauschild S. 355; Tresor II XUII 5. 

Die Titel bedeuten ARAGOniae SIciliae SIciliae VAlentiae HIErosolymae 
HVNgariae MAiorcae SARdiniae CORsicae REX COmes BArcinonis DVx AThena- 
rum ET Neopatrarum Comes Roscilionis (Roussillon) Cet. Im Trdsor II S. 39 werden 
einige dieser Abkürzungen irrig gelesen, andre irrig erklärt, z. B. SI • SI • VA • wird 
SISILIAe gelesen, das V soll ein Monogramm aus L und I sein! Unsre Erklärung 
SIciliae SIciliae (für Siciliarum) wird durch das Siciliae utriusque der folgenden Schau- 
münze bestätigt Bemasconi S. 33 No. 20 liest SIciliae SIracusarum, und am Ende 
Roncilionis; beides ist gewiss nicht richtig; Syracus war kein eignes Königreich, und 
Ronciglione im Kirchenstaat gehörte nicht dem Alphons. 



24., (iio MM.) 

DIVVS -ALP 

AGONIAE- 

YESICI 

ENCI 



HONSVSAR 

VTRIVSQ 

LIAEVAL 

AEHIE 



zu Seiten des Brustbilds rechtshin, im 
Kreise steht HVNMAIO • SARCOR 
• REX CO • BA • DVX • AT • ET • 
NEO • AC • CO • RO • T:- G- Unter 
dem BrustbSd eine Krone. 



• FORTITVDO • 

•MEAETLAVSMEA- 

DOMINVS • ET • FACTVS 

EST-MICHMNSALVTEM 

steht oben im Felde. Ein Engel auf 

einem vierrädrigen Wagen rechtshin 

fahrend; welchen vier (zwei und zwei) 

angespannte Rosse im Schritt ziehen. 

Unten • OPVS • PISANI • PICTO 

RIS- 



In der KÖnigL Sammlung zu Florenz; Heraeus 3i 4; Tresor I V 3. 

Der Tresor nennt den Engelr: Amo; der würde doch zu dem Bibelvers 
nicht passen! 
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Die erste Schaumünze des Alphons hat die Jahrzahl 1449, diese beiden anderen 
werden jener wohl ungefähr gleichzeitig sein; gewiss sind sie nicht vor 1442 ver- 
fertigt, da Alphons dann erst zum ruhigen Besitz gelangte. 



25., 



(82 MM.) 

DON-INIGODEDAVALOS Brust- 
bild mit dem turbanähnlichen Hut 
welcher aus einem breiten Wulst 
rings um den Kopf und einem auf 
die Schulter herabhängenden Tuch 
besteht 



Ein kreisrunder Schild, oben auf dem- 
selben sieht man den gestirnten Him- 
mel, darunter Land mit Bergen und 
zwei Städten, unten das Meer. Ueber 
dem Schilde ist das Wappen der 
Avalos von Blumen umgeben; unter 
dem Schüde steht • PER • VVI • SE • 
FA- Und im Halbkreise OPVS- 
PISANIPICTORIS- 
Friedlaender'sche Sammlung; Tresor I VI 3. 

Inigo de Avalos oder wie er auf der Schaumünze genannt wird: de Davalos, 
ein Sohn des Grossconnetable von Castilien, folgte 1442 dem König Alphons nach 
Neapel. Die Schaumünze ist also nach 1442 verfertigt und wahrscheinlich gleich- 
zeitig mit denen des Königs, 1449. 

Im Tr^or wird die Darstellung der Kehrseite für eine Kugel gehalten welche 
zerbricht und aus welcher gleichsam eine Explosion von Sternen erfolgt, dies Emblem 
sei „ohne Zweifel" dem Vesuv enmommen und beziehe sich auf Inigo's Eifer für 
Alphons. Einfacher als diese dunkle Erklärung scheint mir die Beziehung auf den 
Schild des Achill von welchem es in der Ilias heisst: ^V fiiy yaluy i'iev^ ir d^ovQavoy 
ir di &dXaaaay (Buch 18 Vers 483). Im Fortgang der Beschreibung werden die beiden 
Städte erwähnt welche die Schaumünze auch zeigt. Durch die Inschrift „per voi se fa",- 
(für Dich ist er gemacht) wird Inigo mit Achill verglichen. Am Hofe des Alphons 
wo die besten Gelehrten Italiens versammelt waren, ist eine solche Beziehung nicht 
unwahrscheinlich. In dem vom angeführten Gedicht an Thomas d' Avalos habe ich 
später die Bestätigung meiner Vermuthung gefunden. 

Inigo ward der Stammvater der Marchesen del Guasto oder del Vasto. Ihr 
stattliches hoch über dem adriatischen Meere gelegenes Schloss in Vasto ist noch 
wohl erhalten. 



26., (80 MM.) 

P • CANDIDVS • STVDIORVM • 
HVMANITATIS • DECVS (in zwei 
concentrischen Kreisen) Brustbild 
mit Mütze und Gewand rechtshin. 



OPVS • PISANI • PICTORIS • Grosses 
aufgeschlagenes Buch mit Zeichen- 
bändem« zwischen den Blättern; auf 
der zweiten Seite steht LIBER SVM 
eingraviert, das Buch liegt auf einem 
Felsen, es ist also die Bibel. 



In der Sammlung Tavema zu Mailand. Mazzucchelli I XXXIV II; MÖhsen 1 124 VIII; 
Tresor I VI 2. 
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Pietro Canctido Decembrio, in Pavia 1399 geboren, lebte in Mailand, dann in 
Rom bei Nicoiaus V^ und nach dieses Papstes Tod am Hofe des Königs Alphons 
von Neapel. Er starb 1477 i" Mailand. Da er hier als kräftiger und nicht alter 
Mann erscheint, möchte wohl die Schaumünze in Neapel, mit denen des Alphons und 
der des Avalos gleichzeitig, also um 1449 verfertigt sein. Da Candido auch eine Vita 
des Filippo Maria Visconti geschrieben hat, könnte man etwa glauben, die Schaumünze 
sei zu Mailand mit der des Visconti gleichzeitig, vor 1447, gemacht, allein diese Schrift 
ist wahrscheinlich weit später nach dem Tode des Visconti verfasst. Demnach ist 
die erste Vermuthung, dass Pisano den Candido in Neapel modelliert habe, allein 
glaubwürdig. 



27., (57 MM.) 

PISANVS • PICTOR Brustbild mit Innerhalb eines Kranzes: 

einer hohen Mütze linkshin. • F • S * K • I • 

•PET- 

Friedlaender'sche Sammlung; Möhsen Th. I S. 88; Tr^or M^d. itaL I I 1. 

Die Bedeutung obiger Buchstaben welche sich auch auf der folgenden und auf 
einer mit Dante^s BUdniss finden, war unbekannt bis Herr Dr. Fröhner in Paris darin 
die Anfangsbuchstaben der sieben Cardinal -Tugenden erkannte: Fides Spes Karitas 
lustitia Prudentia Fortimdo Temperantia. Die seltsame Vermuthung des Tresor, diese 
Buchstaben bedeuteten FranciscuS Korradini Pictor FeciT wird schon dadurch 
widerlegt dass, wie wir wissen, Pisanus diese und seine folgende Medaille gemacht hat. 



28^ (33 MM.) 

• PISANVS • PICTOR • BrustbUd • F • S • K • 1 • 

(ohne Mütze) linkshin. Zweig 

• P • F • T • umher ein Kranz. 

Königliche Sammlung; Mazzuchelli I XI V (die VS.); Möhsen Th. I S. 164. 



09., (33 MM.) 

DANTES • POETA • VVLGARIS • • F • S • K • I 

PRIMVS Brustbild mit Mütze Olivenzweig 

rechtshin. • P • F • T • innerhalb eines 

kranzartigen Randes. 

Tr&or II XXXrV 2 dit VS., und 4 die KS. 

Da diese KS die identische der Schaumünzen mit Pisano^s Bildniss ist welche 
er selbst gemacht hat, so kann man wohl glauben, dass auch dieses Bildniss Dante's 
von seiner Hand ist. Des Dichters Ruhm war hundertundzwanzig Jahre nach seinem 
Tode schon so gross, dass eine Schaumünze mit seinem Bildniss nichts unwahr- 
scheinliches hat Was den StU betritt, so stimmt sie mit der folgenden kleinen des 
Königs Alphons (No. 3i) wohl überein. 

6 
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Im Tresor ebenda No. 3 ist ein andres Exemplar der VS abgebildet, von 
welchem, gewiss weil es im Guss nicht völlig gelungen war, der die Schrift enthaltende 
Rand abgefeilt und eine andre Inschrift DANTES • FLORENTINVS eingegraben ist; 
daher ist dies Stück kleiner, aber der Kopf ist der identische. Solche Exemplare an 
denen der Umkreis abgefeik und eine Inschrift eingegraben ist, liegen mir mehrfach vor. 
. Bemasconi sagt S. 29, die Nachricht, dass in der Kaiserlichen Sanmilung in 
Wien ein Exemplar des Dante mit dem Kopf des Pisano auf der KS sich befinde, 
sei irrig. Der Irrthum ist ohne Zweifel dadurch entstanden, dass eben zwei Schau- 
münzen, eine mit Dante^s, die andre mit Pisano^s Kopf, die n2iailicbe KS haben. 



So., (33 BIM.) 

Die identische VS. Eine Sphära armillaris. 

Königliche Sammlung; Trdsor II XXXIV 3. 

Da so eben für wahrscheinlich erklärt worden ist, dass die^ VS von Pisano^s 
Hand ist, muss ihm auch die KS. zugeschrieben werden. 



Folgende Medaille des Königs Alphons hat zwar nicht Pisano^s Namen, allein 
sie kann ihm dem Stil nach wohl zugetheilt werden, um so mehr als der grosse 
Medaillon des Alphons No. 24 eine ganz ähnliche Darstellung hat. Wahrscheinlich hat 
nur die Kleinheit dieser Medaille ihn gehindert, auch hier seinen Namen zu schreiben, 
wie er auf den drei grossen Medaillons dieses Königs steht. 

31., (25 MM.) 

ALFONSVS REX ARAGONVM VICTOR SICILIE P REGI (victori 

Brustbild rechtshin. Siciliae pi^ regi?) Victoria im antiken 

Wagen mit vier langgespannten Pfer- 
den fahrend rechtshin. 

Trdsor M^d. ital. Th. I Tafel V 2, wo die Victoria, obwohl sie bekleidet und 
durch die Umschrift hinlänglich angedeutet ist: FAmour genannt wird, was Nagler im 
Künstlerlexikon im Artikel Pisano No. i3 wiederholt. Eine kleine MedaiUe des Königs 
Ferdinand Sohnes des Alphons hat eine Kopie dieser Kdirseite, ^was vergrössert und 
mit andrer Aufschrift. (Mieris I S. 117). 
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Matthaeus de Pasds nennt sich dieser Künstler meistens auf seinen Medaillen, 
selten Pastus oder Pastius. Ein Veroneser gleich dem Pisano, war er dessen wohl 
etwas jüngerer Zeitgenoss, vielleicht auch sein Schüler. Viele der Medaillen des 
Matthaeus steUen den gelehrten imd kunstliebenden Fürsten von Rimini, Sigismund 
Pandulfus Malatesta und dessen Geliebte und später zweite Gattin Isotta degli Atti 
dar; mehrere sind mit 1446 bezeichnet, andere von 1447 und 1460 können ihm 
sicher zugeschrieben werden, obwohl sein Name nicht genannt ist, vieUeicht auch eine 
wahrscheinlich 1453 verfertigte. Er lebte damals in Rimini, wie aus folgender Stelle 
eines gleichzeitigen Briefs hervorgeht, welchen ich in Zanetti's vortrefiQicher Raccolta 
delle monete e zecche d' Italia Th. V. S. 414 Anm. 327 gefunden habe. Don Timoteo 
di Verona, canonico Lateranense — derselbe Timotheus Maffei, dessen Medaillon 
Matthaeus verfertigt hat, — schreibt im Jahre 1453 aus Bologna an Sigismund Malatesta: 
ad quandam tui nominis immortalitatem Matthaei Pasti Veronensis opera industris 
quidem vidi aere auro et argento innumeras quasi coelatas imagines^ quae vel in 
defossis locis dlspersae vel muris intus locatae vel ad exteras nationes transmissae 
sunt. Und Matthaeus Bossus, ein Zeitgenoss, sagte: Matthaeus Pastus, concivis 
omatissimus meus, qui Arimini inter primores apud Sigismundum Malatestam habetur. 
Er lobt dann seine vielseitigen Kenntnisse imd seine Redegabe.*) 

Am lautesten spricht für den Ruhm unsres Künstlers die folgende Stelle eines 
gewiss vor 1463, wahrscheinlich viel früher geschriebenen Briefes, welcher in Balutii 
Miscellanea**) abgedruckt ist. Valturius, des Sigismund Malatesta Geheimschreiber, 
schrieb in dessen Auftrag an Sultan Mahomed 11: qua in re, cum Mattheum Pastum 
Veronensem, plures jam annos conmbemalem et comitem meum, mirificum harum 
rerum artificem ad te pingendum effingendumque mitti summopere postules, crebro 
virtutum suarum amore succensus, eum omnibus in rebus ita diligentem ut se mihi 
praestitit ac praebuit, summa scilicet fide, singulari modestia et impari hac tempestate 
eruditione, meis maxime ofßciis ac beneficiis ornatum et auctum a pluribus nostrae 
huius Italiae ac Galliae cupitum petitumque principibus, et ad himc usque diem nulli 
concessum, ad te solum, sua etiam sponte, mittendum curavi. 

Man weiss jedoch nicht, ob Matthaeus in Constantinopel war; die drei 



♦) M. Bossus de gerendo magistratu. Bossus starb iSoi. Diese Nachricht ist aus 
Maffei's Verona illustrata, Folioausgabe Th. III. S. 195, entnommen. 

♦*) Theil IV, S. 524, danach auch in Mafifei's Verona und in Baldinucci Th. I. S. 455» 
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Medaillons des Sultans Mahomed, welche bekannt sind, tragen die Namen andrer 
Künstler: des Gentile ßellini, des Constantius und des Bertoldo. 

In Carlo Pini's: Scrittura di artisti italiani, Dispensa i , Florenz 1869, 
findet sich ein photographierter Brief, welchen „matio di pasti" an Pietro de' Medici 
aus Venedig (vineta) geschrieben hat, angeblich 1441. Pini, welcher den Matteo irrig 
Stempelschneider (coniatore di medaglie) imd Maler nennt, sagt, man glaube die 
vier kleinen Gemälde i trionfi del Petrarca in der Galerie von Florenz seien 
von ihm. 

Von seinem Leben wissen wir also nur, dass er 1446 schon in Rimini arbeitete 
und bis gegen 1463 dort blieb ; andre Medaillons ohne Jahrzahlen stellen Veroneser 
dar, sind also wohl in Verona und, dem Stil nach, später verfertigt als die des 
Malatesta. 

Nagler kannte nur fünf Medaillen des Matthaeus de Pastis, wir führen zwölf 
mit seinem Namen bezeichnete oder doch sicher ihm zuzutheilende auf, und zehn die 
ihm mit Wahrscheinlichkeit zugetheilt werden können. 

Die Weimarschen Kunstfreunde kannten nur zwei Arbeiten des Matthaeus, 
allein sie characterisieren seine Werke ganz richtig, wenn auch wohl ein wenig zu 
günstig: „es offenbart sich an ihnen Zartgefühl, Ruhe, Einfalt, Naivetät, welche obschon 
ein Vorzug fast aller Werke aus der früheren Epoche der neueren Kunst, unserm 
Künstler vorzüglich eigen waren." An der Medaille Sigismund's mit dem Kastell auf 
der Kehrseite wird „die grosse Sorgfalt, ja fast Aengstlichkeit in der Angabe der 
Einzelheiten, das mit vieler Geduld ausgearbeitete Haar" richtig hervorgehoben. Am 
wenigsten kann man das Urtheil über eine der Medaillen Isotta's mit dem Elephanten 
unterschreiben, welche „an Gemüth, Innigkeit und anziehender alterthümlicher Einfalt 
der DarsteUung so zu sagen einzig" genannt wird. 

Die Vorderansicht der schönen und berühmten Kirche S. Francesco zu Rimini, 
welcher des Matthaeus Schutzherr Sigismund Malatesta durch Leo Baptista Alberti 
ihre jetzige Gestalt gegeben hat, ist auf einer der Medaillen dargesieUt, von der 
Kuppel überragt welche leider nicht ausgebaut worden ist. In mehreren Reliefs im 
Innern dieser Kirche, namentlich in den Kindern, welche auf Delphinen reiten, in der 
zweiten Kapelle links, scheint mir unsres Künstlers Hand unverkennbar, und Sigis- 
mund's ReUefbildniss daselbst stimmt aufs Genaueste mit dem der Medaillen. Diese 
Marmorarbeiten, welche ich ihm zuschreiben möchte, werden von anderen noch 
übertroffen, namentlich von den musicierenden Engeln, welche in der Nähe des 
Grabmals der Isotta — wohl in Beziehung auf die Dichterin — die Pilaster zieren. Aber 
der gesammten Architektur dieser Kirche, welche mit dem grössten Glück den antiken 
Stil auf die modernen Verhälmisse anwendet, entspricht auch der Stil der Sculpturen 
und der Medaillen des Matthaeus, alles ist von der schönsten Eurythmie; mit stets 
wachsendem Vergnügen kehrt man zu ihrem Anblick zurück. Architektur und Sculptur 
haben sich noch nicht völlig von den Banden des Mittelalters befreit, aber das jugend- 
frische Streben nach Entfesselung giebt diesen Werken den ihnen eigenen Character 
der geistvoUsten Lebendigkeit. 

Das Kastell, welches auf mehreren MedaiUen von 1446 dargestellt ist, steht 
zwar noch, aber entstellt und entehrt; über der Pforte ist eine Inschrift: Sigismund 
habe es im Jahre 1446 erbaut und nach seinem Namen Castellum Sismundum 
genannt. 
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I., (83 MM.) 1446. 

SIGISMVNDVS • PANDVLFVS • DE • CASTELLVM • SISMVNDVM • ARI- 
MALATESTIS • S • RO • ECLESIE • MINENSE • MATHEVS • PASTVS • 
CAPITANEVS • G • Das BrustbUd V • FECIT • Die Ansicht des KasteUs. 
linkshin. 

Tresor M6d. itaL I VII i. 

G. am Ende der Aufschrift der VS. bedeutet Generalis, wie die folgende zeigt. 



2^ (43 MM.) 1446. 

SIGISMONDVS • P • D • MALA- O • M • D • P • V • WappenschUd 
TESTIS • R • ECL • C • GENERA- mit den verschlungenen Buchstaben 
LIS . Brustbüd linkshin. S und I. Unten MCCCCXLVI. 

Friedlaender'sche Sammlung; Mazzuchelli I XIV II; Es giebt auch Exemplare aus dem- 
selben Modell, auf denen die Bezeichnung des Künstlers fehlt, eins ist in der Friedlaender^schen 
Sammlung, eins im Tr^or M^d. ital. II III 3. 

O • M • D • P • V * bedeutet: Opus Matthaei De Pastis Veronensis; S und I im 
Wappenschilde entweder Slgismimdus oder eher Sigismundus und Isotta. 



3., (43 MM.) 1446. 

Die identische Vorderseite. MCCCCXLVI Eine Frau mit einer 

Strahlenkrone auf dem Haupte sitzt 
auf einem Throne linkshin und hält 
auf den Knieen eine gebrochene Säule. 

Königliche Sammlung; Katalog der Goethe'schen Sammlimg Nr. II; Tr^or M^d. ital. 
II III 3. Hier steht zwar der Künstlername nicht, aber die VS. ist die identische wie 
die vorige. 



4., (83 MM.) 1446. 

• ISOTE • ARIMINENSI • FORMA • OPVS • MATHEI • DE • PASTIS • ¥- 
ETVIRTVTEITALIE-DECORI- Ein Elephant rechtshin, unten • M 
Das Brustbild der Isotta rechtshin, CCCC • XLVI • 
über dem Hinterhaupt ein Schleier. 

Friedlaender'sche Sammlung; Mazzuchelli I XVI I; Tresor M^d. ital. I VII 2. 



5., (83 MM.) 1446. 

Die identische VS. Die identische KS., doch statt des 

Künstlernamens ist hier oben im Felde 
eine Sonne die aus Wolken scheint 
Die Zahl unten ist geblieben. 

In der Friedlaender'schen Sammlung. Das Modell der vorhergehenden hat auch zu 
dieser MedaiUe gedient, nur ist es an der bezeichneten Stelle verändert worden. 
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6^ (41 MM.) 1446. 

ISOTE • ARIMINENSl • FORMA • IE OPVS • MATHEI • DE • PASTIS • V • 

VIRTVE • ITALIE . DECORI .Ihr M • CCCC ' XLVI Ein fliegender 

Brustbild rechtshin, das Hinterhaupt Engel, einen Kranz in den Händen 

bedeckt ein Schleier. haltend, linkshin. 

Friedlaender'sche Sammlung; Tresor Me'd. itaL II III 7; unvollständig, ohne den 
Künstlernamen: Mazzuchelli I, XVI, V. 



7., {92 MM.) 

TIMOTHEO • VERONENSI • CA- MATTHAEIPASTII • VERONEN- 

NONICO • REGVL • DEI • PRAE- SIS • OPVS Die Taube des belügen 

CONI • INSIGNI Brustbild mit über- Geistes rechtshin fliegend, nach unten 

zogener Kapuze, linkshin. gehen Strahlen von ihr aus. 

MafiEei Verona iUustrata Th. II S.86; Mazzuchelli I XVIII II; Tresor M^d. itaL I VIII i, 
wo die Taube ein Phönix genannt wird! 

Timotheus (eigentlich Jacob) Maffei ist hier dargestellt, dessen Leben in der 
Verona iUustrata und bei Mazzuchelli beschrieben wird. 



8^ (27 MM.) 

TIMOTHEO • VERONEN . CANO- fehlt 

NICO • R Derselbe Kopf. 

Maffei Verona iUustrata II S. 86 und, weniger vollständig, Mazzuchelli 
I XVIII III bilden diese kleine einseitige Medaille ab; da der Kopf eine getreue 
Wiederholung der grossen Medaille ist, darf man getrost annehmen, dass auch diese 
kleine Medaille von Matteo ist; auch von Sigismund Malatesta und Isotta hat er 
solche kleine Wiederholungen seiner grossen Medaillen gemacht. 



9., (93 MM.) 

• LEO • BAPTISTA • ALBERTVS • • MATTHAEI • PASTII • VERO- 
Das Brustbüd linkshin. NENSIS • OPVS • Ein Kranz, in 

welchem ein geflügeltes Auge dar- 
gestellt ist, unter welchem QVID * 
TVM • steht. 

Königliche Sammlung; Mazzuchelli I XXVII I, Tre'sor M^d. itaL I VIII 2. 

Der berühmte Baumeister, welcher auch in Rimmi die schöne Kirche für 
Sigismund Malatesta gebaut hat. 

Dieser Kopf ist wohl eins von Matteo's Meisterstücken. So wunderlich in 
Worten ein geflügeltes Auge sich ausnimmt, in der Darstellung ist es schön, und die 
Beziehung auf den Baumeister sinnig und treffend. 
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la, (93 MM.) 

GVARINVS VeRONENSIS Brust- • MATTHeVS • DE • PASTIS • F • 

bild linkshin mit antikem auf der Ein Lorbeerkranz, innerhalb dessen 
Schulter geknöpftem Gewände. ein Springbrunnen dargestellt ist, auf 

demselben steht oben ein nackter 
Jüngling mit kurzem Speer und Schild. 

Friedlaender^sche Sammlung; Maffei Verona illustrata Th. II S. ^\ Köhler MB. Th. 
XVII S. 49, 5o; Mazzuchelli I XVII II; Trdsor M^d. itaL II II 3. 

Dieser Guarinus war ein berühmter Philolog, der Grossvater des Dichters. 



II., (90 MM.) 

BENEDICTVS • DE • PASTIS • C • MATTHEVS • DE • PASTIS • F • 
V • Brustbild mit Mütze linkshin. Ein Schütz schiesst Pfeile nach einem 

Felsen, an welchem sie zerspringen. 

Königliche Sammlung; Maftei Verona illustrata II J7\ Mazzuchelli I XX I; Tresor 
M^d. ital. II II 4. 

Nach Mafifei war Benedictus, Civis Veronensis, ein Bruder des Künstlers. 



12., (93 MM.) 

lESVS • CHRISTVS • DEVS • DEI • MATTHAEI • PASTII • VERONEN- 
FILIVS • HVMANI • GENERIS • SIS • OPVS • Der Leichnam des 
SALVATOR • Brustbild des Heilands Heilands aufrecht, bis unter die Brust 
linkshin mit einem Nimbus. gesehen, mit zusammengelegten Hän- 

den, hinter ihm das Kreuz, ihm zu 
Seiten zwei klagende nackte Engel- 
kinder, deren eins das Haupt des 
Heilands stützt 

In der Friedlaender'schen Sammlung, sonst unbekannt soviel ich weiss. Herr 
Armand führt ein Exemplar an, wahrscheinlich dasselbe. 



Dem Plane dieser Arbeit gemäss sind hier nur die Medaillen aufgeführt worden, 
welche Pasti's Namen tragen, oder welche ihm aus guten Gründen sicher zugetheilt 
werden können. Allein aus demselben Jahre 1446, welches auf den Medaillen des 
Malatesta und der Isotta genannt ist und aus den nächst folgenden giebt es noch 
andre desselben Paars ohne seinen Namen, welche wohl auch von ihm sind, obwohl 
ich es — da sie zum Theil im Stil von jenen ein wenig abweichen — nicht von allen 
gleich sicher behaupten möchte, um so weniger, als auch Pisano eme Medaille mit 
den Köpfen dieses Fürsten und der Isotta gemacht hat. Dass Pasti innumeras quasi 
coelatas imagines des Malatesta gemacht hat, wissen wir aus dem angeführten Briefe 
des Timotheus Maffei. 
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i3^ (84 MM.) 1446. 

SIGISMONDVS • PANDULFVS • DE CASTELLVM • SISMVNDVM • ARI- 
• MALATESTIS • S • RO • ECLESIE • MINENSE • M • CCCC • XLVI An- 
CAPITANEVS • G • Brustbild linkshin. sieht des Kastells, genau wie auf der 



vom beschriebenen Medaille. 



Friedlaender^sche Sammlung. 



14., (83 MM.) 1446. 

SIGISMVNDVS • PANDVLFVS • Dieselbe, vielleicht die identische KS. 
MALATESTA • FAN • F • Brust- 
bild im Harnisch linkshin. 

Friedlaender^sche Sammlung; Mazzuchelli I XIV V. 



15., (83 MM.) 1446. 

SIGISMVNDVS • PANDVLFVS • DE Dieselbe, vieUeicht die identische KS. 
• MALATESTIS • S • RO • ECLESIE • 
C • GENERALIS Brustbild linkshin. 

MazzucheUi I XIV III. 



16., (83 MM.) 1446. 

Die identische VS. Eine gekrönte und gehamischte Frau 

sitzt von vom gesehen auf einem von 
zwei Elephanten gebildeten Sitz und 
hält mit beiden Händen auf ihren 
Knieen eine gebrochene Säule. Unten 
M • CCCC • XLVI • 

Friedlaen'der'sche Sammlung; Mazzuchelli 1 XIV IV; Tresor M^d. itaL II III i. 



17., (32 MM.) 1447, 

SIGISMVNDVS PANDVLFVS MA- PONTIFICII • EXERCITVS • IMP • 
LATESTA BrustbUd linshin. M • CCCC • XL VII Ein bekleideter 

Arm (welcher aus einer Wolke ragt?) 
hält einen Palmzweig. 

Friedlaender'sche Sammlung; Mazzuchelli I XTV VI; Tresor M^. itaL II III 5. 
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i8n (40 MM-) 1450. 

SIGISMVNDVS • PANDVLFVS • PRAECL • ARIMINI • TEMPLVM • 
MALATESTA • FAN • F Bekränztes AN • GRATIAE • V • F • M • CCCC • 
Brustbild im Harnisch linkshin. L • Die Ansicht der Kirche S. Fran- 

cesco in Rimini, welche Sigismund 
Malatesta umgebaut hat Hier sieht 
man die vordere Ansicht vollendet und 
die grosse Kuppel dahinter, welche 
nicht zur AusfÜhmng gekommen ist 

Pnedlaender'sche Sammlung; Mazzuchelli I XIV i ; Tresor M^d. itaL II III 4. 



19^ {90 MM.) 

SIGISMVNDVS • PANDVLFVS • Die KS. fehlt 

MALATESTA • FAN • F • POLI- 

ORCITES • ET • IMP • SEMPER • 

INVICT • Das Brustbild linkshin, mit 

einem Lorbeerkranz von sehr kleinen 

Blättern und dem Harnisch, unter 

welchem ein Kettenpanzer am Halse 

sichtbar ist 

In der Friedlaender'schen Sammlung. Zanetti, Th. V, S, 414, Anm. 328 erwähnt 
diese sonst unbekannte nirgends abgebildete Medaille, auch sein Exemplar war ein- 
seitig. Er meint, dass „Poliorcites" sich auf die Eroberung von Vada beziehe. Diese 
für unbesiegbar gehaltene Feste nahm Sigismund im Jahre 1453, als Alphons von Neapel 
Toscana zum zweiten Mal angegriffen hatte und Sigismund Oberfeldherr der Floren- 
tiner war. Ist diese Zeilbestimmung richtig, so wird diese Medaille nicht von Pisano 
sein, dessen sie durchaus würdig wäre. Ich glaube daher, dass sie von Matthaeus Pasti 
ist, seine beste Arbeit neben der Medaille des Leo Baptista Alberti. 

Herr Armand beschreibt diese Medaille, wohl unser Exemplar. 



20., (83 MM.) 1446. 

• D • ISOTTAE • ARIMINENSI • Das Elephant rechtshin, unten 

Brustbild der Isotta rechtshin, das • M • CCCC • XLVI • 

Haar bildet auf dem Hinterhaupt einen 
grossen Wulst, welcher in zwei herab- 
hängenden Spitzen endet 

In der Friedlaender^schen Sammlung; Mazzuchelli I XVI III. 

Der Elephant der Kehrseite ist vielleicht von demselben Modell abgeformt wie 
der der Medaillen No. 4 und 5 aus denselben Jahren. Wäre dies sicher der Fall, so 
wäre auch erwiesen, dass diese VS. ebenfalls Matthaeus Pasti's Arbeit ist 
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21^ (41 MM.) 

Dieselbe Aufschrift und derselbe Kopf ELEGIAE • ein geschlossenes Buch. 

mit der gleichen Haartracht, nur weit 

kleiner. 

Fnedlaender'sche Sammlung; Mazzuchelli I XVI II; Tresor Med. itaL II III 6. 

Die KS. bezieht sich auf die Gedichte der Isotta. 



22., (41 MM.) 


1446. 


D • ISOTTAE 


• ARIMINEN • M • ELEGIAE 


CCCC • XLVI 


Ihr Brustbild rechts- 


hin, ein Schleier 


bedeckt das Hinter- 


haupt. 




Fnedlaender'sche Sammlung; Mazzuchelli I XVI IV. 



ein geschlossenes Buch. 



Herr Armand beschreibt noch eine Medaille, die ich nicht kenne: die Vorder- 
seite unsrer No. 4, auf der Kehrseite: une grande rose, grav^e en creux avec le 
monogramme de Matteo de' Pasti. Ich kenne auch kein Monogramm des Matteo. 
Sollte die Kehrseite mit dem Grabstichel gemacht sein? sie ist vertieft. 
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FERRARA. 

AMADEUS MEDIOLANENSIS. 

Gleichzeitig mit Pisaoo und schon vor dem Jahre 1441 machte ein Mailfinder 
Goldschmied in Ferrara zwei Schaumünzen, welche freilich an Kunstwerth mit 
Pisano^s Arbeiten durchaus nicht verglichen werden können. Er nennt sich auf den 
Medaillen ARTEX oder ARIFEX, was wie sich versteht AVRIFEX ergänzt werden 
muss, aber nicht ARTIFEX, wie geschehen ist. Auch Franda nennt sich AVRIFEX. 

Zweifelhaft ist es, ob er identisch ist mit dem Antonius Amadeus Mediolanensis, 
welcher 1482 ein Denkmal in S. Lorenzo zu Cremona verfertigt und ein Grabmal 
des Johann Galeazzo Viscoati in der Certosa von Pavia gearbeitet hat^) Johannes 
Antonius Amadei Papiensia, der als Bildhauer im XV. Jahrhundert genannt wird^ könnte 
der Sohn des Amadeus Mediolanensis sein. Dieser Johann Antonius verfertigte das 
Grabmal des bertthmten Heerftlhrers CoUeoni in einer kleinen Kirche zu Bergamo, 
und im Jahre 1470 das der Medea, der Tochter Colleoni's. Der Zeit nach würde 
dies Verwandtschafts -Verhälmiss passen, Amadeus Mediolanensis machte vor 1441 
die Medaillons, und Johannes Antonius Amadei im Jahre 1470 das Denkmal der Medea. 
Allein möglich ist es, dass es ein und derselbe Künstler ist 

Die beiden Medaillen des Amadeus haben ein hohes plötzlich vom Grunde auf- 
springendes Relief — dem flachen künstlerischen Relief des Pisano grade entgegen- 
gesetzt — eine sorgsame ängstliche B e handlung , sind aber naiv, charactervoU und 
zierlich. Namentlich ist die Ciselierung fleissig, die Aufschrift der KS. ist vertieft, 
also wahrscheinlich auf jedem Exemplar mit Punzen eingeschlagen oder doch nach- 
gearbeitet 

AMA auf einer writ früheren MedaiUe des Nicolaus Madruzzi (Litta, Fase. 52 2) 
hat, wie sich versteht, keine Beziehung zu unserem Künstler. 

I., (49 MM.) 
DOMWVS LBONELLUS MARCHiO AMADq MEDIOLAN AMFEX (diese 
ESTENSIS a • C Lionello's Kopf Au&cbiift ist verdeft.) Luchs mit ver- 
rechtshin. bimdencn Axgm auf einem Kissen 

sitzend, linkshin. 

KönigL Sammlung; Loa Fase XXm Th. I N. g; Majzoc^iem I, Tafel XU Q; Tr^or 
M^cL itaL I, Tafel XI 3**). 



*) Baldinucci Notizia de' ProÜnod del disegno. Band II. S. 47. 
**) Im Trdsor M^d. itaL II i 5 ist die identische VS. vereinigt mit einer fremden KS 
aus weit späterer Zeit, abgebUdet Der Text des Tresor sagt schon, dass dies eine hybride 
ZusamoMiistettMig ist Mur bei sftien von mschem femaditen Abgüssen findet man solche 
Vereinigung von einander fremden Vorder- und Kehr- Seiten. 

8 
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Die vertiefte Aufschrift der KS., welche mit Punzen eingeschlagen (oder mit 
dem Grabstichel graviert) ist, wird etwas verschieden angegeben, aber ARTIFEX, wie 
das Museum Mazzuchelli hat, ist gewiss irrig, es heisst AVRIFEX, am R ist vom ein 
Strich für das V, wenigstens auf einem unserer Exemplare ist dies deutlich. Ebenso 
irrig ist, dass der Text des Tr&or sagt, die Aufschrift der VS. ende mit ET F, 
was „et Ferrare" (er meint: Ferrariae) bedeute; es steht die häufige Abkürzung für 
„et cetera", 

Leonellus war 1407 geboren und gelangte 1441 zur Regierung; da er hier nicht 
den Titel von Ferrara und Modena führt, wie auf seinen späteren Medaillen, so ist 
diese bei Lebzeiten sdnes Vaters, also vor 1441 verferdgt 

Die Vorstellung der KS. ist auf einer seiner Medaillen von Pisano und auf einer 
von Nicholaus wiederholt und bei der ersteren besprochen. 



Genau einstimmend und gewiss gleichzeitig ist die folgende, den Borso, den 
Bruder des Lionell, darstellende. Er war 141 3 geboren und erscheint hier jugendlich 
so dass auch danach diese Medaillen vor 1441 verfertigt sind. 

2., (5o MM.) 
DOMH^S BORSIVS MARCHIO ES- AMADg MEDIOLAN ARFEX FEGT 
TENSIS <a C Der Kopf des Borso (vertieft). Eine phantastische Blume, 
linkshln. aus welcher eine Art Obelisk aufsteigt, 

und an diesem windet sich ein Drache 

herab. 

Fnedlaender'sche Sammlung; Utta Fase. XXVI, Th. I, No. 10; Heraeus LH 3; Möhsen 
I 125; Tr^or M6d. itaL 11, Tafel XV i (im Text steht irrig ARTIFEX, auf der Abbildung 
richtig ARFEX). 



NICHOLAUS DER ALTERE. 

Vasari nennt im Leben des Brunellesco unter dessen Schülern den Florentiner 
Niccolo, welcher im Jahre 1461 an einem Pferde von Bronze, das heisst an einer 
Reiterstatue, für den Herzog Borso von Ferrara gearbeitet hat Auch ab Schüler des 
Filarete nennt ihn Vasari in dessen Leben. 

Wir haben die folgende Medaille: 

185 MM.) 

LEONELLVS MARCHIO ESTEN- QVAE VIDES NE VIDE • Ein Luchs 
SIS Jugendliches Brustbild linkshin. mit verbundenen Augen auf einem 

Kissen sitzend, linkshin. Unten steht 
NICHOLAVS 
F. 

In der KönigL Sammlung; Bellini Monete di Ferrara Tafel I i; Utta Fase. XXVI 
Heft I 6. 
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Diese Medaille ist, da Lionell hier nicht seinen späteren FUrstentitel von Ferrara 
und Modena führt, vor dem Jahre 144 1 gemacht, wo sein Vater starb. Und mit diesei" 
frühen Epoche stimmt auch die Jugendlichkeit seines Bildnisses, der strenge Stil, die 
alterthümlichen Formen der Buchstaben z. B. Q statt Q, die Schreibart Nicholaus, die 
wenigstens auf Medaillen später nidit vorkommt, wenn sie auch sonst nicht ungelfluiig 
ist, ja der erste Blick auf die Medaille zeigt, dass sie eine der allerältesten ist. Das 
F bedeutet gewiss fecit, denn hatte der Künstler Florentinus andeuten wollen, würde 
er wohl wenigstens FL gesetzt haben, Raum dafür hatte er in FüUe. 

Es entsteht also die Frage, ob dieser Nicholaus, welcher vor 1441 die Medaille 
eines Prinzen von Ferrara gemacht hat, identisch sei mit dem Niccolo Fiorentino, 
welcher 1461, auch in Ferrara an der bronzenen Reiterbildsflule gearbeitet hat. 

Der Identität widerspricht der folgende Umstand. 

Unter den florentiner Medaillen finden sich vier welche den Namen Nicolaus 
Florentinus ergeben, eine hat die Jahrzahl 1493, die andern sind aus derselben Epoche. 
Ist nun dies, wie die Skizzen zur Geschichte der MedaiUenkunst sagen, immer ein 
und derselbe Künstler? Der Zeit nach wäre es möglich aber unwahrscheinlich. Wäre 
er 1420 geboren, so könnte er vor 1441 diese MedaiUe gemacht haben, Schüler des 
1446 gestorbenen Brunellesco gewesen sein, 1461 an der Reiterstatue gearbeitet und 
endlich 1493, also in hohem Alter, die florentiner Medaillen gemacht haben. Allein 
dennoch glaube ich, dass es gewiss zwei verschiedene Künstler sind. Denn die Me- 
daiUe des Lionell ist in ihrem alten Styl so durchaus meisterhaft, dass sie gewiss nicht 
das Werk eines jungen zwanzigjährigen Mannes ist. Und die von ihr so durchaus 
verschiedenen florentiner Medaillen von 1493 verrathen wiederum eine Kraft die kein 
Greis mehr besitzt Ausserdem wäre es doch unwahrscheinlich, dass ein Künstler 
1440 eine Medaille und 1493 vier andre mit seinem Namen bezeichnet hätte, und keine 
in dem halben Jahrhundert, welches zwischen ihnen liegt! 

Demnach müssen wir wohl zwei verschiedene Künstler annehmen, i) einen 
Ferraresen Nicholaus, welcher vor 1441 die eine Medaille gemacht; 2) den ausVasari 
bekannten Niccolo Fiorentino, welcher 146 1 an der Reiterbildsäule, später in Rom 
gearbeitet, und 1493 die vier Medaillen gemacht hat 

Aber sicher lässt sich das nicht behaupten; nur wer die Medaillen mit einander 
vergleichen kann, hat eine Stimme in dieser Frage. 



ANTONIUS MARESCOTO. 

Er war aus Ferrara imd hat mit der Bologneser Patrizier - Familie Marescotti 
wohl nichts gemein als den Namen; es ist eben nur zufällig, dass er den Galeazzo 
Marescotti von Bologna in einer Medaille dargestellt hat 

Auch vcMi ihm findet man keine Lebensnachrichten in den Werken von Cittadella 
über Ferraresische Künstler, und Mayr über die Münzen und Medaillen von Ferrara-^ 
Ein Schüler des Sperandio, wie man ihn genannt hat, kann er unmöglich gewesen 
sein; haben sie ein Verhältniss zu einander gehabt, so war Marescoto der Lehrer. 

8* 
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Seine Medaillen sind mit Jahrzahlen von 1446 bis 1460 bezeichnet, sie rddien aber 
vielleicht noch weiter. 

Im Dom von Ferrara befinden sich Über einem Akar fünf lebensgroase bronzene 
Bildsäulen, von denen Marescoto drei verfertigt hat, nlimlicb den Holaad am Kreuz, 
Johannes und S. Georg; die beiden anderen sind aus spxseter Zeit 

Nach Goethe und H. Meyer wire auch eine ReherbildsMule des Maricgrafea 
Nicolaus vor dem Dom von Ferrara sein Werk, doch scheint dies ein Irrthum zu sdn. 
Qcognara nennt den Marescoto einen mittelmassigen Künstler, dies eridart sich 
aus dieses Schriftstellers und seiner Zeitgenossen Abneigung gegen alles Mittdalierlidie. 
bi seinen Medaillen wie in seinen Bildsäulen ist Marescoto streng, heri>e und anmiMh- 
los, aber audi naturwafar, ernst und ergreifend. Seinem asketischen Wesen entspricht 
am meisten der knieende Heilige auf der ersten Medaille, dies ist das beste seiner Werke- 
le (90 MM.) 1446. 

lOHANES • EPS • FERRARIENM + EGO • SICVT • OLIV A • FRUCTIFI- 
DEVOTISSIMVS PAVPER9 Pk- D CAVI SVAVITA'l ODO' T DO DI 
Das Brustbild linkshin, mit einem Der Bischof kniet, linkshin, er sieht 
Strahlennimbus, vor ihm eine Mitra. betend gen Himmel, aus einer Wolke 

gehen Flammen hervor. Ueber dem 
Knieenden ragt ein Oelbaum hervor. 
Vor ihm am Boden stehenseine Schuhe, 
hinter ihm liegt sein Oberkleid. Links 
im Felde steht MCCCC, rechts im 
Felde MARE XLVI 
SCOTVS 
-F- 

In der Königlichen Sammlung; Köhlers MUnzbeUistigungtn XIX S. 73; Massuchelli I 
Tafel IX Nr. III. 

Das Pr. D. auf der VS. weiss ich nicht sicher zu erklären. Der Aufschrift der 
KS.: Ego sicut oliva fructificavi suavitatem odoris in domo dd, liegt wohl Vers 10 
des 52. Psalms zu Grunde: Ego autem üoix oliva fiructifera in domo Dd speravi u. s. w., 
doch sind auch Anklänge an Hosea 14, 7 und Sirach 35, 8 zu vermuthen. Es ist abo 
eine Combination von Bibelstellen. 

Ueber den Johannes de Tavellis de Tossignano geben MazzucheUi und Köhler 
ausführliche Nachrichten. Er starb in dem Jahre 1446, welches auf der Medaille genannt 
ist; da er den Nimbus hat, ist sie sicher nach semem Tode gemacht 



a., (44 MM.) 1445. 

ANTONIO MARESCOTO Jugend- MEMORIA • DE • ANTONIO • MA- 
liches Brustbild linkshin mit einer RESCOTO • DA • FERARA Im 
Mütze. Felde J^ 

lESUS 
1448 

Alle Schrift auf dieser Medaille ist vertieft So erklärt sich, dass das Exempkr 
in der Sammlung der Biblioth^ zu Fmrara, welches ich dort gesehen habe, in der Auf- 
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ANTONIUS MARESCOTO. 5& 



Schrift mehrfach abweicht und die Jahrzahl nicht hat. Die obige Beschreibung folgt 
dem Wiener Exemplar, welches in Trdsor M^ ital. II Xm i abgebildet ist. 

Dort wird Cicognara^s Meinung, auf dieser Medaille sei des Künstlers BUdniss 
dargestellt, widerlegt, denn diese Medaille scheint doch jedenfalls zum Andenken tites 
Verstorbenen gemacht, und der Künstler ist 144S nicht gestorben, da mehrere 
seiner Medaillen spätere Jahrzahlen haben. Da aber der Name der sein^e bt und 
da das Jahr 144S in seine Epoche fWt, so musste sie hier angeftthrt werden. 



3., (98 MM.) Etwa 14.50. 

: GALEAZ : MARESCOTi' : VR LOIALMENT : SiENS : DOFIER (dies 
PXRICi' : INSIGNIS : EQVESTRIS : oben im Halbkreis) ANTONIVS MA- 
ORDINIS Das Brustbild linkshin, mit RESCOTI F. Eine Säule welche von 
einer Mütze und reichem Kleide. einem Ungewitter, das aus einer Wolke 

strömt, gebrochen wird, daneben 
steht MAI: 

PIV: Diese Darstellung umgiebt 
ein geflochtnes Band oder eine Haar- 
flechte im Kreise. 

Königliche Sammlung; Tresor M^d. ital. I XV 2. 

Die Abbildung bei Litta Fase. XLIU i muss nach einem unvollkommenen 
Exemplar gezeichnet sein, sie giebt die Aufschriften nicht richtig. 

VR auf der VS. steht wohl für VIR. In dem französischen Wahlsprudi der 
KS. liest der französische Herausgeber des Trdsor „dotier*^ und erklärt das frischweg 
durch „douter'^; dotier heisst es aber, und dies ist, glaube ich, alte Form fUr d^fier, 
herausfordern. 

Der Dargestellte, Galeazzo Marescotti, war zeitweise in seiner Vaterstadt 
Bologna übermächtig. Er starb nach Litta, wdcher sein Leben beschreibt, 96 Jabr 
alt am 6. Sept. i5o3; er ist aut der Medaille jugendlich dargestellt, daher wird sie 
spätestens 1450 verfertigt sein. Auch Sperandio hat einen Medaillon von diesem 
Galeazzo Marescotti gemacht, jedoch weit später, denn da erscheint er als Greis. 



4., (52 MNL) 1457. 

+ DIVI AC INCLm GALEAZ • • OPVS • MARESCOTI • FERRARI- 
SFORCIE VICBCO • PAPffi COMI- ENSIS • ÄCCCCLVH Ein mensch- 
TIS 6tC Jugendliches Brustbild links- liches Antlitz von vorn, von vielen 
hin. Strahlen umgeben, die Sonne dar- 

stellend. 

Königliche Sammlung; Litta Fase I Nr. 6; Tresor M^d. itaL II XIII 3; Heraeus 56 4. 
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ANTONIUS MARESCOTO. 



OPVS • ANTONII • MARESCOTI DE 
•FERRARIAMCCCCLX- Einhorn 
am Fuss eines Palmbaums sitzend und 
mit seinem langen Home einen Quell 
erschOrfend. 



5^ {62 MM.) 1460. 

DI WS • BORSIUS • DVX • PRI(MVS • 
MVTI)N AE • T: • REGD • PRINCEPS 
FERARIAE • MARCHIO • Z • AC- 
COMES RODIGE Brustbild linkshin 
mit einer Mütze und reichem Kleide. 

Ich kenne diesen Medaillon nur aus den Abbildungen des Tresor M^. itaL 11 
XIII 2 und des Heraeus 52 6. Die obige Beschreibung folgt der ersteren, doch ist 
die Aufschrift daselbst undeutlich, weil die Buchstaben klein sind, und bei der mecha- 
nischen Nachbildung mit dem Collas'schen Apparate verschwimmen. Leider wieder- 
holt sich dieser Uebelstand bei vielen Abbildungen des Tresor. Die eingeklammerten 
Buchstaben sind zum Theil von der Mütze bedeckt Heraeus giebt: Borsus (so) Dux 
Mutin. Princeps Ferrariae Marchio ac Comes Rodigi. Es fehlte also der Titel von 
Rcggio. 



6, (102 MM.) 1462. 

M • PAVLVS : VENETVS OR : 8 
VOR' MEMORIE: FÖNS BrustbUd 
linkshin, die Kapuze ist über den Kopf 
gezogen. 



-4- HOC- VIRTVTIS • OPVS (steht 
oben im Halbkreise, unten steht:) 
OPVS- ANTHONII- MARESCOTO- 
DE- FERRARIA- Der Mönch auf 
einem niedrigen Schemel gekrümmt 
sitzend, linkshin mit gebeugtem Kop^ 
das Kinn auf die Rechte stützend, vor 
ihm am Boden liegt ein SchfideL Am 
Sessel steht MCCCCLXII vertieft 



Mazzuchelli I, Tafel XI, III. 



Er sagt S. 73, der Dargestellte sei nicht Paul Sarpi, sondern Paul Alberti, im 
Jahre 1480 in Venedig geboren, 1450 Professor in Bologna, 1475 gestorben. Er irrt 
darin, dass er die Medaille in das Jahr 1472 setzt Eine Erklärung des OR * 8VOR 
giebt er nicht, es bedeutet wohl ORdinis SerVORum. 



7, (77 MM.) 

COEPITFACEREETPOSTEA- MANIFESTAVI • NOMEM • (so) 
DOCERE- Das Brustbüd des heiligen TWM • HOMINIBVS-, in einem 
Bemhardinus von Siena linkshin; die zweiten engeren Kreise: ANTONIO * 
Kapuze ist über den Kopf gezogen, MARESCOTO • DA • FERARA • F ' 
im linken Arm hält er ein Buch. Im Felde %%$ von einem Flanmien- 

nimbus umgeben. Das k bildet oben 
ein Kreuz, an welchem eine kleine 
Tatd mit I N R I befestigt ist 

In der Königlichen Sammlung; Mazzuchelli I IX 1 ; Tr^or M^d. itaL II XIII 4. 

S. Bemhardinus war im Jahre 1481 in Ferrara, wie Mayr Monete e medaglie 
Ferraresi sagt, allein die Medaille ist wohl erst nach seinem im Jahre 1444 erfolgten 
Tode verfertigt worden. 
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Das Monogramm Chrbd imnitten der Somie führte er ein, und wurde deshalb 
als Verbreiter eines heidnischen Symbols, der Sonne, verfolgt, jedoch 1460 heilig 
gesprochen. 

Bei Mazzuchelli, an der angeführten Stelle No. 2, ist die Vorderseite einer 
zweiten Medaille mit dem identischen Kopf (Abguss von demselben Modell) aber 
ohne die Umschrift, statt deren ein breiter Rand die Medaille umgiebt — sie ist nun 
94 mm gross — auf welchem in Mönchsschrift steht: + IN • NOMINE ' IH€ ' 
OMNE • GENV • FLECTATUR • CELESTIUM • TERESTRIV • INFERNO • 



Es giebt eine grosse Medaille ohne Künstiemamen, auf welcher Ercole Mares- 
cotto dargestellt ist Er war ein Sohn des Galeaz^o, dessen Medaille Antonio 
Marescotto verfertigt hat Allein die Medaille des Ercole ist doch wohl nicht von 
unserm Künsder. Ercole starb im Jahre 1 5 18, 80 Jahre alt, und ist dort mindestens 
fünfzigjährig dargestellt, daher ist die Medaille frühestens 1490 gemacht, zu einer Zeit 
wo unser Künstler, dessen Arbeiten mit 1446 beginnen, wohl kaum mehr thtttig sein 
konnte. 

Vielleicht ist die fragliche Medaille von Sperandio, welcher, gleich Marescotto, 
den Vater des Ercole, aber in dessen hohem Alter, modelliert hat 

Ein Exemplar dieses schönen Werkes befindet sich in der Königlichen Samm- 
lung. Abgebildet ist sie im Litta Fase. 43, No. 3. 



JACOBUS LIXIGNOLO. 

steht auf der folgenden, 1460 in Ferrara g^ossenen Medaille, dem einzigen bekannten 
Werke dieses Künstlers. Einen Maler Jacobus de Lusciniis, 147 1 in Parma, führt 
Jacob Burckhardt im Qcerone (vierte Ausgabe II. S. 587) <^- 

Diese Medaille ist recht schön. Sie. ist der folgenden des Petrednus sehr ähn- 
lich; beide stellen denselben Fürsten dar, beide sind von 1460, ihre Kehrseiten haben 
4iuch viel verwandtes, und selbst die Eigenheiten der Buchstabenformen finden sidi 
auf beiden. 

82 MM). 

BORSIVS- DVX- MVTINE- ET« OPVS lACOBUS LIXIGNOLO 

REGII- MARCHIO- ESTENSIS* MCCCCLX FelsigeGegend,in welcher 

RODIGII • COMES • ET • C • Brust- ein sitzendes Einhorn mit dem Hom 

bild mit Mütze rechtshin. einen Quell erschürft. Oben die Sonne. 

Königliche Sammlung; Argelati de monetis Italiae I. S. 64 Tafel UI 7. Litta Fase. XXVI 
No. la; Tr^r M^ itaL II XV a (wo in der Abbildung lACOBIS steht). 

Die Vorstellung der KS. findet sich auch auf Borso's Medaille von Marescoto. 



Digitized by 



Google 



9g PETRECINUS. 



PETRECINÜS 

vM Florenz, Terfertigte 1460 die beiden folgenden Medaillen; auf der zweiten heisst 
der Ncdne Bötrocimis .♦) 

Auf der unter Papst Eugen IV. von Antonio Filarete verfertigten bronzenen 
HauptthUr der Peterskirche ist links unten in der Mitte eines Feldes eine Art von 
Medaille eingesetzt, weldie einen Profilkopf, nicht den Papst, auf bbuem Schmelz- 
^■gründe darstellt, ringsum die eingegrabene Aufschrift ANTNIVS- (so) PETRI- DE- 
FLORENTIA- FECIT- MCCCCXLV, und gegenüber an der entsprechenden Stelle 
des andern Thürflügels ist gleichsam als Kehrseite die Aufschrift OPV 

ANTO 
NU angebracht 

Also heisst hier Filarete: Antonius Petri de Florentia, und man könnte fragen: 

ist der Petrecinus de Florentia der Medaillen etwa Antonius Petri de Florentia? 

I, (95 MM). 

ßORSlVS- DVX- MVTINE- Z- OPVSPETREEINl DEFLORETIA 
REGII • MARCHIO • ESTENSIS • MCCCCLX Eine felsige Gegend, in 
RODIGII * ec - COMES Brustbild welcher ein sechseckiges Kästchen mit 
mit Mütze linkshin. geöffnetem Deckel steht; dasselbe ist 

mit Wasser gefüllt auf welchem ein 
Ring schwimmt. Oben die strahlende 
Sonne. 

Friedlaendersche Sammhing; Köhler MB. XVIII 41 ; Heraeus 52 4; Litta Fase. XXVI 9 
Tresor M^d. ital. II XV 3. Auch Argelati de monetis Italiae I S. 64 Tafel L II 8. 

Ein kleineres Exemplar, ohne den Rand welcher die Umsdiriften enthält, be- 
findet sich in der Goethe^sdi^i Sammlung; ohne Zweifel war beim Guss dieser Rand 
nicht gelungen und ist deshalb beim Ciselieren entfernt worden. Neben dem Kopf ist 
BORSIVS DVX MVTINE ET REGII vom Ciseleur eingraviert Derartige Verän- 
derungen an einzelnen Exemplaren, welche beim Guss theilweis missluogen dennoch 
ausgegeben worden^ finden sich nicht so ganz selten. 



0, (53 MM). 

COMtTIS- ZANFRAN- DE- LA- OPVS 

MIRANDVLA •:• BrustbUd mit Mütze PETROCINI 

Unkshin. DE^LORENTIA 



Königliche Sammlang. 



MCCCCLX in einem Kranze. 



♦) In der Lemonnier'schen Ausgabe des Vasari Th. IV S. i57 Anm. 3 wird „Petrel- 
linus" als Verfertiger der ersten unsrer Medaillen, auf Borso d'Este, genannt; dies ist wohl 
nur ein Druckfehler. 
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Auf dieser noch nidit abgdrildeten ScfaaumOnxe nennt der Künstler sich ab- 
weichend Petrocinus» 

Das F von Florentia hatte er vergessen, und hat es nachgetragen. 
Johann Franz Pico della Mirandola regiene von 1460 bis 1467. 



SPERANDEUS. 

Man weiss nichts von diesem Künstler, der eine grosse Anzahl von Medaillen ge- 
macht hat; auch Codd^ Pittori Mantuani S. 141, giebt keine Aufschlüsse. Es scheint also 
vorläufig unmöglich, Nachrichten von ihm zu finden. AufEedlend ist VasarTs Schweigen. 

Dass Sperandeus aus Mantua war, lehrt die Au&chrift einer Medaille: Sperandeus 
Manmanus dedit, alle anderen lauten nur OPVS SPERANOEI. 

Litta nennt einmal den Sperandio: Miglioli; wie ich nachher unter Meüoius 
nachweisen werde, ist dies ein Irrdmm, Sperandeus und Meliolus haben nichts mit 
einander gemein, und Bemasconi (S. 43 Anm. 11) hätte den Irrthum nicht nach- 
schreiben müssen. Qcognara's ebenda wiederholte Nachricht: Sperandeus sei in 
Ferrara i528 achtzigjährig gestorben, loann nicht richtig sein, dann wäre er 1448 ge- 
boren, aber seine älteste Medaille ist von 1462. Nagler macht aus den achtzig Lebens- 
jahren gar hundert Es ist mir nicht gelungen, Qcognara's Quelle zu finden. 

Die vortreffliche Bronzebüste Mantegna^s auf seinem Grabmal in S. Andrea zu 
Manma ist ein Werte Sperandio^s. Man möchte hieraus etwa schliessen, er sei Man- 
tegna's Schüler gewesen, allein er hat von dessen idealem Streben, klassischen Formen 
und unübertroffener AusAkhrung auch gar nichts. 

Bei dem Mangel an historischen Nachrichten müssen wir die Schaumünzen 
selber um Kunde vom Leben des Künstlers befragen. Sie sind zahlreich. Goethe und 
Meyer kannten nur vier, Cicognara zähh viele auf, aber manche waren ihm unbekannt 
Nagler giebt im Künstlerlexikon eine Liste von 3o, die sich aber auf 28 beschränkt, 
da zwei auf seltsamen Irrthümem beruhen; Bolzenthal führte nämlich in den Skizzen 
zur Geschichte der Medaillenkunst eine Schaumünze auf „Camilla Morzano^ an, 
Nagler madit daraus CamiUus Morzano, aber Bolzenthal hatte Camilla Sforza, welche 
aus dem Hause Marziano stammte, gemeint, und diese führt Nagler nach ihm auch 
richtig, also zweimal an. Ich kenne fast 5o Medaillen, und wenn man einige abzieht 
welche nur Combinationen von Vorder- und Kehrseiten sind, die auch in anderen 
Zusammenstdlimgen vorkommen, so bleiben noch etwa 45. 

Ich habe versucht, sie chronologisch zu ordnen. Nur die Jahrzahlen 1472, 1473, 
1474, 1479 stehen auf den Schaumünzen selbst*). Bei allen übrigen sind in der 
folgenden Liste die Epochen angegeben in welcher jede entstanden ist Bei Ftlrsten 
imd manchen Staatsmännern, deren Lebensumstände nach den HauptereignifseQ 
wenigstens bekaimt sind, lassen sich diese Epochen oft aus ihrem Titel oder aus dem 

*) Die Jahrzahl 1447, welche angeblich auf einem Exemplar der Medaille der Camilla 
S«»na steht, beruht auf Imhum, wie unten geteigt wird. Ebenso die Jahrzahl 1452 auf einer 
Medaille des Pendaglia. 

9 
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SPERANDEUS. 



Lebensalter in welchem sie dargestellt sind, erkennen, selten mit einiger Sicherheit bei 
Gelehrten, und einige ganz unbekannte Mfinner sind nur bei ihren Stadtgenossen ein- 
geschaltet. Diese Anordnung ist eben nur ein Versuch; manche historische Einzelheit 
bedarf gewiss der VervoUständigung oder gar der Beriditigung, die Schlösse welche 
auf das scheinbare Lebensalter der Dargestellten gebaut sind, ruhen auf subjectiver 
Ansicht — allein im Ganzen wird das Resultat wohl richtig sein. 

Man muss für die chronologisdien Bestimmungen beachten, dass Divus nicht 
wie bei den römischen Kaisem einen Verstorbenen bezeichnet; in jener Zeit nahm 
man es mit diesen und anderen übermässigen Lobeserhebungen wie" Sapientiae pater, 
Monarcha sapientiae nicht so genau. 

Die folgende Uebersicht giebt die Medaillen nach der Zeit in der sie entstanden 
sind imd nach den Vaterstädten der Dargestellten geordnet, und daraus ergeben sich 
die Aufenthaltsorte des Künstlers. 



I. BOLOGNA, VENEDIG. 

Giov. IL Bentivoglio, Bologna, um 1462 
Francesco Sforza, Mailand, 1460— 1466 
Marino Caracdolo, Neapel, 1458— 1497 
Giov. n. Bentivoglio, Bologna, 1470— 1480 
Carlo Quirini, Venedig 
Derselbe, Venedig, MCCCCLXXII 
Pietro Albani, Venedig, MCGCCLXXIl 
Andrea Barbaccia, Venedig, 1466—1480 
Agostino Bonfrancesco, Venedig? 

II. FERRARA. 

Bart. Pendaglia, Ferrara, MCCCCLXXII 
Pellegrino Prisciano, Ferrara, MCCCCL- 

xxni 

Bart Rovere, Ferrara, MCCCCLXXIIII 
Ludovico Carbone, Ferrara, 1470 — 1480 
Giacomo Trotti, Ferrara, 1471— i5o5 
Federigo de Montefeltre, Urbino, 1 474— 1482 
Galeazzo Manfredi aus Faenza, lebte in 

Ferrara, vor 1477 
Alessandro Tartagni, Ferrara?, vor 1477 
Sigismondo Este, Ferrara, 1470—1480 
Fra Cesario Contughi, Ferrara, 1470 — 1490 
Simone Ruefini, Ferrara 
Card. Franc. Gonzaga, Mantua, um 1480 
Ludovico Brognolo, Mantua. 

Es ergiebt sich hieraus, dass Sperandeus sich in einem kleinen örtlichen Kreis 
bewegt hat. Bei weitem die meisten Dargestellten sind aus dem nahen Venedig und 
aus kleinen Städten am Adriatbchen Meer; drei seiner Mantuanischen Stadtgenossen^ 
ein Florentiner und ein Neapolitaner können leicht auf (Weisen Ferrara und Bologna 
besucht haben, so dass man mit einiger Sicherheit sagen kann, dass der Künsder nicht 
lange an anderen Orten gelebt haben wird. 



in. BOLOGNA. 

Virgilio Malvezzi, Bcrfogna, MCCCCL- 

XXVIIII 
Anton. GaL Bentivoglio, Bologna, 1483 

bis 1491 
Nicoiao Sanuti, Bologna, nach 1482 
Galeazzo Marescotti, Bologna, 1480— 1490 
Camilla Sforza, Pesaro, 1483—1489 
Giuliano Rovere, Bologna, um 1487 
Floriano Dolfi, Bologna, 1464— 1S06 
Catelano Casali, Bologna, nach 1490 
Guido Pepoli, Bologna, 1490 
Andrea Bentivo^o, Bologna, um 1490 
Giov. IL Bentivoglio, Bologna, um iSoo 
Antonio Sarzanella, Bologna 
Carlo Grati, Bologna 
Giov. Lanfredini, Florenz. 

rV. FERRARA. 

Ercole I. Este, Ferrara, um 1490 
Derselbe und seine Gattin, Ferrara, vor 

1493 
Pietro Bono Avogario, Ferrara, 1490? 
Nicol. da Correggio, Ferrara, um 1490 
Agostino Barbadigo, Venedig, i486— i5oi 
Anton. Vinciguerra, Venedig, 1490 
Franc. Gonzaga, Manma, 1495. 
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Um 1460 war er in Bologna und hat die erste seiner drei Schaumünzen auf 
Johann II. Bentivoglio gemacht, welche sicher vor 1462 verfertigt ist. 1472 bis 1477 
oder 1479 war er in Ferrara, dann wieder 1479 bis 1490 in Bologna, wo er die zweite 
und dritte Medaille auf Johann Bentivoglio gemacht hat« die zweite 1470 bis 1480, die 
dritte nach 1490. In letzterem Jahre war er wieder bei Hercules I. in Ferrara, und 
ging von da nach Venedig, wo er den Dogen Agostino Barbarigo und andere Vene- 
zianer modelliert hat. Die nachweislich späteste Medaille — andere können spMter 
sein — ist 1495 gemach^ und stellt seinen Landesherm, den Herzog Franz von 
Mantua dar. Wie ich schon gesagt habe, diese Angaben werden nur im Allgemeinen 
richtig sein, da die Epoche mancher Medaille nicht mit Sicherheit festzustellen ist 

Einen Fortschritt in seiner Kunst, dieser chronologischen Reihe folgend, vennag 
ich nicht zu erkennen. 

Die aufgezählten sind die mir bekannten Medaillen mit des Künstlers Namen. 
Bolzenthal sagt, Sperandeus habe seinen Namen auf alle seine Werke geschrieben, 
aber daraus dass viele seinen Namen tragen, darf man doch nicht diesen kühnen 
Scbluss ziehen, der gewiss irrig ist; denn es giebt manche unbezeichnete die nach 
Zeit, 0(t und Styl sehr wohl von ihm sein können. So zwei auf Annibak Bentivoglio 
und mehrcM. andere Bentivogli, wdche man bei Litta abgebildet findet; ein Ercole 
Bentivoglio mit dM^ Hercules der die Hydra besiegt, m der Sammlung des Brera; ein 
Robert Sanseverino im Küoiglichen Münzkabinet; eine sehr grosse Schaumünze des 
Herzogs Friedrich von Urbino (ejae^andere desselben trägt Sperandio's Namen); sie 
bezieht sich auf den dem Herzog 1474 vom König Eduard IV. verliehenen Hosen- 
band-Orden, und ist in Reposati: Zecca di Gubbio e dei Duchi di Urbino, I S. 256, 
abgebildet So könnte ich noch fortfahren, allein Vermuthungen nützen nichts. 
Cicognara erwähnt einen Bojardo von Sperandeus; ich kenne nur einen Matt. Mar. 
Bojardus, 1490 (Mazzuchelli I, XXIX, und Litta Fase XXI) allein ohne den Namen 
des Sperandeus imd nicht in seinem StyL Ob Qcognara wirklich einen mir unbe- 
kannten hatte, weiss ich nicht. SPR in der Aufschrift OMNIA VINCIT AMOR SPR 
einer Medaille auf Catarineia Pimpinella (Tresor, m^d. ital. II XI 5) wird auf Speran- 
deus bezogen, gewiss irrig. 

Der Kunstwerth dieser Arbeiten ist, wie mir scheint, überschätzt worden. Die 
W. K. F. sagen von der Schaumünze des Herzogs Friedrich von Urbino, die Schranken 
zwischen Kunst und Leben seien hier niedergeworfen, die Nase scheine Athem einzu- 
ziehen u. s. w. Die Kehrseite (mit dem Herzog zu Pferde) sei weit besser als eine 
ähnliche des Pisanus; Kunstfertigkeit, Verhältnisse und Formen sowohl als das 
Malerische im Geschmack hätten von Pisanus bis zu Sperandeus sehr beträchtlich zu- 
genommen. 

Mit aller Ehrfurcht vor Goethe's bewtmderungswürdiger Einsicht in alle Kunst 
sei es gesagt, dies Unheil scheint mir durchaus irrig. Auch wird es gleich darauf 
modificiert, indem von einer anderen Kehrseite gesagt wird, sie zeige keineswegs ge- 
wählte Formen; dies ist richtig. 

In neueren Schriften heisst es dann gar, Sperandeus stehe auf einer höheren 
Stufe als Pisanus, er gebe den Köpfen mehr Ausdruck und Leben u. s. w. Wie es 
immer geht: beim Nachschreiben wird jeder Tadel, jedes Lob noch gesteigert« Gewiss, 
er steht tief unter Pisanus; sind auch manche seiner Köpfe, besonders in den sehr 
selten vorkommenden gut dsilierten Exemplaren mit ungewöhnlicher Wahrheit und 
Lebendigkeit modelliert, so ist dagegen die Mehrzahl wie auf Bestellung gemacht.. 

9* 
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^ähnlich'' ohne Zweifel, aber wenig anderes ist daran zu loben. Er hat so viele Me- 
daillen gemacht, und manche sind so flUditig gearbeitet, dass man glauben könnte, 
er habe diese Kunst als Gewerbe betrieben. 

Noch weniger sind die Kehrseiten zu loben; in Erfindung wie in Ausführung 
entbehren sie durchaus des Adds und der Grazie, welche allen Arbeiten Pisano^s 
eigen sind; die Gedai^en, die Allegorien sind plump oder dunkel Ein Beispiel 
plumper Allegorie: ein Mann mit Sdireibfeder und offener Papierrolle steht auf einem 
am Boden liegenden PBau, wdchen er platt drückt, und dies bedeutet einen Schrift- 
:steller welcher die Eitelkeit verachtet. Und wie dunkel die meisten Darstellungen 
bleiben, zeigt leider fost jede unsere Beschreibungen. Die Lust an spitzfindigen Alle- 
gorien mag nun freilich dem Geschmack der dargestdlten Bologneser und Ferrareser 
Gelehrten jener Zeit schuld gegeben werden, sie war ja bekanntlich ein Auswuchs der 
Freude an der reichen Mannkhfaltigkeit des wiederbelebten Alterthums. Allein die 
Zeichnung ist meist ebenso plump als der Gedanke« Das Relief springt stark und 
ptötzlich hervor, ohne doch durch Schatten Wiitomg zu machen ^ im Gegensatz zu 
dem stets mflssig hohen Relief, durch welches Pisano so mäde und erfreulkbe Effekte 
zu bewirken wusste. Und nkht einmal sorgsmn ist dk Ausftkhrang beim Moddlieren; 
dem Ci$eleur ward zuviel überlassen, und da gerade bei Sperandeos gut dsdierte 
Exemplare selten sind, so machen selbst Originalgüsse, und um so vielmehr Abgüsse 
aus späterer Zeit, den Eindruck von RcMieit, von handwerksmässiger Arbdt Und 
mit diesem Charakter stismit es ebra, dass wir m der Reiie seiner Schaumünden 
keinen Fortschritt zu erb«men vermögen. Nicht Pisanus allein, auch Matthius de 
Pastis, Boldu, Constantius und Guazzalotti übenreffen ihn bei weitem. Zu den Ab- 
bildungen haben wir die schönsten seiner Arbeiten ausgewählt. 



L BOLOGNA, VENEDIG. 
1,(79 MM). 

JOANNES • BENTIVOLLVS • AR- OPVS' SPERANDEI • Johannes Ben- 

MORVM- DVCTOR- ILLVSTRIS. tivoglio, gewaffnet, linkshin sprengend, 

Brustbild mit Mütze linkshin. den Feldhermstab in der Rechten. 

Königliche Sammlung; Utta Fase XXXI 4. 

Der im lahre 1443 geborene Johannes IL BentivogUo erhielt 1462 die Herrschaft 
In Bologna. Auf spttterea Schaumüazea heisst er Princeps; demnach ist diese Medaille 
vor 1462 oder doch gleich darauf verfertigt. Er erscheint hiec auch sehr jugendlicbw 



.2, (86 MM). 

FRANCISCVS- SFORTIA- VICE- OPVS- SPERANDEI Ein phantasti- 
COMES • DVX • MEDIOLANI • scher Tempel, zweistöckig, mit Kup- 
•QVARTVS • BrustbUd im Haraisch, peln. 
fast von vom, etwas rechtatan ge- 
wendet 

Friedlaendersche Sammteig; Litta Fase I Parte V 4; Heraeus Tafel 56 3; Tr&or M^d. 
itaL Iirv I. 
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Dem Bildniss nach kann die Schaumünze nur kurz vor seinem Tode, 1466, 
modelliert sein, er war im Jahre 1401 geboren und erscheint hier als Greis. 



3, (98 MM). 

MARINVS KARAZOLVS- NEA- 
POLITANVS • FERDINANDI • RE- 
GIS • EXERCITVS • MERESCAL- 
LVS Brustbild im Harnisch mit 
kleiner Mütze linkshin. 



•OPVS- SPERANDEI- Jüngling in 
römbchem Kriegskleide, den Feld- 
hermstab in der Linken, auf einem 
Löwen sitzend; ein Hündchen steht 
an seinem Knie. 



Königltdie Sammloiig^; Heraevs 33 1; Tresor M6d* ICaL 11 X 2. 

Ferdinand I. ward 145g König, Caracciolo starb 1467, in diese Jahre Mt die 
Schaumünze. 



(io5 MM). 

10 ANES • BENTl VOLVS • BO- 
NON • LlBERTAtlS • PRINCEPS 
Brustbild mit Mütze, und Kette über 
dem Kleide, linkshtn. 



Das Wappen der Bentivoglio von zwei 
Engeln gehalten. Im Abschnitt • OPVS • 
SPERANDEI- 



Königliche Sammlung; Litta Fase. XXXI 3. 

Da Johannes Bentivoglio hier Princeps heisst, Jsx die Schaumün^ Aach 1462 
gemacht, und wahrscheinlich in den Jahren 1470 bis 1480, da er, 1443 geboren, hier 
im männlichen Alter erscheint. 



3, (84 MM). 

CAROLVS- QVIRINI- VENETI- 
Jugendliches Brustbild mit einer schief 
aufgesetzten Kappe rechtshin. 

Tr^or M&i. itaL H VI i. 



CAESARIANALIBERALITAS Die 
Kehrseite welche auch mit dem Kopfe 
des B. Pendaglia vorkömmt 



€, (84 MM.) 



Die identische VS. 



IN- IVSTE- EXTINGOR Stehende 
Frau, von vom, in der Rechten eine 
erlöschende lange Fackel haltend. 
Unten MGCCGLXXII. Im Fcldfe «u 
Seiten der Frau • OPVS • • SPERAN- 
DEI- 



In den Königlichen Sammlungen zu Mailand und Floretts. 
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7, (86 MM.) 

PETRVS • ALBANVS • DE • VENE- 
TVS Brustbild mit Mütze linkshin. 



SIC- ITVR- AD- ASTRA Eine 
Frau, sitzend, von vom gesehen. In 
der Rechten htflt sie einen langen Pfeil, 
um ihren linken Arm windet sich 
eine Schlange mit einem Drachen- 
kopf. Ihren Sitz bilden die verbun- 
denen Vordertheile eines Einhorns 
und eines Hundes. Unter OPVS' 
SPERANDEI- 
Tresor M^d. ital. II IX 4. 

Der Dargestellte ist unbekannt; auch DE weiss ich nicht zu erklären. 
Die KS. kömmt auch mit der VS. der Camilla Sforza vor. 



8, (86 MM.) 

Dieselbe VS. OPVS • SPERANDEI Mercur auf 

einem Ballen sitzend, von vom, er 
stutzt den Kopf in die rechte Hand 
welche auf dem Knie ruht, und httlt 
in der Linken den Beutel, zu Seiten 
•MA RCVRI-, und über seinem 
Haupte MCCCCLXXII- 
Königliche Sammlung. 

Dieselbe KS. kommt auch bei Bart Pendaglia vor. 



9, (iio MM.) 

ANDREAS- BARBATIA- MESA- 
NIVS- EQVES- ARAGONIAECi- 
REGIS- CONSILIARIVS- IVRIS- 
VTRIVSQ. • SPLENDIDISSIMVS - 
IVBAR (die Buchstaben sind mehr- 
fach monogrammatisch verbunden). 
Bmstbild linkshin, mit einer spitzigen 
Mütze, vor der Schulter siebt man 
die linke Hand. 



FAMA- SYPER- AETHERA- NO- 
TVS- Die Fama stehend, von vorn; 
sie ist in einen Harnisch und ein eng- 
anliegendes Gewand aus schuppen* 
artigen Federn gekleidet, hat sechs 
Flügel, und httlt in jeder Hand ein 
Buch, ein offenes und ein ver- 
schlossenes. Auch steht sie auf 
Büchem, welche auf einem Gehänge 
von Lorbeerblättern liegen. Unten 
OPVS - SPERANDEI - Ein kranz- 



artiger Rand mngiebt das Ganze. 

Königliche Sammlung; Mazzuchelli I XXIV 1; Heraeus' Tafel 34; Bolzenthal, Skiizen 
zur Geschichte der Medaillenkunst S. 64 bildet die KS. ab. 

Diese Schaumünze ist nach dem Jahre 1466 verfertigt, in welchem Barbaccia 
den Rathstitel erhielt weldien er hier führt Er starb 1480 als einer der berühm- 
testen Rechtsgelehrten Italiens. Er nennt sich einen Messinesen, war aber wahrschein- 
lich aus Noto. Jubar wird zuweilen als Masculinum gebraucht 
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lo, (83 MM.) 

AVGVSTINVSBONFRANCISCVS- 
ADVOCATVS- CONCIS- Q.- DV- 
CALIS • CONSILIARIVS • SECRE- 
TVS Brastbild mit einer Kappe links- 
hin, eine Kette über dem Kleide. 



OPVS • SPERANDEI • Ein bÄrdger 
nackter Mann, in der Rechten ein 
Schwert (und eine Flanune?) haltend^ 
auf einem Drachen stehend. 



Einseitig im KönigL MUnzkabinet In der Kaiserl, Sammlung in Wien. Tr^or hiid. 
itaL II VI 2 (der Text erwtthnt irrig einen Hund). 

Bonfranciscus ist unbekannt, ein Venetianer wie es scheint, CONCiS wird 
concionis erklärt. 

Der Kopf dieser Schaumünze ist eine von Sperandeus besten Arbeiten, auch 
weit sorgsamer angeführt als die meisten. 



IL FERRARA. 



, (85 MM.) 

BARTHOLOMAEVS • PENDALIA 
INSIGNE • LIBERALITATIS ET 
MVNIHCENTIAE • EXEMPLV • 
Brustbild mit Mütze, linkshin. 



CAESARIANA • LIBERALITAS- 
Ein nackter Mann auf einem Harnisch 
sitzend, linkshin, in der vorgestreckten 
Rechten eine Kugel, im linken Arm 
eine Lanze haltend, den Fuss auf einen 
Beutel setzend, aus welchem Geld- 
stücke fallen. Unten • OPVS • SPE- 
RANDEI • 

Friedlaender^schc Sammlung; Mazzuchelli I LXXIV a. 

B. Pendaglia, General-Factor des Este^schen Hauses vermählte sich 1452, Kaiser 
Friedrich IIL war bei der Hochzeit gegenwärtig. Hier ist er sehr bejahrt, die Schau- 
münze ist sicher aus weit späterer Zeit, wohl von 1473 wie die folgende. 

Dieselbe Kehrseite kommt auf der Medaille des Quirinus vor. 



12., (85 MM.) 

Die identische VS. OPVS • SPERANDEI Mercur von 

vom gesehen, auf einem Ballen 
sitzend, im Felde ihm zu Seiten * MA 
RCVRI-, und über sdnem Kopfe 
MCCCCLXXII. 

TrÄor M^d. ital. II IX i; Mayr, Monete e medaglie Ferraresi S. 78 sagt, die 
Jahrzahl sei MCCCCLII, dies ist aber gewiss ein Irrthum, obwohl es möglich wäre, 
dass Sperandeus die Zahl geändert hätte. 

Dieselbe KS. kommt mit dem Kopf des Petrus Albanus vor. 
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i3, (87 MM). 

PWSCIANVS • FERARIEN5I?. • 
EQVESTR • DECOR ATVS • AVRO • 
DVCIBV3 • SVIS • AC • MERCVRIO • 
GRATISSÜ4VS • Brustbild mit Mütze 
linkshin. Zu Seiten 

•SVPER- GRAT- 

ET- IMIS- 



SPERANDEVS • MANTVANVS • 
DEDIT • ANNO • LEGIS • GRATIAE 
• MCOXLXXIH • INPERFECTO Ein 
stehender bekleideter Mann hält wt 
der Rechten eine Flamme, in der 
Linken einen Stab oder Pfeil. Er 
steht auf einem am Boden li^enden 
Adler. 



K^iMglichie Sammlung; Mia^zucbelli l XXII IV; Tr^r M^. itaL II Xi 2. 

Die Duces sind Borso und Hercules von Ferrara, deren Rath Peregrinus Prisci* 
anus war, SVPERis GRATus ET IMIS. Auf der KS. ist nach Mazsucbelli Prome- 
theus dargestellt; die Vorstellung bt wohl so unerklärlich als viele andre, man machte 
in dem Mann eher den Priscian selber sehen. Die Flamme ist häufig ein Symbol der 
Begeisterung. 



14., (84 MM.) 

RD.MVS BARTHOLOMEVS • DE- OPVSSPERANDEI- Der Wappen- 

RVVER' EPS - FERRARIEN ' SIX- sc)iU4 der Rovere mit dem Siejoetchen- 
TI • PP • UU • NEPOS • e* C' Brust- Baum (robur), darüber die Mitra- Zu 
hiid mit Kittppch^n uad kleiner Ka- Seiten de» Schildes sieht vertieft (und 
poze am Kleide, Uflkdiin. zwar mit Punzen eingeschlagen) 

•ANNO- MCCCCLX 
XIIII. 

Königliche Sammlung; unediert bis Promis in den Atti dell^ Accademia di 
Torino 1867 die Medaille publiciert hat. 

RD.MVS bedeutet rever^dlMtmus; das» das Wort n^)08 hier NAEPOS ge- 
schrieben sei, wie Promis angiebt, wird durch seine vortreffliche Abbildung und durch 
unser Exempkr widtric^ 



i5, (72 MM). 

CANDIDIOR • PVRA- GARBO- HANG TIBI- CALLIOPESERV AT - 
POETA • NIVE • Brustbüd mit Mütze LVDOVICE • CORONAM - Die 
und Pelzkleid, linkshin. sitzende Calliope reicht dem Djk^r 

den Kranz. Sie ist nur unterwärts 
mit dem Mantel bekleidet und hat 
eine Rolle auf dem Schooss; er trägt 
die Tracht seiner Zeit, den langen 
Pelzrock mit herabhängendem ge- 
schlitzten Aermel; im Hintergrund ein 
Springbrunnen. Links im Felde steht 
OPV« 
SPERA 
NDBI- 

Friedlaender'sche Sammlung; MazzucheUi I XXI H; Tresor M^d. ital. I X i. 
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L. Carbone, geb. 1436, Professor in Ferrara, starb 1482. Er ist hier recht alt, 
also etwa um 1470 oder 1480, dargestellt 

Die Aufschrift, ein Distichon, dessen Pentameter um die Kopfiseite steht, bt aus 
Titi Strozii Erotikon lib. IV, Ad Carbonem po^tam et oratorem, Venetiis in aedibus 
Aldi i5i3, i6^ 

Ueber Carbo: Giomale Arcadico Th. 39 S. 224; Serapeum 1847 S. 147. 



16, (88 MM). 

OR • SETTV • QV EL • CARBONE • CHE • SPANDI • DI • PARLAR • SI • 

QVELLA FÖNTE Bekränztes Brust- LARGO- FIVME- Eine Sirene, von 

bild, rechtsbin. An der schrägen vom gesehen, sie hält mit den Händen 

Flache des Abschnitts ist eingegraben ihre beiden Fischschwänze. Ueber ihr 

OPVS- SPERÄDEI- steht in kleineren Buchstaben MVSIS • 

GRATIISQVE- VOLENTIBVS- 

In der Bibliothek zu Ferrara; Mazzuchelli I XXJ, i Tr^r II XI i. 

Die italienischen Inschriften beider Seiten bilden ein Ganzes; es steht wirklieb 
SETTV für SEI -TV, wie MazzucheUi irrig abbUdct. 



17, (80 MM). 

JACOB VS- TROTTVS- EQVES- OPVS- SPERANDEI- Einstehender 
DIVl- HERCVL- CONSILIARIVS- nackter bärtiger Mann, rechtshin, m 
REI • P • MODERATOR • Brustbild der Rechten ein Schwert erhebend^ 
mit Mütze rechtshin. den linken Fuss auf einen Drachen 

setzend. 

In der KaiserL Sammlung zu Wien. Tresor M^d. itaL II V 2. 

Trottus heisst auf der Schaumünze Rath Hercules' I. von Ferrara, dieser hat 
von 1471 bis i5o5 regiert 



18, (89 MM). 

DI VI- FE- VRB- DVCISMÖTE- OPVS • SPERANDEI Der Herzog im 
AG- DVR- COM- REG- GAP- GE- Schritt reitend, linkshin, er ist gewapp- 
AC- S- RO- ECCL- CON- IN- net, hat dne Mütze auf dem Haupt 
VICTI - Brustbild im Harnisch mit und streckt mit der Rechten den Feld- 
Mütze linkshin. hermstab vorwärts. 

Königliche Sammlung; Reposati: Zecca di Gubbio e dei Duchi d^Urbino I S. a3a 

H. Meyer, dessen AbbUdung die Schrift nicht genau giebt; Tresor M^d. ital. VIII 3 
mit falschen Lesungen und Erklärungen der Aufschrift; MÖTE wird MVTfaiae er- 
klärt, CON: CONservatorl Die Aufschrift bedeutet: Divi Federici Urbini Ducis, 
Monteferetri ac Durantis Comitis, Regit Capitanei Generalis ac Sanctae Romanae 
Ecdesiae Confalonerii InvictL Die letzteren Aemter erhielt er im Jahre 1474, wo er 
auch Herzog ward. Er starb 1482. 

Einen etwas früheren Medaillon von ihm hat Paulus de Ragusio verfertigt, und 
einen 1468 bezeichneten Qemens Urbinas. 

10 
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Ein Marmorrelief, welches seinen charakteristischen Kopf im Profil darstellt, 
befindet sich zu Florenz in den Uffizien, und zwar im Corridor der fiorentimscben 
Sculpturen, als Gegenbild zu Franz Sforza. 



19, (66 MM) 

GALEOTVS- MANFREDVS- IN- OP VS • SPERANDEI Paimbaum,um 
VICTVS- MARTIS- ALVMPNVS dessen Stamm ein Band geschlungen 
Brustbild mit Kappe und Harnisch, ist 
linkshin. 

Königliche Sammlung: Litta DispoDsa 143. 

Galeotto Manfredi geb. 1440, ward 1477 Herr von Paenza. Die Scfaaimittnze ist 
vor diesem Ereigniss verfertigt, da er hier den Thd nicht führt; er lebte damals nicht 
in seiner Heiuiatli. 



30^ (90 MM.) 

ALEXANDER • TARTAGNVS r Auf eintm Bccg wdcfaer durch die 
IVRECONSVLTISSIMVS • AC • VE- Umwichrift -PARNASVS- besdcliaet 
RITATIS ' INTERPREX • Brustbild wird, ist Mercur auf einem Drachen 
mit einer Mütze, von welcher ein Tuch sitzend dargestellt Er ist nackt, trtfgt 
herabhängt, linkshin. einen Hut und Flügelschuhe und hflt 

im linken Arm den Caduceus. Aus 
des Drachen Maul gehen die Worte 
VIGILANTIA- FLORVr- Im Felde 
zu Seiten des Berges stdit OP^ • SP 
ERADEI (mit erhabenen Buchstaben) 
das S von opm ist aber mit einer 
Punze eingeschlagen. 

Friedlaender'sche Sammlung; Mazzuchelli I XXVI I; Tresor M^ itaL I XXI 3. 

In der Sammlung der Mardana zu Venedig ist ein Exemplar, auf welchem die 
Mütze die gewöhnliche Form — nicht das herabhängende Tuch — hat, und das Ge^ 
sieht ein wenig verindert ist Umsdiriit u. KS. sind die identischen. Sperandena Im, 
also sein Modell verändert 

Tartagna aus Imola, geb. 1424, gest 1477. 



31., (82 MM.) 

ILLVSTRISSIMVSSIGISMVNDVS OPVS • SPERANDEI Ein geflügelter 
* ESTENSIS - Brustbild linkshin, eine Knabe» stehend, bttlt in der Rechten 
Kette über dem Kleide. einen Palmzweig, und in der Linken 

Waage und Schwert, mf das letztere 

stützt er sich. 

Köfd^cke Sammlung; Belltni Mon. di Ferrara Tafeln No. XII; Heraeus 54 7; Litta 
Fa$c. XXVI 14; TrüoT M4d. ital II IV a (die Nachrichten im Ttzt S. 3 sind falsch, er war 
nicht „der Ultere vom Thron aaigeschlosseae Biuder^ des Lionell von Ferrtr^O 
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Sigismund, geb. 1433, war ein jüngerer Bruder des Hercules, Lionell und Borso 
von Ferrara, erhielt i5oi die Herrschaft S. Martino zum Lehen, und starb i5g7. Die 
Scbaumt)nze wird etwa in den Jahren 1470 bis 14S0 verfertigt sein, jedenfalls nicht 
nach i5oi, da er hier nicht den Titel von S. Marthio führt; er erscheint hier ziemlich 
jung. 



22., ^ MM.) 

FR • CESARIVS • FER • ORDIN^S • 
SER- B- M- V- DIVIN- ET- EX- 
CELLEN- DOC- AC- DIVI- VER- 
FAMOSIS- PREDICATOR- Brust- 
bild mit Ubei^ezogener Kapuze. 



INSPICE- MORTALß- GENVS- 
MORS • OMNIA • DELET - Caesa- 
rius in trauernder Stellung sitzend und 
auf einen Schädel weisend, welcher zu 
seinen Füssen liegt Unten OPVS' 
SPERANDEI - 



Königliche Sammlung; MazzuchelH I XXI IV. 

Frater Caesarius Contughi von Ferrara, vom Orden der Servi Beatae Mariae 
Virginis, ward 1467 Decan der Universität von Ferrara, und starb i5og. 



23., (85 MM.) 

SIMON- RVBFINVS- MEDiOLANI- 
FERRARIAEQ- ET- POPVLO- ET- 
PRINCIPIBVS- GRATVS- Brustbild 
mit Mütze lipkshin. 



KönigUche Sammlung, sonst nicht 
Ruffinus gemeint Die KS. scheint zu 
verachtet 



-OPVS- SPERANDEI- Ruefinus 
stehend, von vom» in ein^n Rocke 
bis ans Knie, mit einer Tasche am 
Gürtel, in der Rechten eine Schreib- 
feder, in der Linken ein grosses offenes 
Blatt. Er steht auf einem am Boden 
liegenden Pfau. 

bekannt Es steht Ruefinus, doch ist wohl 
bedeuten dass der Dargestellte die Ehdkeit 



steht. Rechts daneben sitzt ein 



24, (91 MM.) 

FRAN- GÖZAGA- CAR- MAT- Pyramide, an welcher unicn ein Tafel- 

LIBERALITATIS - AC - ROE - chen befestigt ist, auf dem (vieU^chl) 

ECCIE- IVBAR- BrustbUd links- POE 

hin mit Käppchen und einer kleinen MATA 

Kapuze am Kleide. Panther, links liegen Waffen, ein Har- 

nisch, Schild, Bogen im Futteral und 
Köcher, welche sich oben in den Wol- 
ken wiederholen, also abspiegeln. 
Unten steht OPVS- SPERANDEI - 

KÖnigKch« Sammkuig; liRa Fase XXXni No. 67. 

Frsnz Gonaga, geb. 1444, ward 1461 Cardinal und starb 1483. Die Schau- 
münze ist gewiss nieht laiqe vor seinem Tode gemacht, da er durchaus nicht jugend- 
lich erscbeim. MAT bedeutet Maotuanae. 



10* 
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25^ (84 MM.) 

LVDOVICUS • BROGNOLO • PA- SPES • MEA • IN • DEO • EST Zwei 
TRICIVS • MANTVANVS • Brust- betend gegen einander gekehrte Hände, 
biid mit übergezogener Kapuze links- von welchen der Rosenkranz herab- 
hin. hängt Unten steht OPVS 

SPE 
RAN 
DEl 

In der Sammlung des Herrn von Duisburg in Danzig; auch habe ich im Jahre 
ig63 einen smmpfen Abguss bei einem Mailänder Münzhändler gesehen. Die Hände 
sind so gesteUt, dass die Daumen und Zeigefinger sich fast berühren. 



m. BOLOGNA. 
-26., (84 MM.) 

VIRGILIVSMALVITIVSBONON- MCCCC- LXXVlllI Ein nackter 

PATRIAE - DECYS * ET - ÜBER- bärtiger Mann sitzt auf einer Basis, 
TATIS • CVSTOS • Brustbild mit hält ein Schwert in der Rechten, und 
Mütze linkshin. stellt den Fuss auf einen Drachen. 

Unten OPVS • SPERANDEl • 

Königliche Sammlung; Tresor M^. itaL II V 4. 



27., (76 MM.) 

ANT- GALEAZ- BENT* PROTON' OPVS • SPERANDEl Eine Frau mit 

APOST • DECVS • FELSINEAE * einer Garbe im linken Arm, die Kömer 

IVVENTVTIS • Brustbild mit Kapp- einer Adire mit der Rechten kleinen 

chen, linkshin. Vögeln ausstreuend 

KönigUche Sammlung; Mazzuchelli I XXVII UI; Utu Fase. XXXI 11; Tresor M^ 
itaL II VIII 2 mit irrigen Jahresangaben im Texte. 

Anton Galeazzo war ein Sohn Johannes IL, geboren 1472, Protonotar 1483, 
Archidiaconus der Kathedrale von Bologna 1491. Die Schaumünze bt also in den 
Jahren 1483 bis 1491 verfertigt 



28., (90 MM.) 

NICOLAVS • SANVTIVS • EQVES • HIC • VIR . OPTIMVS • PAVPERV • 
DO • CO • SENATORQ. • BONON • PATE • DIEBVS • SVIS* INVMEROS 
ITEGERRINTVS und in einem engeren • SERVAVIT • CIVES • PATRIAM • 
Kreise OPVS • SPERANDEl • Brust- SVSTINVIT • ORNAVITQ- SACRA 
bUd mit Mütze rechtshin. • RESTAVRA • ET • AVXIT • TES- 

TATVS • DENIQ. • ONIM (omnem) 
SVBSTANTIA • SVA • PIIS • VSIBVS 
• PERPETVO • SVBIECIT • VIXIT • 
ANN • LXXV- MEN • V- DI • XXV- 



Digitized by 



Google 



SPERANDEUS. Jl 



ANOAVT- NAT • D • MCCCCLXX- 
XII • DIE • XXVI • IVNII • RELIGIO- 
SISSIMADSVPEVOLAVIT Diese 
Inschrift steht in einer fünf Mal ge- 
wundenen Schneckeniinie. In dem 
kleinen Rund in der Mitte ist ein 
Pelikan, der sich die Brust öffnet. 
Königliche Sammlung; Tr^r M^d. itaL 11 Vif i. 

Gewiss bald nach 1482, dem Todesjahre des Sanuti gemacht 



7/^ (102 MM.) 

G ALEAZIVS • M ARESCOT VS • DE • OPVS • SPERANDEI • Galeazzo Ma- 

CALVIS-ßONONIEN-EOVESAC- rescotto in langem Gewände sitzend 

SENATOR • OPTIMVS • Brustbild mit zwischen Waffen und Rüstungsstücken, 

Mütze rechtshin. ein Buch in der Rechten haltend. 

Königliche Sammlung; Maxzuchelli I XVIII i, ^was verkleinert; Utta Fase XXXXIIL 

Galeazzo Marescotti erscheint hier als Greis; er starb i5o3 im 96. Jahre. Die 
von Antonio Marescoto verfertigte Schaumünze ist etwa im Jahre 1450, diese hier 
in den Jahren 1480 bis 1490 verfertigt 



3a, (83 MM.) 

CAMILLA • SFOR • DE • ARAGONIA SIC • ITVR • AD • ASTRA • Frau aut 

• MATRONAR • PVDICISSIMA • PI- einem Einhorn und Hunde sitzend 

SAVRI • DOMINA • Brustbild fast von u. s. w., die identische KS., welche 

vom, etwas linkshin gewendet, mit dem vom bei Petrus Albanus beschrieben 

Wittwenschleier, der die Stirn bedeckt ist 

Königliche Sammlung; Litta Fase. I erste Tafel Nr. 7. 

Camilla, eigentlich Covella, war die Tochter des Marino Marziano, Herzogs 
von Sessa und Verwandte des Königs Ferdinand von Neapel. Sie vermählte sich 
1475 mit Constantius Sforza, Herm von Pesaro. Nach seinem Tode 1483 führte sie 
die Herrschaft ftlr ihres Gatten natürliche Kinder bis 1489, und nach dem Fall ihres 
Hauses 1499 ging sie nach Deutschland. Sie ist hier als Wittwe dargestellt und heisst 
Pisauri Domina, die Schaumünze fUlt also in die Jahre 1483 bis 1489. 

Dieselbe Vorderseite. IN • IVSTE EXTINGOR u. s. f. Die 

Kehrseite, welche bei Carl Quirini 
vom beschrieben ist 

Tr&or MeU itaL 11 Tafel V 2. AngebUch steht unten auf der KS. MCCCCXLVII, 
eine Jahrzahl welche bei Sperandio unmöglich ist Auf der Abbildung des Tr^or ist die 
Zahl nicht zu erkennen, da das Exemplar an dieser Stelle imvoUkommen ist; es steht gewiss 
MCCCCLXXII, wie die identische Kehrseite bei Quirini hat 
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Durch die JahrzaM 1472 wird erwiesen, dass diese KS. nicht zur VS. gehOrt, 
sondetn dass VS. und KS. hier hybrid zusammengesetzt sind, denn Camüia ward 
erst 1483 Wittwe. 

Im Text des Trdsor hessst es, CamÜla Sforza, auf deren Medaille der Tr^or 1447 
liest, sei 1346 an den Marchese di Masserano verheirathet worden und 1569 gestorben! Hier 
ist eben alles falsch, es steht nicht 1447 sondern 1472; diese KS. mit 1472 kann nicht zur 
Camilla geh<$ren, da diese erst i483 Wittwe ward, und die hier dargestellte Camilla ist 
natürlich eine andere als die 1546 an den Marchese di Masserano verheiratete. 



31., (76 MM.) 

IVLIANVS • RVVERE • S • PETRI • • VITA • SVPERA • Auf emem Schiff 
AD • VINCVLA • CARDINALIS • mit zwei Masten sitzt eine Frau mit 
LIBERTATIS * ECCLESIASTICE - verbundenem Munde, emen langen 
TVTOR Brustbild mit Käppchea und Pfeil im linken Arm haltend; mit der 
kleiner Kapuze am Kleide, iinkshin. Rechten httlt sie einem vor ihr sitzen- 

den Hunde die Augen zu. Am Vor- 
dertheil sitzt ein Pelikan, welcher seine 
Brust Offnet die Jungen zu nfthren; 
das Steuer lenkt ein Hahn. Unten 
OPVS • SPERANDEI • 

Königliche Sammlung; Mazzuchelli I XXXV VI, Mieris nederlandsche Vorsten I 266 
Tresor M^d. itaL II X i, mit ungenauer Aufschrift der VS. und falscher Beschreibung der 
KS. Litta, Dispensa i5i, Medaillentafel, P. Julius 11. No. i. 

Julian Rovere ward 1471 Cardinal, und i5o3 Papst als Julius II; aus diesen 
Jahren 1471 bis i5o3 ist die SchaiunUnze, und da er nach 1487 einige Zeit in seinem 
Bischo&sitz Bologna sich aufhielt, kann sie mit Sicherheit der Epoche 1487 bis i5o3 
zugetheilt werden. 



32., (83 MM.) 

FLORIANVS • DVLPHVS • BONO- VIRTVTE • SVPERA • Ein nackter 
NIENSIS • DIVINI • ET • HVMANI • Mann mit janusartigem DoppelantUtz 
IVRISCONSVLTISSIMVS- Brust- sitzt auf einer Basis. Er hält einen 
bild mit Mütze Iinkshin. doppelten Schlüssel in der Rechten 

und setzt die Füsse auf einen Löwen, 
Oben fliegen zwei Adler. Unten steht 
OPVS- SPERANDEI- 

KönigHche Sammlung; MazzucheUi I XXXn V; Tr^or M^d. itaL II VIII i. 

Nach Mazzuchelli war Florian Dolfi um 1464 Professor in Pisa und starb i5o6. 
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33^ (fy MIL) 
CATELANVS • CASALIVS • BONO- CawUus fliehend, vor einer Frau (welche 
NIENSIS • IVRECONSVL • PROTO- nach Mazzuchelli den Betrug vorftell^. 
NOT • GRATIE • ET • VERITATI • Am Boden Hegt ein todtes oder halb- 
Brustbild mit Kappe, iinkshin. todtes Kind. Unten sfeht * OPVS * 

SPERANDEI • 

Königliche Sammlung; Mazzuchelli I XXIII III; Litta Fase LVII; Ttüot II X 3. 

Casalius war, wie eine kleinere Schaumünze zeigt, 1453 geboren; er ward nach 
Litta 1490 Protonotar und starb i5o2. Die Vorstellung der KS. ist unverständlich, 
da die Frau keine Attribute hat 

Die kleinere Schaumünze hat keinen Künstlernamen, kann aber auch von Spe- 
randeus sein. Wir führen sie ohne Nummer an: 

(32 MM.) 

CATELANVS CASALIVS BONO- HONOR AMOR VERITAS Die drei 

NIEN * AN * XXV * Brustbild mit Halbfiguren neben einander. Im Ab- 

Kappe Unksfain. schnitt MCCCCLXXVlIt. 

Mazzuchelli 1 XXIII IV. Da Casalius im Jahre 1478 25 Jahre alt war, ward er 1453 
geboren. 



34^ (83 MM.) 

GVIDOPEPVLVSBONONIENSIS- SIC- DOCVI- REGNARB- TYRAN- 
COMES- Brustbild mit Motze links- NVM- Zwei nackte Mllnner SdMKh 
hin. spieiend, der eine, bflrtig und mk 

einem Turban, erhebt MM<ead die 
Linke, der andere Spieler trtfgt eine 
Krone, einen Stab, und scheint den 
Lehren aufmerksam zuzuhören. Unten : 
•OPVS- SPERANDEI- 

Friedlaender^sche Sammlung; Tresor M^d. itaL II VII 2. 

Guido Pepoli, geb. 1449, gest iSo5, ist hier in männlichen Jahren dargestellt 
Die Beziehung der KS. ist dunkel, Guido war ein Rath Johannas IL Bentivoglio, aber 
auf dies Verhältnits passt die VontoUüng doch nicht 



35., (94 MM.) 

ANDREAS • BENTI VOLVS • BO- INTEGRITATIS • THESA VRVM • 
NON • COMES • AC - LIBERTA- Einhorn, ein Schatzkästchen auf dem 
TIS • PATRIAE • SPLENDOR • Rücken tragend, linkshin, den Kopf 
Brustbild mit Mütze linkshin. empor zur Sonne wendend. Unten 

OPVS- SPERANDEI- 

Königliche Sammlung; Litta Fase XXXI No. 17; Tt6sot M^d. itaL II VII 3. 
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Andreas war ein Verwandter und Zeitgenoss von Johannes IL Bentivoglio, er 
starb 1491; da er hier bejahrt dargestellt ist, wird die Schaumünze um 1490 ver- 
fertigt sein. 

Die Bedeutung der KS. ist nicht klar, der DargesteUte war wegen semer Frei- 
gebigkeit berühmt 



3d, (98 MM.) 

10 • BENT • II • HANIB • FILIVS' 
EQVES- AC^ COMES- PATRIAE- 
PRINCEPS- AC- LIBERTATIS- 
COLVMEN • Brustbild des Johannes 
Bentivoglio mit Mütze imd im Har- 
nisch, rechtshin. 



OPVS • SPERANDEI Johannes Ben- 
tivoglio im Schritt linkshin reitend. 
Er bt gewafinet und hält den Feld- 
hermstab; hinter ihm reiteteinKnappe, 
welchen man von vom sieht^ mit der 
Lanze. 



Friedlaender'sche Sammlung; Litta Fase XXXI 6; Tresor M^d. ital I IX a; Mazzu- 
chelli I XXXI i giebt eine entstellte Abbildung. 

Hier ist der 1443 geborene Johannes Bentivoglio bejahrt, die Medaille wird um 
1490 gemacht sein. 



37., (73 MM.) 

ANTONI VS • SARZANELLA- DE- IN- TE- CANA- FIDES: PRV- 

MANFREDIS- SAPIENTIAE- PA- DENTIA- SVMMA- REFVLGET« 
TER - Brustbild mit Mütze und Eine sitzende weibliche Figur mit 
Pelzkleid, rechtshin. Am Kragen des janusartigem Doppelgesicht, das vor- 
Pelzrocks sieht man Kopf und Schwanz dere weiblich, das hintere bärtig, 
eines Thierfells. In der Rechten hält sie einen Zirkel 

und einen convezen Spiegel (wie es 
scheint), in welchen sie blickt; mit der 
Linken hält sie das Wappen von Bo- 
logna auf dem Knie. Der Sitz ist 
von zwei Hunden gebildet. Im Felde 
•OPVS- 
• SPERAN 
DEI 

Friedlaender'schen Sammlung; Mazzuchelii 1 XXV II, Tresor II XII i. 

Gaetani, der Yenasser des Museum Mazzuchellianum, kannte cHesen Sarzanella 
nicht; das Wappen, welches auf seinem Exemplar nicht deutlich war, beweist wenig- 
stens, dass er aus Bologna stammt, ein Professor der Universität nach dem sapientiae 
pater zu urtheilen. Die KS. stellt die summa prudentia dar, in Vergangenheit und 
Zukunft blickend, und sich selbst im Spiegel beschauend; der Zirkel deutet auf das 
Abmessen, Hunde ak kluge Thiere dienen ihr zum Sitz. 
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38^ (iia MM.) 

CAROLUS • GRATVS • MILES* RECORDATVS • MISERICORDIE • 
ET • COMES • BONONIENSIS • SVE* Der Ritter kniet vor einem 
Brustbild mit Mütze und Harnisch, grossen Kreuz rechtshin, SALVE geht 
linkshin. aus seinem Munde, am Boden liegt 

sein Schwert, neben ihm steht sein 
Pferd von hinten gesehen, und links 
von ihm hält zu Pferd ein Knappe. 
Unten OPVS • SPERANDEI • 

In der K. Sammlung zu Florenz; Unediert. 

Die KS. ist eine Nachbildung der öhnlichen Vorstellung auf der Schaumünze 
des Malatesta Novellus von Pisanus, aber plump und missrathen. 



39., (86 MM.) ^ 

C • V • lOHANNES • ORSINI • DE • SIC • PEREVNT • INSAPIETIVM 
LANFREDINIS- DE- FLORENTIA • SAGIPTE • ET • ILLVSTRANTVR • 
Brustbild mit Kappe linkshin. IVSTI Phantastisches, tempelartiges 

Gebäude von zwei Stockwerken, in 
dessen Inneres man hineinblickt. Auf 
den Ecken oben stehen zwei lautespie- 
lende Genien. Auf der Freitreppe steht 
oben eine Frau, gegen welche ein 
Mann, der vom steht, einen Pfeil 
schiesst Unten vertieft OPVS • SPE- 
RANDEI • 

Königliche Sammlimg. Cicognara nennt diese Schaumünze; beschrieben oder 
abgebildet scheint sie nirgends zu sein. 

Das N in insapientium ist auf dem Original so übergeschrieben, es war ver- 
gessen; sagipte für sagittae. 



IV. FERFARA. 

40., (116 MM.) 

Die sich anschauenden Brustbilder des Die KS. fehlt. 

Herzogs Hercules I von Ferrara, links- 
hin, und seiner Gemahlin Eleonora 
von Neapel rechtsbin. Darüber ein 
Cherub, darunter • OPVS • SPERAN- 
DEI • Umher ein kranzartiger Rand. 

Friedlaender'sche Sammlung. Heraeus giebt eine auch einseitige Abbildung 
ohne den Cherub und ohne die Aufschrift; die Fürstin trägt daselbst das goldne Vliess, 
was immöglich ist. Er nennt das Paar Margarethe von Oestreich und Philibert von 
Savoyen, allein mit diesen haben die Personen der Schaumünze nun auch gar kerne 
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Aehnlichkeit. Giordani (Almanacco di Bologna 1842 S. 34) erkannte richtig den 
Hercules und mit Unrecht tadelt ihn deswegen Mayr (Monete e medaglie di Ferrara 
S. 5i). Es ist Hercules I., er gleicht durchaus dem Bildniss der folgenden Schaumünze. 
Eleonora starb 1493. 



4N (97 MM.) 

DIVVS • HERCVLES • FERRARIAE OPVS • SPERANDEI • Ein Palmbaum 

• AC • MVTINAE • DVX'SECVNDVS mit Früchten, auf einem Hügel, neben 

• INVICTISSIMVS • Brustbild mit ihm zwei verdonte Stömmchen. 
Mütze linkshin. 

Bellini Mon. di Ferrara Tafeln Nr. IX; Liita Fase. XXVI 19; Tre'sor M^d. ital. II IV 3. 

Hercules I., geb. 1431, regierte von 1471 bis i5o5. Er ist hier bejahrt. 



42., (90 MM.) 

PETRVS • BONVS • AVOGARIVS • Aesculap und Urania stehend, beide 
FERRARIENSIS • MEDICVS • IN- in der Tracht des i5. Jahrhunderts, 
SIGNIS • ASTROLOCjVS • INSIGNI- im Felde ihnen zu Seiten • AESCV 
OR • Brustbild linkshin. LAPIVS 

und • VRAN 

IE Aesculap ist langbärtig 

und hält einen Glaskolben und einen 
Zweig, er steht auf einem Drachen; 
Urania hält ein offenes Buch, worin 
astrologische Zeichen sind, und ein 
Astrolabium, sie steht auf einer Him- 
melskugel. Unten OPVS • SPERAN- 
DEI- 

Königliche Sammlung; Möhsen I S. 97 u. io5; Mazzuchelli I XXIII i; Tre'sor II VI 3. 
Strozzi Periodico di Numismatica IV S. 217. 

Er ward 1467 Professorin Ferrara und starb i5o6. Er ist von Boldu im Jahre 
1457 als Jüngling dargestellt worden, und wird etwa 1435 geboren sein; hier auf des 
Sperandeus Schaumünze ist er bejahrt, sie wird etwa 1490 verfertigt sein. 

Er war ein berühmter Arzt, auch den Lorenzo Medici behandelte er, s. Roscoe's 
Leben des Lorenzo Th. II Anhang Letter 70. 



43., (80 MM.) 

NICOLAVS • CORIGIENS • BRIXILI IVSTICIA • AMBVLABIT • ANTE • 
' AC • CORIGIAE • COMES • ARMO- TE • VT • PONAT • IN • VIA • GRES- 
RVM • DVCTOR • ETC Brustbüd SVS • TVOS • Nicolaus in voUer 
mit Mütze und im Harnisch linkshin. Rüstung mit ofinem Visier zu Pferd, 

linkshin; er reicht seine Rechte einem 
vor dem Pterd stehenden Mönche. 
Unten OPVS • SPERANDEI • 

Königliche Sammlung; soviel ich weiss sonst nirgends. 
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Nicolaus da Correggio ward 14S0 nach seines Vaters Tod geboren, und starb 
i5o6. Er ist als einer der frühesten dramatischen Dichter Italiens berUhmt, sein 
Schäferspiel Aurora ward 1487 in Ferrara aufgeführt. 

Nicolaus erscheint hier etwa vierzigjährig, die Schaumtlnze ist also um 1490 
verfertigt, wahrscheinlich in Ferrara, wo er oft und lange lebte. 

Brixillum, berUhmt durch Otho's Selbstmord ist das heutige Brescello am Po 
in der Nähe von Parma. 



44., (91 MM.) 

• AVGVSTINVS • BARBADICVS • Der Doge knieend, rechtshin, die Fahne 
VENETORVM • DVX • Das bärtige in den Händen, ihm gegenüber steht 
Brustbild mit dem Como, fast von der Fltlgellöwe mit dem Evangelien- 
vorn, etwas rechtshin gewendet. buch, linkshin. Im Abschnitt 

• OPVS • 

• SPERA 

NDEI 

Königliche Sammlung; Tresor Me'd. ital. II XII 2, wo irrig angegeben wird, die 
Regierung dieses Dogen habe 1466 begonnen, sein Ducat dauerte von i486 bis i5oi. 



45., (81 MM.) 

ANT • VINCIGVERRA • REI • P • 
VENET • A • SECRETIS • INTEGE- 
RIMVS • Brustbild mit Mütze links- 
hin. 



CELO • MVSA • BEAT Der Dichter 
als nackter Jüngling die Geige spielend 
sitzt auf einem von zwei Schwänen 
gezogenen Wagen, linkshin; im Hinter- 
grund ein Lorbeerbaum. Unten 
•OPVSSPERANDEI- 



Königliche Sammlung; Mazzuchelli I XXXVIII i. 

Dieser Satirendichter starb iSij, er ist hier ziemlich bejahrt dargestellt. 

Die Worte „coelo Musa beat" sind aus des Horatius achter Ode des vierten Buchs. 



46., (97 MM.) 

FRANCISCVS • GONZAGA • MAN- OB • RESTITVTAM • ITALIAE • LI- 
TVAE • MARCHIO • AG • VENETI • BERT ATEM • Der Markgraf zu 
EXERC • IMP • Bärtiges Brustbild Pferd, zu einem neben ihm stehenden 
mit Mütze und im Harnisch linkshin. Pagen sich wendend, hinter ihm eine 

reiche Gruppe von Kriegern zu Pferd 
und zu Fuss. Unten OPVS • SPE- 
RANDEI • 

Königliche Sammlung; Tresor Med. ital. I IX i. 

Franz II Gonzaga geb. 1466 gest. iSig. Die Kehrseite bezieht sich auf den 
Sieg über Karl VIII. 1495, die Schaumünze ist also in oder nach diesem Jahre verfertigt. 



II* 
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47^ (82 MM.) 

Keine Umschrift. Das Brustbild eines 
Mannes mit Mütze, ünkshin, umgeben 
von einem Kranze, dessen eine Httlfte 
aus Epheu, die andere aus Lorbeer 
besteht 



Königliche Sammlung. 



Ein nackter Mann dem der Mantel auf 
dem Rücken hängt, sitzt von vom ge- 
sehen in nachdenklicher Stellung, das 
Haupt in den linken Arm stützend 
Hinter ihm ein Baum, dessen eine 
Hälfte blätterlos ist Im Hintergrunde 
eine Landschaft mit einer Stadt. Unten 
• OPVS • SPERANDEI • 



Es ist mir nicht gelungen ein andres Exemplar, das etwa den Namen des Dar- 
gestellten hätte, zu finden; einen Dichter bezeichnen wohl die den Kopf umgd>enden 
Zweige. Ein Gemälde des Baidassar Estense, welches ich bei dessen Medaillen sogleich 
erwähnen werde, stellt denselben Mann dar. 



4a, (54 MM.) 

INGENIVM • MORES • FORMAM • 
TIBI PVLCHER • APOLLO • Jugend- 
liches Brustbild linkshin, die hohe 
Mütze umgiebt ein Lorbeerkranz. 



ARGVTAMQVE • CHELVM • DOC- 
TE • PARVPE • DEDIT • Geflügeltes 
Einhorn (oder ein Pegasus mit einem 
Hörne) auf den Hinterbeinen sitzend. 
Oben im Felde steht FATVM und 
darüber ist eine Wolke (?). Unten 
steht OPVS • SPERANDAEl • 



In der Sammlung Tavema, welche jetzt der Stadt Mailand gehört Ein Exemplar 
das ich 1864 bei dem Mtlnzhändler GuastaUa in Florenz gesehen habe, war modemer 
Abguss mit Fehlem in den Aufschriften (CHELVN, SPERINDAEl) welche durch 
Unwissenheit des Ciseleurs sich erklären. 



BALDASSAR ESTENSIS. 

hat 1472 zwei MedaiUen auf Hercules I. mit seinem Namen bezeichnet; die Schrift- 
steller über Ferraresische Medaillen wissen nichts näheres von ihm, weder Mayr 
(S. 5o) noch der von ihm dtierte Cittadella; auch bei Ticozzi und BamfTaldi ist kein 
Aufschluss zu finden. Rosini vermuthet in der Storia della pittura, Baldassare möchte 
ein natürlicher Sohn eines der Fürsten des Hauses Este gewesen sein, weil auf einigen 
seiner verlorenen Gemälde das Wappen der Familie und der Diamantring, das Wahr- 
zeichen des Hercules, gewesen sein sollen. Allein dadurch wird doch nicht bewiesen, 
dass der Maler ein Verwandter des Fürsten war; er kann ja den Namen Estensis von 
der Stadt Este, weim sie seine Vaterstadt war, geftlhrt haben. 

Rosini giebt den Stich eines männlichen Bildnisses in Profil, welches sich in der 
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nun zerstreuten Galerie Costabili in Ferrara befand, und die Unterschrift hat 
BALDASSARE • ESTENSE • pix • ANOR • 1493 • FEB • 23 • 

Der Dargestellte ist derselbe Mann, welchen Sperandeus auf seiner umschrift- 
losen Medaille No. 47 dargestellt hat, wie die Vergleichung des Rosini^schen Stiches 
mit dieser Medaille zeigt; dieser Unterschrift nach könnten wir hier ein Bildniss des 
Baidassar selbst vermuthen? 

I., (83 MM.) 

HERCVLES • DVX • FER • MVT • BALD ASARIS- ESTENSIS • OPVS • 

7- REGII- MARCHIO • ESTENSIS • Der Herzog im Schritt reitend, links- 

RODIGIIQVE- COMES- Das Brust- hin. Er ist gewappnet und hält den 

bild im Harnisch linkshin, darunter Feldherrnstab in der Rechten, 
steht • 1472 • 

Königliche Sammlung; Bellini Monete di Ferrara Tafeln No. VII; Heraeus Tafel 53 
No. i; Tresor Med, ital. II XVI 4. 



2., (27 MM.) 

HERCVLES- DVX- FERRE- MVTi • BALDESARIS • ESTENSIS • OPVS 
7 - REGII - M • E • 7C - Das Brust- M - CCCC • LXXII • (ein Zierrat) Ein 
bild mit einer Mütze, linkshin. ofifenesBuch, darüber drei Augen neben 

einander, und über diesen ein Wage- 
balken. 

Friedlaender'sche Sammlung; Bellini Monete di Ferrara Tafeln No. VI; Heraeus 
Tafel 53 2; Tresor M^d. ital £1 Tafel XVI 2. 

Nach dem Tre'sor bedeuten die drei Augen die Quellen der menschlichen Er- 
kenntniss: das ctnonische, das bürgerliche Recht und die Philosophie. Der Wage- 
balken würde dann wohl bedeuten, dass diese Quellen gleiche Wichtigkeit haben, doch 
bin ich nicht sicher, ob dies Instrument ein Wagebalken sein soll 



CORADINUS M. 

nennt sich der Künstler auf seinen Medaillen; Corradinus Mutinensis oder Francesco 
Corradini nennen ihn dagegen die modernen Schriftsteller. Warum das M grade Mo- 
dena bedeuten soll, wird nicht gesagt; wenn schon die Vaterstadt ihm willkürlich be- 
stimmt wird, so hat er den Vornamen auf noch seltsamere Weise erhalten. Es ist 
vom gesagt worden, dass die Buchstaben F S K I 

P F T welche auf der Kehrseite der von 
Pisano verfertigten Schaumünze mit seinem eignen Bildniss stehen imd die sieben 
Tugenden bezeichnen, im Tresor FranciscuS KorradinI Pictor FeciT gedeutet 
werden — nur dieser Deutung verdankt Coradinus den Vornamen Franciscus, und 
einer hat dies dem anderen nachgeschrieben. 
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Wir kennen eine Vorderseite und zwei Kehrseiten, alle aut Hercules I. von 
Ferrara bezüglich, und mit den eingravierten wechselnden Zahlen 1472 1473 1475 
bezeichnet 

i^ {56 MM.) 

HERCVLES • DVX • FERARIE • • GADES • HERCVLIS • Drei Säulen, 
MVTINE • ET • REGII • Brustbild im Meere stehend, vom am Ufer steht 
linkshin mit Mütze. Auf dem Hercules als nackter Jüngling, mit 
bei Bellini abgebildeten Exemplar Löwenfell am Rücken, in der Rechten 
steht, eingegraben, am Abschnitt eine Lanze, am linken Arm den 
MCCCCLXXII • Schild, auf diesem ist das Sinnbild 

des Herzogs Hercules: ein Ring, in 
dessen Mitte eine Blume. Unten 
steht OPVS- CORADINI- M- 

In der Königlichen Sammlung; Bellini Monete di Ferrara Tafeln I 5; Utta Fase. XXVI 
Theü II 17 mit der Jahrzahl MCCCCLXXV; Heraeus Tafel 53 8; Tresor M6d. ital, II XVI 3 
ohne Jahrzahl. 

Die eingravierte Jahrzahl wechselt, Cicognara giebt an, es stehe 1473, auf 
manchen Exemplaren fehlt sie. Die Abbildungen weichen sehr von einander ab, 
vielleicht sind im Modell Veränderungen vorgenommen. 



2., (56 MM.) 

Die Vorderseite des Vorhergehenden. OPVS CORADINI M Ein Ring mit 

einem Edelstein, in der Mitte des 
Ringes eine Blume, deren Blätter sich 
um den Ring schlingen. 

Diese Kehrseite habe ich nur in dem Exemplar in Goethe^s Sammlung, wo sie 
mit einer ihr fremden Vorderseite Karls VIII. von Frankreich vereinigt kt, gesehen, 
mit ihrer eigenen Kehrseite bt sie im Tresor M^d. ital. II, XIX, 4 abgebildet. 

Allein die Kehrseite des Coradinus muss zu einer Vorderseite des Hercules I. 
von Ferrara gehören, denn dieser Ring ist sein Sinnbild, er kommt auf seinen Me- 
daillen und Münzen vor, z. B. auf dem Schild der vorigen, auf einer Medaille bei 
Bellini Monete di Ferrara Tafel 8; und eine seiner Münzen hiess von dem darauf 
dargestellten Ringe: diamante (Bellini S. 134). 



MEA. 

MEA F steht mit kleinen Buchstaben im Abschnitt der Kehrseite einer Medaille, er 
scheint danach sicher ein Künstlername zu sein, und das F wird dann fecit bedeuten. 
Bekannt ist dieser Künstler nicht, die Medaille ist um i520 gemacht, wahrscheinlich 
zu Ferrara oder zu Bologna. Mea ist die gebräuchliche Abkürzung des Namens 
Bartolomea. 

Der Kopf ist von guter Arbeit, die Darstellung der KS. ungeschickt 
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(45 MM.) 

PE- POMPONATIVS MAN- PHI- DVPLEX GLORIA Fliegender Adler 
LOSOPHVS ILLVS (illustris) Kopf von vom, einen Kranz in den Krallen 
rechtsbin. haltend; unter ihm steht ein Lamm, 

linkshin. Im Abschnitt MEA F. 

In der Königlichen Sammlung; Mazzuchelli I S. 173 Tafel 39, 4; Tr^or M^d. ital. I 
XXXVII 3. 

Pomponatius war 1462 geboren, und starb iSiö. Er ist alt dargesteUt, also 
etwa i520. Er war Professor der Philosophie in Padua, Ferrara und Bologna. 



PADUA. 



JACOPO VELLANO. 

Vellano's Name steht zwar auf keiner Schaumünze, da aber Vasari in seinem 
Leben (I S. 383 der Ausgabe des Giunti, II i S. 386 der Schom'schen Uebersetzung), 
als seine Arbeiten eine Medaille auf Paul II. und Medaillen auf dieses Papstes Geheim- 
schreiber Anton Roselli und Baptista Piatina nennt, so mag Vellano hier aufgenommen 
werden. Es liegt kein Grund vor, diese Angabe Vasari's zu bezweifeln, wenn sie 
auch, wie so viele andere, ungenau ist, denn Piatina hiess bekanntlich Bartolomeo, 
nicht Baptista, und Roselli war nicht Sekretär Pauls IL, sondern früherer Päpste. 

Welche unter den vielen Medaillen des Papstes Paul II. von Vellano ist, erfahren 
wir von Vasari nicht, und eine Medaille auf Piatina kennen wir auch nicht, wohl 
aber haben wir eine Medaille von Roselli. Und es ist um so glaublicher, dass sie 
die von Vasari gemeinte Arbeit Vellano's ist, da sie der späten Lebenszeit Roselli's 
angehört, welche dieser in Padua, Vellano's Vaterstadt, unter venetianischem Schutze 
verlebte. Dort starb er 1467, nachdem er ein berühmtes Buch „De monarchia" wider 
das Papsthum geschrieben hatte. 

Vellano war ein Schüler Donatello's, und nach Vasari ein genauer Nachahmer 
desselben. Bei der grossen Verschiedenheit der Arbeiten Donatello^s lässt sich aus 
dieser Nachricht wenig entnehmen; um so besser ist es, dass wir grosse Arbeiten 
von ihm besitzen. Von den zwölf Reliefs an den Chorwänden des Presbyteriums 
im Santo zu Padua sind zehn von ihm. Einige davon sind von grosser Wirkung; 
den Simson, welcher die Säulen des Tempels umstürzt, hat kein anderer Künstler so 
lebensvoll dargestellt, das Gebäude mit dem Dach voUer Menschen fällt wirklich zu- 
sammen. Andere dieser ReUefs sind freilich voll kleiner Figuren mit einem Hinter- 
grund grosser weiter Landschaften, zerstreutem Vieh und weitläufdger Architektur, 
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aber immer ist doch das einzelne schön. Ich will hier bemerken, dass die beiden 
Relids: David vor der Bundeslade, und Judith und Holofemes von Vellano's Schüler 
Andrea Briosco, il Riccio, auch sehr schön und sogar noch besser als Vellano^s sind, 
obgleich auch in ihnen das Relief zu malerisch behandelt ist. Diese zwölf Reliefs 
sind nach Cicognara 1488 verfertigt 



Die Medaille Vellano's: 

(45 MM.) 

ANTONIVS • DE • ROYZELLIS • CELITVM • BENIVOLENTIA. Ein 
MONARCHA • SAPIENTIE • Brust- Mann auf einem Sessel sitzend, von 
bild linkshin mit Mütze, dahinter 91. vom gesehen; er ist mit einem fliegen- 

den Gewände leicht bekleidet, und 
erhebt gleichsam lehrend die Rechte. 
Zu den Seiten C. V. 
Friedlaender'sche Sammlung. Mazzuchelli I XXIV IL 

91 auf der Vorderseite bedeutet wahrscheinlich Roselli's Lebensjahre, er 
ist hier uralt. Die Kehrseite scheint ihn als Lehrer darzustellen, er war achtund- 
zwanzig Jahre lang Professor des Kirchenrechts in Padua. W^as C V bedeutet ist 
unbekannt. 

Die Kehrseite dieser Medaille kommt auch zusammengesteUt mit dem Kopfe 
des Agrippa und mit dem des Julius Caesar vor; es ist daher anzunehmen, dass auch 
diese Köpfe von Vellano sind. In dem gelehrten Padua ist das Kopieren antiker 
Münzen nicht auffallend. Agrippa hat die Umschrift seiner römischen Münzen: 
M • AGRIPPA • L • F • COS • III •, Caesar hat DIVI • IVLI und ein Füllhorn hinter 
dem Kopf. 

Die „Weimarschen Kunstfreunde^^ und die ihnen folgenden „Skizzen" haben die 
zahlreichen kleinen Medaillen Paulis II. dem VeUano zugeschrieben. Allein sie haben 
nicht beachtet, dass Vasari, unsere einzige Quelle, sagt, Yellano sei erst 1464 nach 
Rom gekommen; nun stellt aber ein Theil dieser kleinen Medaillen Paul II. noch als 
Kardinal Barbo dar, sie sind also vor 1464 gemacht, und da mehrere den Venetianischen 
Palast in Rom auf der Kehrseite haben, so sind sie doch auch wohl in Rom entstanden, 
also können sie nicht von dem 1464 nach Rom gekommenen Vellano sein, und ebenso 
wenig die ihnen im Stil völlig gleichen Pauls II. als Papst. 

Auch weichen sie von der MedaiUe Roselli^s durchweg ab; ist diese von Vellano, 
wie wir dem Vasari doch glauben müssen, so sind die kleinen Pauls II. sicher nicht 
von ihm. Und da diese zu den häufigsten Medaillen gehören, also gewiss dem Vasari 
bekannt warea, so würde er, wenn er diese gemeint hätte, wohl nicht den Ausdruck 
gebraucht haben, Paul IL liess von Vellano „seine Medaille" machen. 

So wenig sich also die von Vasari gemeinte Medaille Pauk II. erkennen lässt, 
ebenso wenig vermag ich zu sagen, von wem diese eben besprochenen kleinen sehr 
hübschen Medaillen Pauls IL, deren es wohl zehn oder zwölf verschiedene, ausser 
einigen dazu gehörigen ovalen, giebt, sein mögen. Eine von ihnen mit LAETITIA * 
SCHOLASTICA * hat im Abschnitt A . BO, man möchte darin den Künstlernamen 
vermuthen. Bonanni's Erklärung Academia BOnoniensis bedarf keiner Widerl^ung. 
Wir tappen auch hier im Dunkeln. 
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Ich will noch bemerken, dass diese Zeit auch für die päpstlichen Mtlnzen 
Neuerungen brachte; Sixtus IV. setzte zuerst sein Bildniss auf die Münzstücke. Und 
Paul II. selbst änderte sogar den uralten Typus der Bleibullen: die Köpfe Petri und 
Pauli neben einander, und auf der Kehrseite den Namen des jedesmaligen Papstes. Er 
Hess sich selber thronend darstellen, zwei Kardinäle neben ihm, vor ihm andere 
Figuren, und auf der Kehrseite Petrus und Paulus in ganzer Gestalt. Doch wurde 
diese Neuerung nicht beibehalten. 

Im Gegensatz zu Vasari spricht einer der Zeitgenossen Vellano's geringschätzig 
von ihm. In Pomponii Gaurici Neapolitani de sculptura liber (Ausgabe von 1609 
S. 116, und im Abdruck derselben in Gronovii Thesaurus Th. IX col. 774) heisst es: 
Sed et Donatelli discipulus Bellanus inter hos quoque nomen habebit; quamquam 
ineptus artifex. Quin et Bellani uti volunt discipulus Andreas Crispus, familiaris meus, 
podagrarum beneficio ex aurifice sculptor. Dieser Aufsatz des Gauricus ist vor dem 
Jahre i5o5 geschrieben, denn er ist dem Herzog Hercules I. von Ferrara gewidmet, 
welcher in diesem Jahre starb. 



ANDREA BRIOSCO, IL RICCIO. 

Wir haben eine Medaille die ihn darstellt, wissen aber nicht, ob er selbst sie 
gemacht hat. 

(5i MM.) 

ANDREAS • CRISPVS • PATAVI- OBSTANTE • GENIO • Ein gebroch- 
NVS • AEREVM • DI • ANT • GAN- ner Lorbeerbaum, oben ein Stern. 
DELABRVM • F • Brustbild linkshin, 
mit Gewand um die Brust. 

Friedlaender'sche Sammlung (die Vorderseite); Cicognara Th. II Tafel 35, im Text 
Th. IV S. 278 nicht erwähnt; Tresor Me'd. Ital. Th. II Tafel 38. 

Die Medaille bezieht sich, wie man sieht, auf seinen schönen und berühmten 
Kandelaber für die Osterkerze im Chor der Kirche DIvi ANTonii in Padua. Er ist 
von meisterhafter Komposition; mit ungemeinem Schönheitssinn ist der Reichthum an 
Figuren venheilt. Musterhaft ist die discrete und freie Ciselierung, die Flächen sind 
nicht geglättet, auch dadurch ist die Frische der Modelle in der Bronze erhalten. 

Der Name Crispus ist die Uebersetzung von il Riccio, wie Andreas Briosco 
seines Krauskopfs wegen genannt ward. 
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VENEDIG. 

M. GUIDIZANUS. 

Auch von ihm haben wir keine Ueberlieterung gefunden; die vier mit seinem 
Namen bezeichneten Schaumünzen stellen Venetianer dar; die dritte und vierte fallen 
sicher in die Jahre 1457— 1462, die erste in das Jahrzehend von 1450— 1460, die zweite 
wird um 1455 verfertigt sein. 

Guidizanus bezeichnet sich stets mit M., Lazari nennt ihn im Katalog der 
Sammlung Correr S. 181 in der Reihe der andern Künstler: mastro Guidizani, aber 
das M. wird wohl Vorname sein, denn er würde sich nicht selbst Magister genannt 
haben. Guidizani scheint aus den Namen Guido und Gianni, nach venetianischer 
Aussprache Zani, gebildet zu sein. 

Cicognara nennt mit grossem Unrecht seine Arbeiten mittelmässig, sie sind im 
Gegentheil vorzüglich, die Bildnisse lebendig und voll Charakter, die Thiergruppe 
auf der Medaille des Giustiniani meisterhaft und grossartig. Im Gegensatz zu den 
Florentinern tritt bei ihm und seinem gleichzeitigen Stadtgenossen Boldu ein Streben 
nach idealer Schönheit hervor, eine Vorliebe für nackte Figuren, nicht ein strenges 
Anschliessen an die klassischen Formen, welches Mantegna und seine Schule 
charakierisirt, vielmehr eine freiere natürlichere Auffassung, ein Wiedererwecken des 
Geistes der Antike. Ich möchte diese beiden Künstler Guidizanus und Boldu sehr 
hoch stellen. Sie nehmen das Relief mit Absicht flach, sie komponiren im Sinn der 
Sculptur ohne malerische Wirkung zu beabsichtigen, wie es die Paduaner pflegten. 
Ihre Ausführung ist ungemein sorgsam und schön, ohne ängstlich zu sein. Hierin 
schliessen sie sich dem Pisano an. 

I., (93 MM.) 

ORSATVS • IVSTINIANVS VENE- • VOLONTAS • SENATVS • Ein 
TVS • ET • D • EQVES . Brustbild mit Bär umfasst stehend einen Pahnbaum, 
Mütze und reichem Mantel rechtshin. hinter welchem ein Löwe liegt, den 

Kopf erhebend. Rechts im Felde steht 
OPVS 
•MGVl 
DIZAN 

r links im Felde ein Epheu- 
blatt 

Tresor M^d. ital III XXVI 3; Utta Fase. XLVIII No. 11 (die Abbüdung ist vöUig ausser 
dem Charakter). D • EQVES erklärt Utta: Ducalis Eques. 

Unter dem Bären ist wohl Orsato selbst verstanden, und der mächtige Löwe, 
wenn auch ungeflügelt, bezeichnet Venedig. Das Bildniss, und noch mehr die Kehr- 
seite, ist von unübertrefflicher einfacher Grossartigkeit 

Orsato, dessen merkwürdige Schicksale Litta kurz erzählt, vermählte sich 1408 
und starb in hohem Alter in Griechenland im Jahre 1464. Die Medaille stellt ihn 
bejahn dar, man wkd sie gewiss in die Jahre 1450— 1460 setzen müssen. 
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(80 MM.) 



• BARTHOL • CAPVT . LEONIS • 
MA • C • VE • SE • Brustbild links- 
hin mit hoher Mütze und im Harnisch. 



IVSTIZIA • AVGVSTA-ET ' BENIG- 
NITAS • PVBLICA • Ein nackter 
Mann (Coleoni) auf einem Harnisch 
sitzend, linkshin, betrachtet ein Lotb, 
dessen oben durch einen Ring gehen- 
den Faden er mit der Linken hält. 
Rechts im Felde steht • OPVS • M • 
GVIDIZA 
NI- 
In der Königlichen Sammlung; Tresor M^d. itaL I XXI 2. 

Der berühmte Feldherr Coleoni, bekannt durch Verocchio's erzene Reiterbild- 
säule in Venedig, im Jahre 1400 geboren, ward 1454 oberster Heerführer Venedigs; 
er wird hier MAgnus Capitaneus, VEnetus SEnator genannt, die Medaille muss also 
nach 1454 verfertigt sein; auch erscheint er hier 5o bis 60 Jahre alt. Er starb 1476. 



3., (63 MM.) 

P ASQ • M ARIPE • VENETVM DIG- P AX • A VG VST A • Pax, unterwärts 
NISS • DVX • ET • P • P • Brust- mit dem Mantel bekleidet, stehend, 
bild mit dem Como, rechtshin. von vom, in der Rechten einen Palm- 

zweig, am Boden liegen Schwert und 
Schüd, rechts im Felde OPVS • M • 

GVIDIZA 
NI- 
In der Königlichen Sammlung und in der Sammlung der Bibliothek von S. Marco. 

Pasquale Malipietro war Doge von 1447 bis 1462. Cicognara V 412 sagt, Guidi- 
zanus habe „Medaillen" für Pasquale Malipietro verfertigt; bezeichnet mit des Künstlers 
Namen ist nur die obige, aber in der genannten Sammlung zu Venedig habe ich noch 
die folgende gefunden, die wohl auch von Guidizanus ist. 



9^ :Si^' 



4^ (85 MM.) 

PASQVALIS • MARIPETRVS • VE- 
NETVM • D • Brustbild linkshin mit 
dem Como und reichem Mantel. 

Bibliothek von S. Marco in Venedig. 



INCLITE • lOHANNE • ALME • 
VRBIS • VENETIAR' • DVCISSE • 
Das Brustbild der Dogaressa mit hoher 
Haube linkshin. 



JOHANNES BOLDU 

pictor Venetus, schreibt seinen Namen lateinisch, neugriechisch und hebräisch neben 
einander. Diese Gelehrsamkeit stammte wohl aus Padua; auch Mantegna, der in 
Padua lebte, schrieb auf seinen schönen Sanct Sebastian (im Belvedere zu Wien) 
TO EPrON TOV ANAPEOV. 
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Boldu liebte es, die Buchstaben monogrammatisch zusammen zu ziehen. Dies 
ist eine venetianische Sitte, weicher man auf alten Gemälden in der Akademie zu 
Venedig häufig begegnet; aber auf Medaillen kommt sie nicht leicht vor. 

Der Name Boldu ist der einer venetianischen Adelsfamilie. Um so weniger 
glaublich ist es, dass unser Ktlnstler, wie gesagt wird, ein Schweizer aus Uri gewesen 
sei. Auch haben seine Arbeiten durchaus italienischen Charakter, und dass er auch 
einen Deutschen durch eine Medaille verherrlicht hat, ist kein Grund, ihn für einen 
Deutschen oder Schweizer zu halten. 

Ich kenne acht Medaillen von ihm, von denen sechs seinen Namen tragen, die 
beiden andern nach Stilähnlichkeit ihm sicher zugetheilt werden können. Vier haben 
die Jahrzahl 1457, zwei 1458, eine (ohne seinen Namen) 1466. Von den vier Medaillen 
des Jahres 1467 stellen drei Dichter und Musiker vor. 

Zwei seiner Schaumünzen stellen ihn selber dar, die eine ist ein Bildniss in der 
Tracht der Zeit, die andere ein phantastisches nach dem Vorbild antiker Münzen, 
nackt und bekränzt, wie die römischen Kaiser. Eine andere Medaille hat den Kopf 
des jugendlichen Caracalla, ebenfalls die freie Kopie einer römischen Münze. Auch 
hierin tritt der Einfluss der Paduanischen klassischen Gelehrsamkeit hervor, welcher 
sich in dieser Epoche und früher schon, auch in der Kunst geltend machte. Die 
Kehrseiten zeigen dagegen moderne Allegorien, zum Theil gesuchte und dunkle, fast 
immer einer ernsten Richtung folgend. 

Boldu's Arbeiten gehören zu den bedeutendsten; sie sind, um abermals die 
Worte der „Weimar'schen Kunstfreunde" beizubehalten, „einfach und gemüthlich in 
der DarsteUung, geistreich im Ausdruck, freier, leichter, in gebildeterem Geschmack 
ausgeführt als Pasti's Werke". Da wir mehrere kennen als die beiden Medaillen, 
welche den W. K. F. vorlagen, so können wir hinzufügen: Boldu zeigt sich besonders 
darin als tüchtig durchgebildeter Ktlnstler, dass er, gleich Guidizanus, für das Nackte 
eine damals noch neue Vorliebe und ein gutes Verständniss besitzt; auch dies entspricht 
seiner Hingebung an die Antike. 

1457. 

I., (71 MM.) 

PHILiPPVS • DEVADIS- DE • PISIS' ' M • CCCC^ • LVII • OPVS • lOANIS 
CHIRONEM • SVPANS • (das P hat • BOLDV • PICTORIS • Ein lorbeer- 
unten einen Querstrich, es bedeutet: bekränzterMaim in römischer Rüstung; 
superans). Jugendliches Brustbild er hält mit beiden Händen ein Schwert 
linkshin. queer vor den Leib. Ueber seinem 

Haupt ein geöffneter Zirkel, auf seiner 
linken Brust ein Auge, auf den Schul- 
tern ein Wolfskopf und ein Widder- 
kopf, auch die Unterarme sind durch 
einen geflügelten Wolfskopf und einen 
Widderkopf gesteckt. Er steht auf 
einem Rade, neben seinen Füssen 
links eine strahlende Sonne, rechts 
eine Burg, hinter den Unterschenkeln 
zwei gekreuzte Schlüssel. 
Königliche Sammlung; Tresor Möd. itaL II XII 4. 
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Dieser Arzt, den der Tresor „Gaddi'' nennt, ist unbekannt. Nach Bernasconi 
Tre carmi latini in lode di V. Pisano S. lo war er auch Dichter. 

Die Attribute des Kriegers der Kehrseite sind unverständlich. 



1457. 
2., (TD MM.) 

• PHILIPPO • MASERANO • VE- • VIRTVTI • OMNIA • PARENT • 
NETO • MVSIS • DILECTO- Brust- (u.untcn im Halbkreise:) MCCCCLVll- 
bild linkshin. OPVS • lOANlS • BOLDV • PIG- 

TORIS • Arion aut dem Delphin, 
linkshin, zu Seiten seines Haupts 
• ARI ONI • 

Königliche Sammlung; Friedlaender'sche Sammlung; Mazzuchelli I XI 6; Tresor M^d. 
itaL 1 XI I. 

Der Dargestellte ist unbekannt. 

1457. 
3., {77 MM.) 

+ NIGOLAVS • SGHLIFER • GER- • M • GGGG • LVll • OPVS • lOANIS • 

MANVS • VIR • MODESTVS • AL- BOLDV- PIGTORIS- Apollo stehend, 

TER- Q-ORPEHEV (statt ORPHEVS, fast von vom gesehen, unterwärts mit 

die letzten Buchstaben HEV bilden dem Mantel bekleidet, im linken Arm 

ein Monogramm). Brustbild linkshin. die Lyra. 



Königliche Sammlung; Tresor M^d. ital. I XI 2. 



1457. 
4., (56 MM.) 

PETRVS • BONNVS • ORPHEVM • • M • GGGG • LVIl • OPVS • lOANlS • 
SVPERANS • Brustbüd mit Mütze BOLDV • PIGTORIS • Ein nackter 
linkshin. gefltigelter Jüngling, von vom gesehen, 

auf einer grossen Basis sitzend, auf 
einer Laute spielend, vorn an der 
Basis steht OMNIVM PRINGEPS. 
Königliche Sammlung; Mazzuchelli I, Tafel XXIII 11; Möhsen i 9a 

Petms Bonnus, um 1435 geboren, wird von Raphael Volaterranus (Gommen- 
tariorum urbanomm libri, XXXV S. 1288) als berühmter Musiker genannt; ein dort 
angeführtes schwülstiges Gedicht des Philippus Beroaldus vergleicht ihn mit Arion, 
Amphion, Orpheus u. s. f. Man glaubt, dass dieser Petrus Bonnus derselbe sei wie 
Petms Bonus Avogarius aus Ferrara, welchen später (um 1490) Sperandeus in einer 
Medaille dargesteUt hat, wo er „grosser Arzt und grösserer Astrolog" genannt wird. 
Avogari ward 1467 Professor in Ferrara, behandelte auch den Lorenz Medici als Arzt 
(Roscoe Leben des Lorenzo Th. 11 Brief 70), und starb i5o6. Doch ist es keines- 
wegs wahrscheinlich, dass der Musiker der Medaille und der Arzt identisch seien. 
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1458. 



5., (86 MM.) 

+ ItüANHC T^X MntOANTOVK'»''X'':iÖ 
ZCürPA<t>OV nStt pm*» Brustbild mit 
hoher Mütze linkshin. 



OPVS • lOANIS • BOLDV • PICTO- 
RIS • VENETI • Ein nackter Mann (der 
Künstler selbst) sitzend, linkshin ge- 
wendet, in betrübter Haltung; am Boden 
neben ihm liegt einTodtenkopf. Hinter 
ihm steht eine kleine alte Frau, welche 
ihn geisselt, vor ihm ein Engel mit 
einem Kelche. Unten steht 
MCCCC^LVni. 

In der Königlichen Sammlung; Tresor Möd. itaL II XII 3, wo die Jahrzahl irrig 1448 
angegeben ist; wie die Abbildung daselbst zeigt, wurde auf dem ziemlich schlecht erhaltenen 
Exemplar die Lücke, welche das kleine © zwischen C und L bildet, fUr ein X gehalten. 
Ebenso ist die Lesung MCGCCLXXI, welche Morelli S. 257 angiebt, sicher irrig; statt LVIII 
konnte auf einem schlechten Exemplar leicht LXXI gelesen werden. Zwei Exemplare, welche 
ich kenne, haben beide wie angegeben 1458, und dass die Jahrzahl vom KUnsder selbst ver- 
ändert worden sei, ist hier durchaus unglaublich. 

Die griechische Aufschrift der VS. ist vielfach monogrammatisch zusammen- 
gezogen, um Raum für die hebräischen Worte zu gewinnen, welche buchstäblich 
lauten: iohanan*boldu*me-venezia*zajjar, also Johannes Boldu aus Venedig, Maler. 

Das Bildniss des KÜnsders weicht von dem idealisierten der folgenden Medaille 
No. 6 ab, die Vergleichung der realen und der idealen Auffassung dieser beiden Köpfe 
ist recht lehrreich. Die Vorstellung der KS. lässt sich zwar nicht sicher erklären, da 
die geisselnde Alte keinerlei Attribute hat, doch bedeutet sie wohl: die Religion tröstet 
den Betrübten, wenn die Reue ihn peinigt. 



(84 MM.) 

+ IWANNHC- MnU)ANT0V-2U)rPA^0V* 
B€NAITIA- Epheubekränztes Brust- 
bild des Künstlers, linkshin, mit kurzem 
Haar und nackter Brust. 



1458. 



OPVS • lOANIS • BOLDV • PICTO- 
RIS • VENETVS • XOGRAFI • Ein 
nackter Mann (der Künstler) sitzt die 
Hände vor das Gesicht haltend, rechts- 
hin; ihm gegenüber sitzt, von vorn 
gesehen, der Todesgenius als geflügelter 
Knabe, jedoch im Verhältniss weit 
grösser als der Mann. Der Knabe 
schliesst wie schlafend die Augen, 
stützt den rechten Ellenbogen auf 
einen sehr grossen Schädel, und hält 
in der Linken eine Flamme. Unten 
steht • M • CCCC • LVIII • 
Königliche Sammlung; Tresor Möd. ital. I X 2. 
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Die Buchstaben, besonders die griechischen sind auch hier monogrammatisch 
zusammengezogen, das V steht im O, das f ist klein und dicht an den vorhergehenden 
Buchstaben angeschoben, Mmokyiov ist die neugriechische Schreibart für Boidu. 
Sehsam ist Opus pictoris Venetus xografi (statt zografi), doch findet sich unrichtiges 
Latein auch auf andern Medaillen dieser Zeit. 

Die Vorstellung der KS. kehrt auf der SchaumUnze No. 7 wieder und wird 
durch die Umschrift dort erklärt. Auch auf einer deutschen Medaille des XVI. Jahr- 
hunderts auf G. Ploed ist die Darstellung ähnlich wiederholt. 



1466. 
7., (90 MM.) 

ANTONINVS • PIVS • AVGVSTVS • • 10 • SON • FINE • Die Vorstellung 
Lorbeerbekränztes Bildniss des Cara- der Schaumünze No. 6 unten • M • 
calla als Knaben. CCGC • LXVI • 

Friedlaender'sche Sammlung; Tresor M^d. ital. I X 3, jedoch ohne die Aufschriften 
der KS.; VS. und KS. haben hier keine Beziehung zu einander; der Kopf stellt gewiss nicht 
den Antoninus Pius vor, wie der Text zum Tresor sagt, sondern ist nach einer Münze des 
Caracalla kopiert. 

Diese Medaille trägt nicht Boldu's Namen, allein die völlige Uebereinstimmung 
der KS. mit der von Nr. 6 beweist, dass sie von seiner Hand ist. Wahrscheinlich 
sind beide Kehrseiten von demselben Modell abgeformt, nur Inschrift und Jahrzahl 
wurden verändert. 



8., (81 MM.) 

+ EGANVS • LAMBERTINVS • BO- Die KS. fehlt. 

NIENSIS • VMANITATE • PLENVS* 
Brustbild linkshin, unten MCCCVIl. 
Königliche Sammlung. 

Diese unbekannte Schaumünze gehört nach dem Stil gewiss zu Boldu's Arbeiten. 
Vielleicht stand sein Name auf der KS. BONIENSIS steht in der die Buchstaben 
zusammenziehenden Schreibweise des Boldu für Bononiensis, die Familie ist von 
Bologna. Die Jahrzahl ist deutlich, aber die Buchstaben, welche sie bilden, stehen 
etwas unregelmässig, sie mögen im Modell verändert worden sein, und es hat viel- 
leicht ursprünglich MCCCCLVII gestanden. Das mir vorliegende Exemplar ist alt, 
aber wohl kein Originalguss. 



G. T. F. 

ein venetianischer Künstler, von dem wir nur diese Initialen kennen; F bedeutet 
vielleicht Fecit. Auch der verstorbene Dr. Lazari, Director des Musco Gorrer in 
Venedig, ein vorzüglicher Kenner der Kunstgeschichte seiner Vaterstadt, vermochte 
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keinen Aufschluss zu geben, als er eine dieser Medaillen in der unten angeführten 
Schrift besprach. Herr Armand, welcher zwei der vier hierher gehörigen Medaillen 
kannte, las auf der einen C. T. F., auf der andern G. T. F.; ich möchte jedoch glauben, 
dass das G nur durch Zufall undeutlich war. Alle vier Medaillen stellen Venetianer 
vor und sind auch wohl von einer Hand. 

Allein es scheint mir nicht völlig sicher, dass sie den Männern, die sie dar- 
stellen, gleichzeitig sind. Sie haben Kreisränder, was in so früher Zeit (1470—1490) 
ungewöhnlich ist, die Buchstaben sind klein und haben modernen Charakter, und 
auffallend ist, dass die Kehrseite einer der Medaillen die freie Kopie einer fremd- 
artigen ist. Alles dies lässt fast vermuthen, dass diese Medaillen aus späterer Zeit sind; 
gerade in Venedig sind oft Medaillen restituiert worden. Die Bildnisse sind vortreff- 
lich, aber es schien mir doch nicht passend, Abbildungen in die Reihe der sicher 
gleichzeitigen einzuschalten. 

I., (()6 MM.^ 

NICOLAVS • MARCELLVS . DVX • + INNOMINEIHVOMNEGENV- 
Brustbild linkshin mit dem Corno und FLECTATVR • CELESTIV • TE- 
den Dogengewändern. Unten -G-TF* RESTRIV • INFERNO • mit Mönchs- 
schrift und mehrfach monogramma- 
tisch zusammengezogenen Buchstaben. 
In der Mitte pg|8 (das g bildet oben 
ein Kreuz) in einem Strahlenkreise. 

Königliche Sammlung; Trdsor Me'd. ital. II 26 4; Lazari Monete e medaglie di Nicolo 
Marcello, Gelegenheitsschrift von i858 S. 10 No. i. 

Nicolo Marcello war Doge von 1473 bis 1474. Die Kehrseite ist eine freie Kopie 
des Medaillons des heiligen Bernardin von Marescoto. Sie passt im Charakter durch- 
aus nicht zur Vorderseite. 



(85 MM.) 

lOANNES • MOCENIGO • DVX • 
Brustbild linkshin mit dem Corno und 
Gewändern, unten • G * T * F • 

Königliche Sammlung; sonst unbekannt? 

Joh. Mocenigo war Doge 1477— 1485. 



Die Kehrseite fehlt. 



Die Kehrseite fehlt. 



3., (11 3 MM.) 

ZACHARIAS • BARBARO • INSIG- 
NIS • EQVES • P • V • Brustbild Unks- 
hin, mit einer Kappe, unten -G • T • F* 

Königliche Sammlung; Mazzuchelli I XXII I. 

Er war 14 19 geboren und starb 1492, er ist hier etwa sechzigjährig. 
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(98 MM.) 

• STEPHANVS • MEMO • Jugend- Die Kehricitc fehlt. 

]kbe$ Brustbild UolLsbin, mit Ungern 

Haar und mit Gewand. Unten 

•GTF- 

In der Kaiserlichen Sammlung zu Wien, sonst nicht bekanntf 



GENTILE BELLINI. 

Dieser berühmte Maler hat, gleich mehreren anderen KUnstlem, nur eine 
Medaille mit seinem Namen be2;eiclmet; es ist eine mit dem Biidnbs des Sultans 
Mobammed« 7war sagt Ameth in dem Werke tkber die cinque-ccnto Cameen su 
Wien S. 16, die Medaillen des Gentile Bellini hätten die eine Bekmis, die andere 
BeUinus, allein dies ist ein Irrthum, BELUNVS kann auf undeutUcben Exemplaren 
klebt BELiENVS gelesen werden, es giebt nur eine Medaille. 

Gentjle war 1479 in Constantinopel; in Marino Sanudo's Chronik heissi es bei 
diesem Jahr: il S^nqr Turco vuol, la Signoria li mandi un bon pittor, e invid^ il 
Dose, vadi a onorar le nos^e di suol fiol. Li fit resposto ringraziaodolo e mandato 
ZentU Bellia ottimo pittor, quAl ando con le galie di Romania, e la Signoria li pagö 
le spese, e parä adi 3^ Settembre. (S. MoreUi notizia d' €{>ere di disegno S. 99^} 

Vasari, im Leben Bellini's, imd Ridolfi, Pitt Venez. Th. I S. 40, erzählen 
manche Einzelheiten von Gentil's Aufenthalt beim Sultan. 

Eine MedaiUe mit dem Bildnias Gentil BeUani's hat Camelio verfertigt^ sie wird 
später bei diesem Künstler gegeben, 

(93 MM.) 

MAONI ' SULTAN! • MOHAMETI • GENTILIS • BELUNVS • VENETvS- 
IMPERATORIS • Das BrustbUd mit EQVES • AVRATVS- COMESQ-PA- 
dem Turban Knfcshin. LATINVS • F • Drei Kronen über 

einander. 
Friedlaender'sche Sammlung; Möhsen I i33 vergL 127; Tresor Med. ital. I XIX 3. 

Diese Medaille bleibt axt Schi^nhek weit hinter der zurUck, welche Coostantius 
fUr Sultan Mohammed gemacht hat Wir beschreiben sie nachher. 



FRA-ANBRIXv 

So ist die erste der drei feinden Medaükn, die beiden anderen sind: OP * F * 
A'B, imd F* A*B bezeichnet; man wird nicht zögern^ sie alle demselben Künstler 
zuzuschreiben. Denn auch dem Vatcsdande der DiacgesteUien nach gehören sie 

i3 
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zusammen; diese sind aus Treviso, aus Venedig und aus Padua. Ebenso sind die drei 
Medaillen aus derselben Epoche, die eine um 14879 die andre um i5oo verfertigt, und 
diejenige, deren Epoche nicht bekannt ist, die erste, stimmt mit der zweiten im Stil 
durchaus überein. 

„Wem (äüt nicht bei diesem Namen der Kupferstecher Giov. AnL da Brescia ein^' 
fragen, dem Cicognara wie immer folgend, die Skizzen zur Geschichte der Medaillen- 
arbeit Allein über die Schwierigkeit, dass der Kupferstecher eben nicht Fra. An. 
Brix. heisst, geht der Verfasser der Skizzen hinweg. Der Kupferstecher Joh. 
Anton. Brixianus hat sich stets lO • AN • BX •; lO • ANTON • BRIXIANV • (auf einem 
Blatt der Königlichen Sammlung) und ähnlich. bezeichnet, er nennt sich stets lO* 
ANTON •, und niemals FRA • AN *, mag dies Frater oder Franciscus bedeuten. Auch 
von dem Kupferstecher, welcher nach Bartsch ein Blatt OPVS • FRIS • lO • MARIAE • 
BRIXIENSIS • OR • CARMELITARVM MGCCCCIL bezeichnet hat, können die 
Medaillen nicht sein, da auch diese Namen mit dem der Medaillen nicht stimmen. 
Obwohl also die Epoche, in der alle drei Künstler gearbeitet haben, die nämliche 
ist (auch die Stiche der beiden genannten sind aus dem Beginn des XVI. Jahrhunderts), 
ist es wohl gewiss, dass es eben drei verschiedene sind. Die Kupferstiche des Joh. 
Antonius Brixianus haben durchweg den Stil und die Manier des Mant^na und sind 
zum Theil Kopien von dessen Blänern, er scheint also Mant^na^s Schüler gewesen 
zu sein. Die Medaillen sind durchaus abweichend von Mant^na's Art. Doch ist es 
freilich sehr schwer, so verschiedene Kunstwerke wie Medaillen und Stiche zu ver- 
gleichen, wenn es sich nicht um Komposition sondern um DarsteUung bandelt 

Im Tr&or M^d. itaL I S. 11 u. i3 wird das Wort BRIX irrig ERIX gelesen, so 
entsteht ein „Fran<^ois Antoine Erizzo, artiste tout-A-fait inconnu". 

I., (54 MM.) 

VA- NICOL • VONICA • CIVIS • FRAANBRIXMEFECIT- Nackte 
TARVISINVS ' Brustbild eines be- weibliche Figur, stehend, von vom 
jährten Mannes mit Mütze, rechtshin. gesehen, in der Rechten hält sie den 

Bogen, mit dem linken Ellnbogen 
stützt sie sich auf einem Baumstamm, 
an dessen Zweig ihr Köcher hängt; 
den linken Fuss setzt sie auf eine 
Kugel, es ist Fortuna. 

Königliche Sammlung; Tr^r M^d. itaL I Tafel XV 3, wo die Fortuna der Kehrseite 
Amor genannt wird, obwohl sie weiblich und imgeflUgelt ist 

V • A • vrird einen Ehrentitel, wie Vir Alussunus oder dergleichen bedeuten. 



(73 MM.) 

NICOLMICHAELDOC • ETEQ» • DEA • CONTARENA • VXOREIVS- 

AC ' S ' MAR<^ * PR * Brustbild eines Brustbild emer Greisin mit einer Haube 

Grdses mit Mütze iinkshtn. Unter linkahin. 

dem Halse OPFAB- 

In der Königlichen Sammhmg; MaizucheUi I Tafel XXVI IH. 



Digitized by 



Google 



VICTOR GAMBELLO 9^ 



Ohne Zweifel ist auf dieser Medaille OP • F • A • B • Opus Fr. An. Brixiani zu 
lesen, sie hat genau denselben Stil wie die vorhergehende. 
Nicolaus Michiel ward 1499 Prokurator von S. Marca 



3., (46 MM. 

ALBERTINVS • PAPAF * Brustbild Eine Frau auf einem phantastischen 
eines Mannes mit kurzem Bart und Wagen, welchenzwei Einhörner ziehen, 
langem Haar, linkshin. rechtshin. Ihr langes Haar strömt im 

Winde, auf der Linken scheint sie 
Flammen zu halten. Im Abschnitt 
FAB- 
In der Sammlung der Brera zu Mailand; Litta Fase XXII Nr. 14. 

Albertino Papafava, aus dem Geschlecht der Carraresen von Padua, starb 1487 



Ohne des Künstlers Namen, aber gewiss von ihm sind die beiden folgenden 
Medaillen. Vielleicht bedeutet • A • Antonius. 

4., (65 MM.) 

SIMON • MICHAEL • VENETVS • VERITATIS- 
CANONIC VS - VERONENSIS. Kopf ALVMN VS • 

mit Kappe rechtsliin. * A * in einem Kranze. 

Königliche Sammlung. 



5., {65 MM.) 

Dieselbe Aufschrift. Kopt ohne Kappe Ebenso 

linkshin. 

Königliche Sammlung. 



VICTOR GAMBELLO. 

Von diesem Künstler besitzen wir historische Nachrichten, welche uns von so 
vielen anderen fehlen; wir verdanken sie dem verstorbenen Dr. Vincenzo Lazari in 
Venedig, welcher sie in der Notizia delle opere d' arte e d' anuchitA della raccolta Correr, 
im Jahre igSg gegeben hat. 

GambeUo, welcher seinen Namen auf seinen Arbeiten abwechselnd Camelus, 
Camelio, meist aber Camelius schreibt, vielleicht den bekannten Arzt Camelius'des 
Augustus nachahmend, war der Sohn des mastro Antonio da San Zaccaria, d. h. sein 
Vater wohnte in der Gegend dieser Kirche. Zuerst üoldarbeiter, ward er auch Bild- 
hauer, und 1484 Stempelschneider der Münze; drei Jahre später wurde ihm als „dem 

i3* 
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besten Meister seiner Kunst'* der Gehalt erhöht, i5o6 und i5i6 wird er mit einem 
Genossen als Hauptstempelschneider der Münze, und zuletzt i523 erwähnt Da wir 
eine Medaille von Papst Sixtus IV. 1 471— 1478 von ihm haben, welche gewiss bei 
Lebzeiten des Papstes gemacht ist, so wird seine Lebensdauer etwa von 1455 bis 
i523 gewährt haben. 

Marmorarbeiten von ihm finden sich nach Lazari in S. Stefano zu Venedig; 
zwei kleine schöne Bronzereliefs vom Grabe eines Condottiere Briamonte sind aus 
dem Chore der Carito in die Akademie von Venedig, welche sich jetzt bekanntlich 
in diesem Kloster befindet, übertragen worden. 

Gambello hat nicht allein gegossene Medaillons gemacht, sondern auch geprägte 
Medaillen, und zwar angeblich die frühesten. Allein dies ist irrig, obwohl es immer 
und immer wiederholt worden ist. Es beruht darauf, dass Enea Vico ihn unter den 
Stempelschneidern an erster SteUe nennt, allein, wie ich an einem anderen Orte nach- 
gewiesen habe, sind schon weit früher Medaillen geprägt worden. 

Lazari führt elf Medaillen Gambello's auf, ohne gegossene und geprägte zu 
unterscheiden. Ich habe namentlich durch Möhsen's fieissige Arbeit diese Liste ver- 
grossem und berichtigen können; ich trenne die gegossenen von den geprägten, und 
gebe auch ein Verzeichniss der letzteren, obwohl sie nicht in den Kreb dieser Arbeit 
gehören. 

Besonders interessant sind die beiden Medaillen mit den Bildnissen des Johann 
und Gentile Bellini. 

Lazari überschätzt den Gambello, wie mir scheint Die Bildnisse seiner 
Medaillen sind durchweg nicht hervorragend, die so hoch gepriesenen antikisierenden 
Kehrseiten der geprägten sind von modernem Stil, und enthalten eine Fülle von 
Figuren, welche malerisch in verschiedenem Grössenverhältniss hinter einander 
gruppiert sind, aber aUerdings eine geschickte Hand zeigen. 

Morelli erwähnt in der Notizia ein Sonett von Castaldo — welchen GambeUo 
modeUien hat — woraus sich ergiebt, dass GambeUo auch ein Dichter war; freilich 
schrieben in jener Zeit, wie noch heute, viele Italiener Sonette. 



GEGOSSENE MEDAILLEN. 

1., (5i MM.) 

SIXTVS • IUI • PONTIFEX • MAXI- Der Papst auf dem Thron sitzend, 
MVS • VRBE • RESTAVRATA • rechtshin,Cardinäle neben ihm, kniende 
Brustbild mit der Tiara linkshin. und stehende Männer in antikem Ko- 

stüm vor ihm, im Hintergrund präch- 
tige Gebäude in andern StiL Im 
Abschntn 
OP- 
VICTORIS • 
CAMEUO* 
VE- 
In der Sammlung Correr in Venedig. 

Litta Dispensa iSi erste MedaiHentafel bildet «ein säbemes ExmnpUr ab. 
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Möhsen I 287 beschreibt die Medaille nach Venuti nicht genau, namentlich l«t er VI 
statt VE, und macht Gambello irrig zu einem Vi<?entiner. 



2., (53 MM.) 

DOMINICVS • CARDINALIS • GRI- THEOLOGIAPHILOSOPHIA- Die 
MANVS * Brustbild linkshin mit ge- Theologie stehend erhebt die sitzende 
schorenem Kopt. Philosophie, welche ein Gewand 

schleierartig Über den Kopf gezogen, 
ein Buch auf dem Schoosse hat; sie 
zeigt nach oben, wo Sonnenstrahlen 
aus einer Wolke brechen. Hinter 
der Theologie ein Palmbaum, hinter 
der Philosophie ein gekrümmter Laub- 
baum. Unten steht vertieft V • C • F * 
Königliche Sammlung; Bibliothek von S. Marco. 

Eine zweite ähnliche Medaille, auf der der Kardinal aber jünger erscheint, und 
die das V * C * F * nicht hat, ist in der Königlichen Sammlung, und abgebildet bei 
Mazzuchelli I Tafel 40 8* 



3., (65 MM.) 

GENTIUS • BEUNVS • VENETVS • Im Felde vertieh in fünf Zeilen: 
EQVES • G0ME8Q • BiMoios mt GENTILI • TRIBVIT . 

Mütze iinfcshin, um die Bcuw eine QVOD • POTVIT • VIRO . 

Kette. NATVRA • HOC • PO 

TVIT- VICTOR- 
ET'ADDIDIT- 
In der Sammlung Correr und in der Goethe'schen. 

In dem von mir verfassten Katalog der letzteren, No. 175 der italienischen 
Medaillen, ist die Beschreibung durch Druckfehler entsteUt, wie leider auch viele 
andere. 



4^ (57 MM.) 

IOHANNE8 • BELUNVS • VENET • 
PICTOR/ • OP • Bniatbild mit Mütze 
linkshin. 

In der Bibliothek von S. Marco. 



VIRTVTIS-'EINGENII- Eule auf 
einem Zweige, unten 

VICTOR • CAMELIVS • 
FACIEBAT- 



Es ist wohl PICTORum OPtimus.za e^änzen. Dürer nennt ihn auch d«i besten 
aUer Venetianischen Maler. 
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5^ (55 MM.) 

F • FASEOLVS IC- ADMIRA- VICTOR. 

BILIOR • ETIAM • ELOQVENTIA • CAMELIVS • 

QV AM • FORMA • BrustbUd linkshin. FACIEBAT • 

In der Bibliothek von S. Marco. 



(6oMM.) 

CORNELIVSCASTALIDVSFEL- Minerva und ApoU stehaid; sie U^h 
TRIEN • IVRIS • CON • Brustbild Schild und Lanze, er stcbt auf 4em 
linkshin. dreiköpfigen Python, und hinter ihm 

hängt am Lorbeerbaum die geflügelte 
Lyra. Im Abschnitt V* 

CAMELIVS- 
In der Königlichen Sammlung; Möhsen I 288. 



1S08. 
7^ (38 MM.) 

VICTOR- CAMELIVS SVMPSIVS- Ein Opfer; sechs fast nackte Figuren 
EFFIGIATOR • MDVIII • Brustbild und ein Kind sind an dnem Altar 
mit kurzem Haar rechtshin. versammelt, auf welchfiB ein Krebs, 

und vor welchem eine Ziege liegt. 
Einer hält eine Fackel empor und 
ein anderer trttgt Holz herbei. Oben 
im Felde steht FAVE'FOR- (Fortuna), 
im Abschnitt SACRIF * 

In der Königlichen Sammlung; abgebildet bei Möhsen I S. >73, und schlechter im 
Museum Mazzuchelli I Tafel XLI 3. 



GEPRAEGTE MEDAILLEN. 

I., (35 MM.) 

AVGVSTIN BARBADIQ VENE- AEQVITATIS' 

TOIV • t)VX • BrustbUd linkshin. ET • INNOCENTI 

AE • CVLTVS • 

VICTORIS • 

CAM 

V 

Mieris I S. 334; Möhsen I S. 288. 

Dieser Doge regierte von i486 bis i5oi. Sperandio hat einen grossen Medaillon 
von ihm gemacht. 
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i5o6. 

t^ (33 MM.) 

IVLIVS • LIGVR • PAPA • SECVN- PASCITE • QVl • IN • VOBIS • EST • 
DVSMCCCCCVI- Brustbild rechts- GREGEM • DEI • Der HeUand auf 
hin. dem Throne sitzend, segnend, neben 

ihm steht Petrus und giebt die Schlüssel 
dem knieenden Papste. An der Stute 
des Thrones steht V • C • 
Friedlaender'sche Sammlung, ein sehr schönes Exemplar. 

Die Buchstaben V • C •, welche gewiss Victor Camelius bedeuten — denn der 
Stil der vortrefflichen Arbeit ist völlig der seinige — sind bisher übersehen worden, 
die Medaille selbst ist bekannt, z. B. von Venuti S. 5i No. IX beschrieben. Auch 
Lazari kannte diese Arbeit des Gambello nicht Der Spruch steht: i. Petri 5, 2, abeir 
die Vulgata hat: sunt. 



3., (20 MM.) 

ANDREAS • GRITI • DVX • VENE- Der Doge knieend vor Sanct Marcus. 
TIARVM • Bildniss des Dogen. 

Eine Oaella für das erste Jahr des Dogen. Man weiss, dass Gambello diese 
Stempel schnitt, dass aber die Münze nicht ausgeprägt ward, weil sie gegen das Gesetz 
von 1473 verstiess, dass keine Münze das Bildniss des Dogen tragen solle. Obwohl 
Osellen keine eifentlichen Münzen waren, so verbot dennoch der Rath der Zehn diese 
Osella, und es wurde eine neue gemacht mit der Umschrift ANDREAS GRITTi • 
S ' M ' VENETI und dem vor Sana Marcus knieenden Dogen; auf der Kehrseite 
ANDREAE • GRITTI • PRINCIPIS ' MVNVS • ANNO • PRIMO • 



4.* (27 MM.) 

Jugendlicher Bildnisskopf rechtshin, Mercur sitzend, rechtshin, vor ihm ein 
ohne Aufschrift. seltsam gestalteter Caduceus, hinter 

ihm ein Btfumchen und ein Hahn. 
Im Abschnitt V • CAMELIO • 
Möhsen I S. 257 giebt die Abbildung, I^zari No. 10 die Beschreibung der von 
ihiti Hir unediert gehaltenen Medaille. Er hfllt den Kopf für Gambello selbst, allein 
derselbe weicht von seinem Bildniss gfinzlich ab. Das von Lazari besprochene 
Exemplar der Sammlung Correr ist nicht vollkommen erhalten, das Möhsen'sche 
muss weit besser gewesen sein. Die Arbeit ist ungemein zierlich. 



5., (3oMM.) 

Hercules, die Kerynitische Hirschkuh Altar, auf welchem ein brennender 
tragend, hinter ihm ein Satyr und Dreifuss steht, tunher liegen Opfer- 
mehrere andere Figuren. Instrumente, und am Altar ist ein 

Widder angebunden. Im Abschnia 
V CAMELIO • 
In der Frltdlaender^schen Sammlung 
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Möhsen I 265 giebt eine gute AbbiMwg, er hielt aber den Hercules für Milon 
von Kroton welcher den Stier trägt, aber es ist deutlich die Hirschkuh. Lacari 
beschreibt diese Medaille unter No. r i als ,,bacchiscttes Fesf , vielleicbt verieitete ihn 
der Satyr dazu; er kannte Möhsen^s vortreflDiches Werk nicht. 



JOHANNES GUIDO AGRIPP. 

Zwei Medaillen des- Dogen Leonardo Loredano, welcher von i5qi bis iSig 
regierte, haben die Aufschriften, eine AGRIPP • FACI — was doch fedebat bedeuten 
wird — die andere JOANNES GVIDO AGRIPP • FOVIT • So seltsam auch die» 
Verbum ist, kann man wohl nicht zweifeln, dass es, wie sacravit und dicavit, sich auf 
den Ktinstler bezieht Ein guter Ktlnsder war er nicht, das Bildniss der ersten 
Medaille ist mittelmässig, namentlich füllt es den Raum nicht aus, und ebensa ist die 
Darstellung der Kehrseite wunderlich und httsslich. 

I., (99 MM.) 

LEONARD VS • LAVREDANVS • Ein antiker Wagen von zwei föbrer- 
Brustbild des Dogen rechtsfain, unten losen Pferden gezogen, linkshin. Der 
D • V • (dux Venctorum). Wagen ist zweirädrig, hat aber hinten 

ein drittes kleines Rad, das nach- 
schilpt. Der Wagen bildet oben 
eine tischartige Platte, hier sitzt Veneria 
auf einem Ldwen und krönt den 
knieenden Dogen mit dem Como. 
Auf der Kruppe des zweiten Pferdes 
sitzt Saturn, dem Wagen zugekehrt, 
und erhebt die Sanduhr. Im Abschnitt 
• AGRIPP • 
• FACI • 

In der Königlichen Sammlung. 

Bezicfat sich dk Medaitte, wie es sdieittt, auf die Krönung, so ist sie von i5oi. 
Aber mfoi kann auch bei dieser wie bei den MedaiUen mit G * T * F * glauben, sie 
sei nickt gkichaeitig. 



2^ [67 MM.) 

LEDNARDVS • LAVREDANVS • RERNARDVS • LAVREDANVS ' 
Brustbild de» Dogi^n rechtshin. PRINÜPIS ^ FIL • ßrustbäd mit 

Mütze linkshin. Darunter 

lOANNES GVIDO • 
AGRIPP FQVIT- 
In der Münzsammlung der Brera zu Mailand. 
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Das O in FOVIT wird wohl nur zufällig als Q erscheinen. Ein schlechtes 
Exemplar der Sammlung Correr lässt dies nicht erkennen. 



JOR ZACCHI. 

I., (64 MM.) 

ANDREAS • GRITTIS • VENET • DEI- OPT • MAX- OPE« Fortuna, 
PRINC • AN • LXXXII • Brustbild das Steuer in der Rechten, im linken 
rechtshin mit dem Como und reichem Arm das Ftlllhom, steht auf einer 
Mantel. Kugel, um die sich ein dreiköpfiger 

Drache windet. Unten 

lOiZACCHVSF. 
In der Friedlaender'schen Sammlung; Tresor Med. ital. I XXVIII 4. 

Er starb 83 jährig im Jahre i538, da er hier 82 Jahre alt genannt wird, ist die 
Medaille iSBj verfertigt. 



2., {66 MM.) 

FANTINVS • CORNELIVS • AB • lO • ZACCHI • F • (oben im Halb- 
EPISCOPIA • Brustbild rechtshin. kreise). Ein Fels hn Meere, auf wel- 

chem ein vom Sturm zerzauster Baum 



steht, von Vögeln umflogen. 



In der Königlichen Sammlung. 



VERONA. 



Die beiden Veroneser Vittore Pisano und Matteo de' Pasti mussten, als die 
ersten welche gegossene Schaumünzen gemacht haben, an die Spitze aller dieser 
Künstler gestellt werden. Hier folgen die späteren Veroneser, welche keineswegs aus 
jener Schule hervorgegangen sind. 



JOHANNES MARIA POMEDELLO. 

Er war aus ViUafranca bei Verona. Nagler nennt diesen Künstler in seinem 
Lexikon: aus der Schule des Pisano hervorgegangen; Pisano starb um die Mitte des 
fünfzehnten Jahrhunderts, Pomedello's letzte Arbeiten sind i534 bezeichnet, er kann 

14 
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also kein Schüler von Pisano gewesen sein; auch haben seine Medaillen keinerlei 
Aehnlichkeit mit denen Pisano's. 

Pomedello's Medaillen haben die Jahreszahlen iSig und i527, seine Kupfer- 
stiche 1534. 

Cicognara sagt (V S. 40S]: Pomedello habe auf seinen Medaillen ausser seinen 
Namen auch noch seine Sigle gesetzt, dies wiederholen Cicognara^s treue Folger; was 
dies für eine Sigle ist, sagen sie nicht Auf seinen Kupferstichen hat er sich mit 
bezeichnet; ein kleiner Apfel in Beziehung auf seinen Namen (Pomello, 
Pomedello), und ein Monogramm, worin Bartsch die Vornamen Johann 
Maria erkennt, allein man kann es nur ZAN oder ZYAN lesen, die 
venetianische Aussprache von Giovan. Da Pomedello ein Veroneser war und mehrere 
seiner Medaillen Venetianer darstellen — Emo, Magno, Isabella Michiel — so passt 
dies recht wohl. 

Die nämliche Sigle, begleitet von Grabstichel und Graviernadel findet sich auf 
der Medaille des Stefano Magno und (ohne diese Werkzeuge) auf der des Ludovico 
Canossa neben Pomedello^s Namen; sie zu kennen ist uns um so erwünschter, da nur 
durch sie die eine seiner Medaillen, die der Isabella Michiel, als sein Werk erkennt- 
lich wird. 

Die Medaillen haben recht modernen Stil, wie man überhaupt in Venedig und 
Verona frühzeitig alles Aherthümliche abzustreifen gesucht hat; sie sind ganz vor- 
treffhch, in Komposition und Ausführung mit den besten wetteifernd. 

Pomedello's MedaiUen übertreffen seine Kupferstiche bei weitem, nach den 
beiden zu urtheilen, die ich gesehen habe. Fünf Blätter sind mir bekannt, zwei be- 
schreibt Bartsch, zwei Passavant, ein unbeschriebenes besitzt unser Königliches Kupfer- 
stichkabinet: drei nackte Figuren, zwei männliche und eine weibliche; alle fünf Blätter 
sind von i534. Sowohl in der Zeichnung, als in der Ausführung stehen sie tief unter 
seinen Medaillen, man möchte glauben, er habe sie im Alter gestochen. Auf einer 
Zeichnung in der Kaiserlichen Bibliothek in Wien nennt er sich, nach Passavant: 
aurifaber. Auch Gemälde von ihm sollen sich in Verona finden. Er war also nach 
damaliger Sitte ein vielseitiger Künsüer. 



iSig. 
I., (56 MM.) 

STEPHAN VS • M AGNVS • DOMINI • 10 ANNES • MARIA • POMEDELVS • 
ANDREAE • FILIVS • Brustbild VERONENSIS'F- Neptun auf einem 
linkshin. Delphin sitzend, von vom, in der 



Rechten den Dreizack, in der erhobnen 
Linken einen Kranz haltend, in welchem 



^ 



dargesteUt ist Im Felde M * D 



XIX; unten bt das Zeichen, das wir 
vom abgebildet haben, und zu Seiten 
desselben ein Grabstichel und eine 
Nadel, beide liegend dargestellt. 

In der Sammlung Correr zu Venedig und besser in der Bibliothek von S. Marca 
Auck in der Sammlung His de la Salle befand sich ein schönes Exemplar. 
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Cicognara Th. V S. 406 beschreibt die Medaille nicht genau. Mit Recht sagt er, 
sie sei eine der schönsten. 



1527. 

2., (5i MM.) 

JOANNES • AEMO • VENET • VE- ETPACI • ET • BELLO- MDXXVII • 
RONAE • PRAETOR • Brustbild mit Pallas und Mars, sie hält einen Pahn- 
MUtze, linkshin. zweig und steht neben einem Oel- 

bäum, er halt I.,anze und Schild, und 

steht vor seinem Ross. Im Abschnit 

10 • MARIA • POMEDELLVS 

VERONENSIS • F • 

und darunter das Zeichen des Apfels. 

Königliche Sammlung; GötheVhe Sammlung; Tresor M^d. ital. II XIII 6, wo der Mars 
der Kehrseite für Emo gehalten wird. 



1527. 
3^ (5i MM.) 

THOMAS • MAVRVS • VENETVS • MORIENS • REVIVISCO • Im Felde 
VERONAE • PRAEFECTVS • Das MDXXVII Phönix (welcher einem 
Brustbild rechtshin. Kranich ähnlich ist] auf Flammen. 

Unten steht lO • MARIA • POME- 
DELVS • VERONEN • F • 

Königliche Sammlung; Bibliothek von S. Marco. Die Darstellung des vom RUcken 
gesehenen sterbenden Phönix ist eigenthUmlich und schön. 



4., (40 MM.) 

FEDERICVS • II- MARCHIO- MAN- Tempel auf dem Gipfel eines Berges, 
TVAE • V • Brustbild Imkshin. darüber FIDES • Im Abschnitt 

lOANES • MARIA • 
POMED • F • 
Um das Ganze ein Kranz. 

Sammlung der Uffizj zu Florenz; Sammlung Correr; Litta Fase XXXIII No. 14 
Tresor M^d. ital. II Tafel XLHI 3. 

Friedrich II. Gonzaga ward iSig fünfter Markgraf, und erhieh i53o den Herzogs- 
titel; die Medaille ist also in den Jahren iSig bis i53o verfertigt. Der hier dargestellte 
Berg ist auf anderen Medaillen dieses Fürsten Olympos benannt. 



14* 



Digitized by 



Google 



I02 



JOHANNES MARIA POMEDELLO 



5^ (45 MM.) 



ISABELLA • SESSA • MICHAEL 
VENETA • Ihr Brustbild Unkshin . 



EK • HAAAI MOI • MHNIZOMENH • 

Sitzende weibliche Figur (Fortuna) 
linkshin. Sie hält in der Rechten 
einen Zügel, in der Linken drei grosse 
Nagel; zu ihren Füssen liegen ein 
Schädel und ein Helm. Im Abschnitt 
das Zeichen des Pomedello, der Apfel 
und das Monogramm darauf, zu Seiten 
die beiden Graveur-Werkzeuge, wie 
auf der Medaille des Stefano Magno. 
In der Sammlung Correr und in der Bibliothek von S. Marco in Venedig. 

Die Familie Michiel ist bekanntlich eine der vornehmsten in Venedig. 

Es giebt eine Wiederholung dieser Medaille von weit geringerer Schönheit, sie 
ist etwas grösser. Köhler hat in den Münzbelustigungen XVIII S. 121 ein Exemplar 
derselben — in Gold, wie er sagt — abgebildet Die Aufschrift wird unrichtig 
EK • nOAEMOr • MHNIZOMENH angegeben. 



(3o MM.) 

ISABELLA • SESSA • MICHAEL • 
VENETA • Ihr Brustbild rechtshin, 
in blossem Haar, man sieht den Saum 
des Kleides. 



In der Königlichen Sammlung. 



AE TERNA • FORTVNA • Nackte 
stehende Fortuna von vom gesehen, 
in der erhobenen Rechten hält sie drei 
Nägel, in der herabhängenden Linken 
einen Zaum, den rechten Fuss setzt sie 
auf einen Schädel, neben dem linken 
Fuss liegt ein Helm. Links im Felde 
das Monogramm auf dem ApfeL 



7., (52 MM.) 

HELISABET • VICENTIN • SIBI • 
ET • POSTERIS • BrustbUd links- 
hin mit Haarnetz und einer Halskette, 
an der ein Kreuz hängt 



GAVDERECVM • GAVDENTIBVS- 
FLERE • CVM- FL* Vor einem Eich- 
bäum, dessen Zweige abgehauen sind, 
steht ein Esel, welcher mit Holz- 
bündeln (den abgehauenen Zweigen) 
beladen ist, linkshin; er frisst von 
einem kleinen am Boden liegenden 
Eichenzweig das Laub; über dem 
Baum schwebt die Axt, und an einem 
der übrigen Zweige hängt eine Trom- 
mel mit den Trommebchlägeln. Eine 
freischwebende Keule schlägt auf den 
EseL Im Abschnitt 

10 • MAR • POMED • 
•F- 
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I03 



Kaiserliche Sammlung in Wien. 

Die Dargestellte ist unbekannt, die Darstellung der KS. unverständlich. 



8^ (53 MM.) 

F • B • ET • LONGIVS • VIVAT • lOANNES • MARIA • POMEDEL- 
SERVATA- FIDE- BrustbUd einer LVS • VERONESIS • F • Amor 
jungen Frau linkshin. den Bogen im linken Arm haltend 

steht auf einer Kugel, neben ihm kniet 
ein nackter Mann, welcher eine Schüssel 
mit Früchten auf dem Kopf trägt, 
Links im Felde ein Caduceus, rechts 
ein Weinstock mit Trauben. An der 
Kugel steht vorn A • S • O • 
In der Friediaender'schen Sammlung; Tresor M^d. ital. II XIII 5. 

Dort wird A • S • O irrig A • B ' O gelesen, und dies wird für das christliche 
A und Q — neben Amor — gehalten, zwischen welche B, der Namensarjfang der 
Frau gesetzt sei! Wollte man A * S • O erklären, so könnte man an Amor Superat 
Orbem denken, denn er steht auf der Kugel; allein es bleiben ja viele Darstellungen 
und Aufschriften auf diesen Medaillen für uns dunkel. Die Dargestellte wird im 
Tresor, wie alle unbekannte Frauen, für eine „Courtisane" erklärt, und darauf hin der 
Kehrseite eine Deutung gegeben, welche unübersetzbar ist und am wenigsten zu dem 
angeblichen A und Q passen würde. 



9., (92 MM.) 
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Diese in der Kaiserlichen Sammlung zu Wien befindliche Medaille wird hier 
zum ersten Mal abgebildet, in zwei drittel der natürlichen Grösse. Die Erlaubniss 
haben die Vorsteher des Kaiserlichen Münz- und Antiken-Kabinets, die Herren Baron 
von Sacken und Dr. Kenner mit gewohnter Liberalität gegeben. 

Es war bisher unbeachtet geblieben, dass Cicognara (Th. V S. 406) die Medaille 
beschrieben hatte. Er sagt so bestimmt, der Dargestellte sei Ludwig Canossa Bischof 
von Bayeux, dass man glauben möchte, er habe ein Exemplar mit der Namensum- 
schrift gesehen. Haarschnitt und Kleidung passen nicht fUr einen Bischof, und man kann 
kaum annehmen, dass nur die Darstellung der Kehrseite Cicognara veranlasst habe, 
den Kopf Ludwig Canossa zu nennen. Das redende Wappen der Canossa ist nämlich: 
Canis os in ore ferens. Der Hund würde in derber Allegorie den CaAossa bezeichnen, 
welchen der Engel von seinen Studien, denn er war ein Gelehrter, zum Evangelium 
abruft. 

Allein diese Allegorie passt auch ohne Anspielung auf das Wappen für jeden 
Andern. Es ist mir nicht gelungen^ ein gleichzeitiges Bildniss des berühmten Mannes 
zur Vergleichung zu finden, also bleibt es fraglich, ob er auf dieser Medaille dar- 
gestellt ist. Der Zeit nach ist es möglich, Ludwig starb i532 und Pomedello's letzte 
Arbeiten sind von i534. 

Aus der berühmten uralten Familie, von der die Buonarotti ein Zweig waren, 
abstammend und 1476 geboren, lebte er zuerst in Urbino, ward i5ii Bischof von 
Tricarico, und ging dann an den Päpstlichen Hot. Er war es, der mit seinem Freunde 
Baidassar Castiglione zuerst den Papst Julius IL auf den jungen Raphael aufmerksam 
machte; nach einer unglaubwürdigen italienischen Nachricht hätte Raphael die Madonna 
in Madrid, welche die Perle genannt wird, nicht für Friedrich Gonzaga, sondern für 
ihn gemalt. Leo X. schickte ihn als Nuntius nach Paris, die Heirath Ludwigs XII. 
mit Maria von England in^s Werk zu setzen, was ihm auch gelang. Er trat dann in 
den Dienst des Königs Franz I., wurde i5i6 Bischof von Bayeux und blieb bis i523 
in Frankreich, dann ward er französischer Gesandter in Venedig, und zuletzt lebte er 
in seiner Heimath Verona, Hess dort durch Sanmicheli den Palast Canossa erbauen, 
und starb i532. Er war ein hochgelehrter Mann, und sammelte eine grosse Bibliothek; 
auch mit Erasmus war er in Briefwechsel, und lud ihn ein, bei ihm zu leben. Gern 
würde man ihn in dem schönen Kopf dieser Medaille wiederfinden. 

Man könnte auch auf den Gedanken kommen, der Künsder habe sich selber hier 
dargestellt, allein die folgende Medaille giebt uns das Bildniss des Pomedello, ein ganz 
anderes Gesicht. 

Das VON in der Aufschrift der Kehrseite bedeutet Veronensis. 



IC, (23 MM.) 

10 • MARIA • POMED • V • V . HERCVLES • SALVATORIS • Her- 
Brustbild mit Mütze, linkshin, die cules stehend, von vom gesehen, den 
rechte Hand ist vor der Brust sichtbar. Kopf rechlshin, vom linken Arm hängt 

das Löwenfell, in der Linken hält er 
den Bogen, in der Rechten die am 
Boden stehende Keule und einen 
grossen Pfeil. 
In der Königlichen Sammlung. 
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Diese hübsche kleine Medaille ist, wie ich glaube, noch nicht bekannt; sie kann 
dem Stil nach sehr wohl seine Arbeit sein. Zur Erklärung des V • V • dient das 
Vilafirancorum Veronensis der vorhergehenden. Der Name selbst ist ebenso auf No. 7 
geschrieben. 

Dem Pomedello wird mit Unrecht die sehöne Medaille der Jacoba Corrigia 
zugeschrieben, welche ich unten bei Filippino Lippi erwähnen werde. Der Tresor 
M^d. ital. I XXXIV 4 bildet sie ab und sagt S. 28, das P M, welches im Felde der 
Ks. getrennt zu Seiten der dargestellten Figur steht, sei „ohne Zweifel" die Abkürzung 
des Namens Pomedello. Es wäre eine seltsame Abkürzung, und wir kennen ja die 
hiervon völlig abweichenden Bezeichnungen dieses Künstlers. Auch hat diese Medaille 
durchaus keine Aehnlichkeit im Stil mit seinen Arbeiten. 

Das nämliche gilt von der Medaille der Lucrezia Borgia, die ich auch unter 
Filippino Lippi anführen werde. Auch diese ist dem Pomedello zugetheilt worden. 

Endlich erwähnt Arneth in den Cinquecento -Kameen des Kaiserlich Oester- 
reichischen Kabinets S. 18 „eine sehr gelungene Medaille von Pomedello in Silber, 
mit der Aufschrift LVCRETIA • MEDIC • FERR • DVC ." Solche Medaille ist 
bekannt, aber sie trägt nicht Pomedello's Namen. Ob es wirklich eine mit seinem 
Namen giebt, bleibt nachzuweisen, ich habe sie in der Wiener Sammlung nicht 
gefunden. 



FRANCISCUS MARIUS TEPERELLUS. 

Er nennt sich auf der einzigen Medaille, die er bezeichnet hat: puerulus, die 
Medaille ist zwar nicht gut, aber auch nicht kindisch. Wahrscheinlich gehört sie in 
die Jahre um iSto. Ich will noch bemerken, dass Taparelli, in wechselnder Schreibung, 
der Familienname der Marchesen d'Azeglio ist 

(45 MM.) 

nONTlKÖE • Ö • ÖriFÖrNlOE • (sie) oP^s 

FRANCISCI 
MEAISEHENTOS- HAPOIKOS- Bär- MARU TE 

tiges Brustbild linkshin mit einer Mütze. PERELLI P V 

ERVLI 

In der Königlichen Sammlung; Mazzuchelli Th, I XXIV III, Tresor M^d. ital. II XX i 
mit etwas abweichender Kehrseite. 

Gaetani sagt im Museum Mazzuchelli: Ludovico da Ponte aus Belluno habe sich 
Virunius genannt, weil man glaubte, Virunum sei der antike Name von Belluno. Dieser 
berühmte Philolog war 1467 geboren und starb angeblich i520. Da er hier bejahrt 
ist, wird die Medaille et^'a i520 gemacht sein. 

Gaetani übersetzt fuXiaai^yTo^ ndgoixog mit api inhabitans^, genauer wäre: 
des bienenreichen Nachbar. Ich habe nicht erfahren können, ob etwa ein besonders 
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blühender Landstrich der dortigen Gegend, wie die Euganeischen Hügel, den Beinamen 
des bienenreichen tühri. 

Der Verfasser des Tresor macht den Ludovico da Ponte zum ,,Pfarrer von 
Meliia, einer Insel der lljyrischen Küste", indem er ndooixfig mit ndgu/z/g verwechselt. 



JULIUS DELLA TORRE 

stammt aus der bekannten Patrizierfamilie der Torriani di Valsassina; Litta hat sie in 
den Famiglie celebri italiane Fascicolo LXIX genealogisch und historisch dargesielh. 
Der Vaier des Julius war ein berühmter Arzt, Julius selbst Advokat In Verona, dann 
Rechtslehrer in Padua, er gab i53i in Verona ein Werk de felicitate heraus und 
bekleidete %iele und bedeutende Aemten Neben dieser vielseitigen Thätigkeit hat er 
auch eine Reihe schöner Medaillen modelHn, Dass er der Kunst zu Liebe seine 
wissenschafdiche und staatsmännische Thlltjgkeii aufgegeben habe, wie die Skizzen 
zur Geschichte der Medaillen i.agen, ist nur eine Vermuthung Bolzenthals. Nach 
Lina verheirathete er sich im Jahre iSo^, er wird demnach etwa um 1480 geboren 
sein; die letzten Daten, welche Litta angiebt, fallen in die Jahre i53o bis 1540; da also 
die Epoche seiner Thätigkeit bekannt ist, bedarf es keiner Feststellung der Zeit für die 
einzelnen Medaillen; nur eine trägt eine Jahrzahl: 1527 [oder vielleicht iSag), 

Er hat die Kunst des Modellierens nur als Dilettant betrieben^ und wenn auch 
seine Arbeiten durchaus nicht, wie Nagler im Künstle rlexikon sagt, „in ihrer Art so 
schön als die des Pisano" sind, so erscheinen sie doch als bedeutende und erfreuliche 
Werke; manche der Kehrseilen sind hübsch ja schön komponiert. Ansprechend ist 
die seiner eigenen Medaille, mit dem Schutzengel der ihn führt, und noch mehr die 
der Medaille seiner Tochter, welche mit ihren vier Kindern dargestellt ist. Der 
Bruder des Künstlers war ein genauer Freund des Lionardo da Vinci, und Julius 
selbst wird solchen Beziehungen nicht fern geblieben sein. Die Reiterschiacht auf der 
Medaille des Grafen di S. Bonifazio ist vielleicht nach der Zeichnung eines grösseren 
Künstlers modelliert. 

In S. Fermo zu Verona sieht man das schöne Denkmal, welches Julius und 
seine Brüder dem Vater und einem früh verstorbenen Bruder errichtet haben; es ist 
mit reichen ßronze-Zierraicn und mit sechs grösseren Bronze- Reliefs geschmückt 
Die Originale dieser Reliefs, in den Revo luiions kriegen von den Franzosen geraubt, 
behnden sich im Louvre, galvanoplastische Kopien sind jetzt an ihren Stellen ein- 
gefügt. Das Ganze ist sehr schön, und wahrscheinlich hat Julius Einfluss auf dies 
Werk geübt, wenn er auch wohl nicht selbst Hand angelegt hat. 

Ich beginne mit den Medaillen auf die Glieder seiner Familie, dann folgen die 
andern mit seinem Namen bezeichneten in alphabetischer Reihe, endlich die ohne 
seinen Namen, aber dem Stil nach ihm zuzuschreibenden. 

Einige seiner Medaillen, zum Beispiel No. 5, 8 und i3 erscheinen hier zum ersten 
Mal, No. 12 war nur aus Cicognara's Andeutungen bekannt. 
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(72 MM.) 

IVLIVS- M- DE- LATVRREIVRIS- MEVS • DVX • Ein Engel fllhrt den 

VTRIVSQ- DOC • SE • FECIT • AN • Künstler, welcher mit einem langen 

D • 1 527. Bärtiges Brustbild linkshin. Talar bekleidet ist. 

In der Königlichen Sammlung; Litta Fase. LXIX Th. II Tafel X. 

Die letzte Zifier in der Jahreszahl ist wohl eher eine 7 als eine 9. 



2., (62 MM.) 

TVRRIVS • ILLE • MARCVS • AN • Jüngling auf dem Pegasus linkshin 
ART • ET • MED • DOC • ET • jagend. Unten OP • IV • TVR • 
PVB • LEC • Brustbild mit Mütze 
und Kleid, linkshin. 

In der Königlichen Sammlung; Maffei Verona illustrata Th. II S. 147; Möhsen I 129; 
Litta Fase. LXIX Th. II Tafel X mit TVRIVS. 

Dieser Marcantonio war des Künstlers alterer Bruder, ein berühmter Lehrer 
der Heilkunde in Padua, Pavia und Pisa, und ein Freund des Lionardo da Vinci, 
welchen er in der Anatomie unterrichtete. Er starb dreissigjährig; Paolo Giovio 
schrieb eine Lobrede auf ihn. Man sehe des vortrefflichen Möhsen Verzeichniss einer 
Sammlung von Bildnissen berühmter Aerzte 8. 75. 



3., {62 MM.) 

Dieselbe Aufschrift und derselbe Kopf, Dieselbe Kehrseite, 

jedoch ohne Mütze und ohne Kleid. 

Tresor M^d. ital. I XXXIX i. 

Ohne Zweifel hat für diese Medaille das Modell der vorigen gedient, an welchem 
der Künstler nur das Kostüm verändert hat 



4., (65 MM.) 

HIERO • TVR • PRAEPO • ECLE- Hieronymus de la Torre knieend ein 

SIAE * MAIO * Brustbild linkshin grosses Krucifix umfassend, rechtshin. 

mit Mütze und Kleid. • OP • IV • TVR • PATRIS • 

Una a. a. O. Maffei Verona illustrata Th. II S. i5i. 

Girolamo, des Künstlers ältester Sohn, war Propst der Kathedrale (eclesiae 
maioris) von Verona. In Nagler's Künstlerlexikon wird der Geistliche Hieronymus, 
obwohl durch die KS. als Sohn des Julius bezeichnet, sein Vater genannt! 
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KTLIÜS DELLA TORRE 



5^ {65 MM.) 

Dieselbe Vorderseite. Ohne Unterschrift, Der segnende 

Heiland, welchem der h. Hieronymus, 
als Bischof mit der Mitra dargestellt, 
den zwischen beiden knieenderi Propst 
darstellt. 

In der Königlichen Sammlung^ sonst nicht bekannt. 

Diese Medaille hat zwar nicht den Künstlernamen, aber die identische Vorder- 
seite wie die vorhergehende. 



6,^ (63 MM.) 

BEATRIX FI • DI ' IV ' DE LA ' 
TVRRE ■ VXOR ^ ZE ^ TVR ^ Brust- 
bild mit einer grossen netzartigen 
Haube, linkshin. 

Litta a. a, 0-; Maffei Verona ülustrata Th* 11 S, i5i. 



FECVDITAS ' OP * IV ' TVR " Eine 
stehende Frau mit zwei Kindern auf 
den Armen, zwei andere stehen neben 
ihr. 



Diese Tochter des Künstlers war des Grafen Zeno Turchi Gemahlin, Die Gruppe 
der Tochter mit den vier Enkeln ist mit sichtlicher Liebe und vielem Glück kom- 
ponien. In Nagler's Ktinstlerlexikon wird die Beatrix, obwohl hier Flglia DI IVlio 
bezeichnet, seine Mutier genannt. 



7,, (67 MM,) 

FRACISTVR ßOLITTERARVM' 
STVDIOSVS' Kopfmit kurzem Haar 
und Bart iinkshin. 



AVRIGA * PL ATONIS ' Bärtiger 
nackter Mann, auf einem zweirädrigen 
Wagen sitzend und die Geissei schwin- 
gend, vor dem Wagen zwei Pferde, 
ein ruhiges und ein unruhiges, Utiten 
OP IV ' TVR ■ PA^ 



Die Kehrseite bezieht sich auf den Phaedrus des Piaton, wo die Seele mu einem 
Gespann ungleicher Pferde verglichen wird, deren eins von göttlichem Stamm, gut 
und edel, das andere von gemischter Abstammung und entgegengesetzter Art ist. 

Das PA am Schlüsse der Künstleraufschrift bedeutet vielleicht Patavinus, 
Julius de la Torre war eine Zeitlang Professor in Padua. Francesco war ein Sohn 
des Künsders. 
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8., (98 MM.) 

lOANESAEMVS P V DIGNISSI- Ein sitzender nackter Mann giessi 
MVS ' Bärtiges Brustbild mii Mütze Wasser aus einer Urne; vor ihm 
linkshin. stehen Fortuna (?) nackt, mit A ehren 

in der Rechten und mit dem Füllhorn 
im linken Arm^ und die Gerechtig- 
keit mit Schwen und Waage, Im 
Hintergrund eine Landschaft mit einer 
grossen Burg, IVLII ' M ■ DE LA 
TVRRE • 

In der Brera zu Mafland; P ' V " bedeutet Patricius Venctus; auf einer Medaille 
von PomedeUo wird derselbe Joh. Aemus (Emo) Veronae Praetor genannt. Die KS 
bezieht sich vielleicht auf eine von ihm beförderte Wasserleitung? 



9^ (70 MM.) 

DOCl OR- AVRELIVS ■ AB" AQVA^ DEO DVCE ' VIRTVTE* COMITE- 
VINCEN ' IVR VTR ^ EX ' ön- FORTVNA FaVEN * Fortuna und 
bärtiges ßildmss Unkshia Vinus neben einander, Fortuna durch 

Füllhorn und Steuer bezeichnet, Vinus 
durch Füllhorn und Stab, zwischen 
beiden oben das aus Wolken strahlende 
Antlitz Gottes, Unten zwischen den 
beiden Gestalten kleine zum TheiJ 
unkenntliche Attribute, neben der For- 
tuna ein Schiff (?) und ein Anker; 
9 neben der Virtus eine Waage, eine 

Schlange (?}, ein Zirkel und eine Spin- 
del (?). Im Abschnitt: 

IVLII M ■ DE LA TVRRE 
OPVS^ 

In der Königlichen Sammlung und in der Brera zu Mailand; bei Mazzuchelii 1 XXXVI III 
etwas abweichend und wohl ungenau dargestellt; so ist Virtus dort männlich gezeichnet, 
während auf unserem Exemplar die Figur sicher weiblich isL 



la, (118 MM.) 

AVRELIVS ■ AB ■ AQVA * VICEN- 
TINVS ' IVRISGONSVLTVS ■ EX- 
CEL ' COMES ^ PAL ' ET * EQVES * 
MAGN ■ Bärtiges Brustbild Enkshin, 



IN MEMORIA AETERNA ERIT 
IVSTVS. Justiüa, sitzend, mit Schwert 
und Waage, linkshia Im Abschnitt 
OP ' IV ^ TVR ^ 



in der Sammlung Correr zu Venedig; Mazzuchelli I XXXVI iL 

Diese Medaüle stellt den Aurdius ab Aqua älter dar als die vorhergehende. 



m 
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, (64 MM.) 

lOANES • FRAaSCVS • BIVILA- 
QVA • COMES • MAONI (die beiden 
letzten Buchstaben sind undeutlich). 
Kopt linkshin. 

In der Königlichen Sammlung. 



Nackte stehende Frau (Venus?) von 
vom gesehen, sich rechtshin wendend, 
auf dem Rücken und über die linke 
Schulter hängt ein Gewand. OPVS ' 
IV • TVR • 



12., (92 MM.) 

MAGNIFICVS • COMES • FRACIS- 
CVS • DE • SÄCTO • BONIFACIO • 
Bärtiges Brustbild im Harnisch, links- 
hin. 



Schöne Darstellung einer Reiter- 
schlacht, die Krieger sind im antiken 
Kostüm, unter den Pferden liegen zwei 
Todte. Oben steht OP * IV • TV • 



In der Sammlung der Bibliothek von S. Marco zu Venedig. 



i3., (65 MM.) 

DIVA * VRSA • CAP • Weibliches Galeere mit aufgespanntem Segel, fast 
Brustbild linkshin, am Abschnitt des von hinten gesehen. Am Himmel 
Halses IV • TVR • OP • Gestirne. 

In der Königlichen Sammlung; sonst unbekannt 



14., (70 MM.) 

lOHANNES • CAROTVS • PICTOR • 
Das Bildniss linkshin. 



Der Maler sitzt nackt vor einem Pulte 
zeichnend, vor ihm steht ein nackter 
Jlfngling. Im Abschnitt OP • IV- TVR- 



S, 223. 



Königliche Sammlung; Mazzuchelli I XXXXTV V; MafFei Verona illustrata Th. II 



i5., (56 MM.) 

10 • BAPTISTA • CONFALONER • SOLA - OMNIA • steht oben, und 
AR - ET • ME - DOC • BrustbUd mit unten NEC • CONCIPIT • ORBIS • 
Mütze linkshin. Die Natura, halb nackt, von den vier 

Elementen begleitet Sie steht auf der 
Erdkugel, hinter welcher ein Fisch 
sichtbar ist, über ihrem Haupte sind 
Flammen, und sie sieht gen Himmel 
Im rechten Arm hält sie ein Füllhorn, 
in der linken Hand einen Stab als 
Zeichen der Herrschaft Vom an der 
Kugel steht I • T • OP • 

In der Königlichen Sammlung; Mazzuchelli I XLV 7; Möhsen I 121. 
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III 



i6., (68 MM.) 

M • ANTONIVS • FLAMINEVS • COELO • MVSA • BEAT • Eine 
PROBVS • ET • ERV • VIR- Bärtiges stehende Muse, von vom gesehen, in 
Brustbild rechtshin. der Rechten das Plectrum, die Linke 

auf die Lyra stützend, welche auf 
einer Säule steht. Im Abschnitt OP* 
IV • TV • 
In der Königlichen Sammlung; Mazzuchelli I LXI i. (Horaz Od. IV 8 29.) 



J7., (56 MM.) 

DANIEL RHENERIVSPVDIG- VIRTVTVM • INSIGNEM • MERI- 
NISSIMVS • Brustbild mit Mütze TO • DAMVS • EGGE • CORONAM • 
Imkshin. Renieri auf einem Sessel sitzend, mit 

einem Buch in der Hand, wird von 
vier Frauen bekränzt; die eine ist 
durch Waage und Scepter als Ge- 
rechtigkeit, die zweite durch einen 
Schlangenstab als Klugheit bezeichnet, 
die beiden anderen haben keine Attri- 
bute * Im Abschnitt 

IVLII • M • DELATVRRE • 
OPVS 

In der Königlichen und in der Friedlaender'schen Sammlung; Mazzuchelli I Tafel 
XXXXIII VI. 

D. Renieri (Patricius Vcnetus) war ein bedeutender Philolog und Jurist 



18^ (88 MM.) 

BARTHOLOMEVS • SOGINVS • 
IVRECOSVLTVS • EXGELLÄTIS- 
SIMVS . PVBLr LEGTOR • Brust- 
bild linkshin mit Mütze. 



LEGTIO • BARTH • SO • Socinus auf 
dem hohen Katheder, umgeben von 
Zuhörern. Die Rückwand des Ka- 
theders biegt sich oben vornüber und 
bildet ein Schallbrett, es ist an seiner 
schmalen Seite mit einer stehenden 
Figur, einem Hercules ähnlich, ver- 
ziert. Vor den Zuhörern sitzt ein 
Hündchen. Unten IV • M • DELAT • 
DOP- 



Aehnlich wie hier nennt der Künstler sich auf seiner eigenen Medaille: Julius 
M. de la Turre (iuris utriusque) doctor. 
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Die folgenden Medaillen haben nicht Torre's Namen. 

19., (45 MM.) 

GVIDO • ANTON • DE • MAFFEIS • COLVMNA • CIVIVM • PRVD • SV- 
EQVES • SEN • VERO • BrustbUd STINET • PATR • Eine weibUche 
mit Mütze linkshin. Figur, (Verona darstellend) vielleicht 

mit einer Mauerkrone auf dem Haupte, 
stutzt sich auf eine von einer Schlange 
umwundene Säule, und reicht die 
Rechte dem vor ihr knieenden Senator. 

Maffei Verona illustrata Th. II S. 154. 

Die Medaille ist durchaus in Torre's Stil, und der Dargestellte war sein 
Schwiegervater, sie kann also dem Künstler mit vollster Sicherheit zugeschrieben werden. 
Die Darstellung der KS. wird durch die Umschrift erklärt 



20, (53 MM.) 

BERNARDINVS • INDIVS • PIC- Auf der Ks. ist das BUdniss des be- 
TOR • V • Bärtiger Kopf linkshin. rühmten Bildhauers Alessandro Vit- 

toria. 

Maffei Verona illustrata Th. II S. 201 bildet nur die VS. ab, und giebt die obige 
Nachricht über die KS. 

India war ein Veroneser, und nach der Abbildung zu urtheilen, kann die Medaille 
dem Julius della Torre zugetheilt werden. 



11., (72 MM.) 

GALEAZIVS • DE • BANDIS • UROR • IN • SPE • Phönix über 
EQVES • Brustbild linkshin mit lan- Flammen, 
gem Haar. 

Königliche Sammlung. 

Dem Stil nach ist diese Medaille gewiss von Julius della Torre. 



22., (70 MM.) 

HIERONYMVS • FRACASTORIVS • MINERV AE • APOLL • ET • AES- 
Brustbild mit Mütze und im Pelz, CVLAP • SACRVM • Ein brennen- 
linkshin. der Altar, unter dem eine Schlange 

hervorragt, links ein Buch und eine 
Sphäre, rechts ein Kranz und eine 
Lyra. 
Maffei Verona illustrata II S. 177; Mazzuchelli I LXI 4. 
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Dieser berühmte Arzt lebte gleichzeitig mit Torre in Verona und war mit der 
Familie befreundet, aber ich möchte diesem die MedailJe nicht sicher zutheilen. 
Die folgende ist dagegen, dem Stil nach, sicher von Julius della Torre* 



al^ {6% MM.) 

PRESSIT ' AMOR * VT * AMANS ■ PROMISSA ■ PERPETVITÄTI ■ 
LOQVERER ^ Männliches Brustbild DATA * FIDES ' Zwei verbundene 
rechtshin, mit einem ßarret, zu Seiten Hände* 
A l. 

In der Königlichen Sammlung. 

Wahrscheinlich sind A, 1 die Initialen des Namens des Dargestellten. 

I 



M^ (60 MM.) 

- lOANNES ' MANNELLVS * FLO- Ohne Kehrseite. 
RENTINVS ■ CI ' Brustbild rechts- 
hin mit Mütze. Unten steht ■ XXI - 
wahrscheinlich die Zahl seiner Jahre, 
er ist ganz jugendlich dargestellt. 
In der Friedlaender'schen Sammlung. 

Mazzuchelli 1 Tafel X II giebt ein ebenfalls einseitiges Exemplar, aUein es ist 
MANNET VS abgebildet, während auf unserem sehr schönen Exemplar ManneÜus 
deutlich steht. Obgleich die Medaille eine gewisse AehnÜchkeit mit denen des Julius 
della Torre hat, möchte ich sie ihm kaum zutheilen. 

Es liessen sich noch manche Medaillen anführen, die man diesem Künstler 
zugeschrieben hat, wie die des Rhamnusius und des Niconitius. (Mazzuchelli Th* 1 
Tafel LXIV 6, und XLIl 4*) Die des Pierius Valerianus (Mazzuchelli Th, I Tafel 
LXIV 4) hat nach dem Exemplar der Königlichen Sammlung wohl einige Aehnlichkeit 
mit seinen Arbeiten, ist aber künstlerisch vollendeter. Ein Zeitgenoss war er. 

Cicognara spricht auch von einer Medaille auf eine Diamante aus der Familie; 
ich finde bei Litta dass Diamante Bevüacqua die Gattin des Antonio della Torre, eines 
Sohnes des Künsüers war, aber es ist mir nicht gelungen, diese Medaille zu finden. 
Eine kleine MedaiUe auf eine unbekannte Diamante ohne weitere Namensangabe habe 
ich im Katalog der Göthe'schen MedaiUen-Sammlung No. i23 angeführt, aber diese 
hat Cicognara nicht gemeint. 
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FRANCESCO CAROTO. 

Es hat zwei Maler Caroto gegeben, Brüder, deren Lebensbeschreibungen Vasari 
im Leben des Fra Giocondo, des Liberale und anderer Veroneser erzählt (Ausgabe 
der Giunti III i S. 25i.) Der eine hiess Johannes, Torre hat ihn auf der Medaille 
No. 14 dargestellt; der andere, Francesco, war 1470 geboren und starb 1546. Ohne 
Zweifel ist er identisch mit dem F. CAROTVS der folgenden Medaille, welche vor 
i5i8 verfertigt wurde. Auf einem Gemälde im StädePschen Museum zu Frankfurt am 

F 
Main, einer Madonna, habe ich puAorvxvs 8^^^^*^ ^^^ ^"^^ ^^ &lhn er, wie auf 

der Medaille, nur den Vornamen F., und ebenso steht Fr. Krotto i528 aut einem 
Gemälde in S. Fermo zu Verona. (S. Vasari von Schom Band III 2 S. 207 Anm.) 

Ich kenne von ihm nur diese eine Medaille, welche auch Vasari, aber unrichtig 
beschreibt, er sagt jedoch, Caroto habe mehrere verfertigt. Die Skizzen zur 
Geschichte der . Medaillenkunst kannten diese Medaille nur „aus Uberliefenen Nach- 
richten," worunter Cicognara zu verstehen ist. 

Sie ist sehr gross, die Komposition der Kehrseite ausserordentlich kühn gezeichnet, 
in einem an Michelangelo erinnernden grossartigen Stil. Um so seltsamer nimmt sich 
die Nachricht in Nagler's KUnstlerlexikon aus, Caroto habe sich in Pisano's Schule 
gebildet. Freilich wird dort dasselbe von allen Italicnern die Medaillen gemacht haben, 
gesagt, wenn sie auch, wie Caroto, zwanzig Jahr nach Pisano's Tod geboren wurden. 

(III MM.) 

: BONIFACIVS • GV • VII • MAR • VITIORVM • DOMITOR • Ein 
MONTISFERR • PRIMOGENITVS • nackter, dem Hercules ähnlicher Mann, 
AQVENSIS • COMES • Knabenhaftes hinter welchem auch eine Keule steht, 
Brustbild linkshin, mit einem Haarnetz geisselt eine am Boden sitzende Frau, 
und einer Mütze, auf welcher eine welche er an ihrem Haar gefasst hält 
Feder steckt und welche mit einer und mit dem linken Fuss tritt; sie hat 
Medaille geziert ist. einen Beutel in der Hand. Rechts im 

Felde steht • F • 

CAR 
OTI 
• OP • 

Litta Fase. LXIII bildet diese Medaille ab. 

Der Dargestellte ist Bonitacius VI., welcher im Jahre i5i8 seinem Vater Wilhelm 
folgte und i53o starb. Die Medaille ist vor dem Jahre i5i8 gemacht, da der Vater 
als lebend bezeichnet ist, imd da, wie Vasari sagt, Caroto bis zum Tode Wilhelm's 
an dessen Hofe zu Casale lebte. 

Der Markgraf Wilhelm, welcher hier als VII. bezeichnet wird, heisst gewöhnlich 
der IX. Diese Zahlen wechseln je nachdem die alten Markgrafen aus dem Hause 
der Paläologen mitgezählt werden. Litta nimmt Anstoss daran, dass Bonifacius hier 
primogenitus genannt werde, während er unigenitus gewesen sei, allein Vasari erwähnt 
ausdrücklich auch Töchter des Markgrafen Wilhelm. OPVS CARO auf einer kleinen 
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Medaille Karls des Kühnen und seines Schwiegersohns Maximilian, welche Heraeus 
Tafel XIV 12 und (ohne den Künstlernamen) Mieris Th. IS. 147 abbilden, ist gewiss 
nicht auf Caroto zu beziehen. 



JOHANNES FRANCISCUS ENZOLA 

Auf einem Siegel, das dieser Künstler für die Stadt Parma geschnitten hat, 
nennt er sich JOV ANNES • FRANCISCVS • HENZOLA • und auf der ersten der hier 
folgenden Schaumünzen lo. Fr. Enzola Parmensis; sie ist den anderen, auf welchen 
nur lo. Franciscus Parmensis steht, so vollkommen im Stil gleich, dass an der Identität 
des so bezeichneten gar nicht zu zweifeln ist, und dass Cicognara (V 41 3], welcher 
Enzola und „Jo. Franciscus Parmensis'' für zwei verschiedene Künstler hält, sicher 
irrt. Den Anlass zu diesem Irrthum gab, dass ein I • F • PARM, welcher fünfzig Jahre 
später geprägte ausserordentlich schöne kleine Medaillen geschnitten hat, allerdings 
nicht Enzola ist, sondern Johannes Franciscus Borzagna. 

Die neun gegossenen Schaumünzen von Enzola, welche hier aufgezählt werden, 
haben fast sämmtlich Jahrzahlen, von 1456 bis 1475. Eine Zeitlang scheint er in Pesaro 
gelebt zu haben, da er mehrere Medaillen des Costanzo Sforza gemacht hat, welcher 
Pesaro beherrschte. 

Cicognara's von Bolzenthal wiederholte Nachricht, Enzola habe bis i5i3 gelebt, 
beruht wohl auch auf einer Verwechselung. 

Seine früheren Medaillen bis zum Jahre 1471 sind klein, die späteren gross. 
Charakteristisch für ihn sind die Landschaften auf seinen Kehrseiten, phantastisch mit 
Architektur und kleinen Figuren ausgestattet, in malerischem Stil, dem Geist der 
Sculptur widersprechend; sie erinnern an die Reliefs des Vellano in Padua. Enzola 
war überhaupt ein Künstler ohne grosses Verdienst Er hat auch Stempel für 
geprägte Medaillen geschnitten, die ich nach den gegossenen aufiühre. 

Seine fünt früheren MedaiUen haben • V • F • zu Seiten des Kopfs des Dargestellten. 
Die Erklärung Voto Fecit will nicht ansprechen, da diese Buchstaben nicht auf der 
Seite stehen, wo der Künstlername ist 

Ich habe schon den Johannes Franciscus Borzagna erwähnt, Nagler nennt ihn 
irrig Johann Jacob Bonzagna, und schreibt ihm den Medaillon des Constantius Sforza 
zu, welcher von Enzola ist Es liegt ein volles halbes Jahrhundert zwischen Enzola 
und Borzagna! 

Die gegossenen Medaillen in chronologischer Reihe. 

1456. 

I., (42 MM.) 

FR • SFORTIA • VICECOMES • lO • FR • ENZOLAE • PARMENSIS • 
MLI • DVX • IUI • BELLI • PATER • OPVS • Ein VS^mdspiel vor einem 
ETPAaSAVTOR- MCCCCLVI- Baume sitzend, eine Hand aus den 
Das Brustbild rechtshin, zu Seiten Wolken nähert sich ihm. 
V • F • 

Friedlaender^sche Sammlung; Möhsen 1 1 12; Heraeus Sy 4; Litta Fase I 3; Tresor I XVI i. 

16 
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Die Vorstellung der KS. war eins der Sinnbilder des Herzogs, er trägt dasselbe 
auf seinem Rock gestickt in einem Bilde von G. Campi, welches sich in einer Kirche 
bei Cremona befindet, siehe Litia Fase, IX Th. I 

Sehr ähnlich seinem Bildniss auf dieser Schaumünze ist ein Marmorrelief, das 
früher in dem Corridor der Florentinischen Sculpturen in den Offizien eingemauert 
war. Das Gegenstück bildet ein Relief von Herzog Friedrich von Urbino, 



1457. 

(46 MM,) 

CICVS m- ORDELAPHVS ■ FOR- SIC ■ MEA ^ VlTALl ^ PATRIA • 
LIVII ' P P AC ' PRINCEPS ' EST ^ MICHI ' CARIOR AVRA * 
Brustbild linkshin, zu Sehen V * F ■ Ein gewappneter Ritter zu Ross, links- 

' M ^ hin, vor ihm Flammen. Unter des 

CCCCLVil Pferdes Leib 10 FR ^ 

PARMEN 
SIS ■ 
liCfl Öisr>. 145 (die Aufschrift der KS, nicht gani genau); Tr^or M^d* itaL l XVI 4 

Cecco Ordelaffi scheint hier als Curtius dargestellt zu sein^ 



145 a 
J,, (4^ MM.) 

Die Vorderseite von No, 1. GALEAZ ' MARIA ' SFORTiA • 

VICECOMES ^ FR ■ SFORTIAE ^ 

MLl ■ DVGIS im PRIMOGENTS . 

Jugendliches Brustbild linkshin, zu Sei- 
ten des Halses MCCGC LVIIll, m 
Seiten de^ Gesichts ■ V * ■ p » 

Friedlaender'sche Sammlung- Mazzuchelli I XI II; Möhsen I 112; Heraeus 5? 3 uogeoftu; 
Litta Fase. I 3. 

Diese Schaumünze trägt zwar nicht den Namen des Künstlers, ist aber durch 
die VS. als seine Arbeit völlig gesichert. Seltsam dass auf der VS. 1456^ auf der 
KS. 1459 steht. 

Der gelehne und sorgsame Möhsen glaubte, verführt durch den Namen Maria 
und ohne PRJMOGENiTuS zu beachten, Galeazza lesen zu müssen, und wunderte 
sich diese Tochter des Franz Sforza nicht in den genealogischen Tafein zu finden. 
Wir würden dies nicht erwähnen, wenn nicht in den Skizzen zur Geschichte der 
Medaillenkunst S- 53 der Irrthum Mriederhoh und verschlimmert wäre, indem dort 
von ,,Galeaza Maria, der ältesten Tochter des Franz Sforza"' wie von einer bekannten 
Fürstin gesprochen wird* 
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1461. 

4^ (44 MM.) 

TADEVS • MANFREDVS • COMES • SOLA • VIRTVS . HOMINEM • FE- 

FAVENTIE • IMOLEQ • D • AC • LICITAT • Eine fast nackte Frau 

INCLITI • GVIDATII . Brustbild auf einem Cippus sitzend, rechtshin; 

linkshin, zu Seiten des Kopfs steht sie blickt zur Sonne empor, halt ein 

V • F •, links im Felde vor dem Gesicht zu Boden gekehrtes Schwert und legt 

VNI die Linke auf ein Rad, hinter ihr ein 

CVS geflügelter Knabe. An dem Cippus 

GENI steht AC 

TV- CE 

und rechts im Felde 1461 (unicus ge- DA • Unten: 

nitu schliesst sich an Guid'atii). OPVS 

10 • FR • PARMENSIS. 

In der Sammlung der Brera zu Mailand. Litta Disp. 142; Trdsor Med. itaL II Tafel 
XVIII 2. In der Abbildung bei Litta ist FAVENTIA • NOLE (statt IMOLE) und PARIENSIS 
statt PARMENSIS (R und M bilden nur einen Buchstaben) irrig. Die Frau hat dort eine 
bärtige Maske am Knie. 

Der Vater des Taddeo Manfredi hiess Guid' Antonio. 



1471. 
5., (44 MM.) 

PETRVS • MARIA • RVBEVS • DEVS • NOBIS • ADIVTOR • lOAN- 
B'CETI • CO ACTVRIS- CLÄRE- NIS • FRANCISI • (sie) PARMEN • 
FONR • Brustbild mit Mütze rechtshin. Der Graf, gewaffnet, rechtshin spren- 
gend; unter dem Rosse • M • 

CCCCLXXI • 
Königliche Sammlung; Litta Fase XXIII; Trdsor M^d. ital. II XVIII 3. 

FONR bedeutet fondator, Pietro Maria de' Rossi Graf von Berceto hatte ein 
Schloss Torre Chiara erbaut, die Erklärung des Tresor: ,,Torre di Chiarafonte'* 
ist falsch. 

Die geprägte Medaille mit seinem Bildniss folgt unten. 



1474. 
6., (80 MM.) 

CONSTANTIVS • SFORTIA • DE • SYDVS • MARTIVM • Em Heer, 
ARAGONIADIALEXANSFOR- welches über eme mit Thtirmen be- 
FIL • PISAVRENS • PRINCEPS • festigte Brücke in eine Landschaft 
AETATIS • AN • XXVII • Brustbild hinaus zieht An einem der Brücken- 
Imkshin. thürme steht CO • SF • 

PISA 

VRI- 

D- 

i6* 
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Am Fundament der Gebäude 

MCCCCLXXIIII • 
Unten lO • FRA • PARMENSIS 
OPVS- 
Litta Fase I No. 3. 

DI • ALEXAN • bedeutet divi Alexandri. 



1475. 
7^ (80 MM.) 

Die identische Vorderseite. INEXPVGNABILE • CASTELL VM • 

CONSTANTIVM • PISAVRENSE • 
S ALVTIPVBLICAE- MCCCCLXXV 
Das Schloss von Pesaro, auf dessen 
Zinnen Krieger sichtbar sind, im 
Hintergrunde das Meer. Unten lO • 
FR • PARMEN • (vertieft). 

Friedlaender'sche Sammlung; Heraeus 58, 2 (sehr untreu abgebildet); Litta Fase. 1 
No. 4; Tresor M^d. ital. I VII 3. 

Die Vorderseite von No. 6 ist beibehalten, obwohl ihr anno aetatis 27 nur zu 
jener Kehrseite mit 1474 passt, aber nicht zu dieser mit 1475. Ebenso ist es bei der 
folgenden. 



1475. 

8^ (80 MM.) 

Die identische Vorderseite. Q.VIESSECVRITASCOPIAMAR- 

TISHONOS-7SALVS- PATRIAE- 
MCCCCLXXV • Costanzo Sforza in 
voUer Rüstung linkshin sprengend. 
Der Helmschmuck ist ein Drache mit 
bärtigem Menschenhaupt und mit 
einer Löwenklaue die einen Ring 
hält Auf dem Schilde ist ein Löwe. 
Ein Jagdhund begleitet den Ritter. Im 
Hintergrund eine reiche Landschaft 
mit Soldaten und Ackerbauenden. 
Unten lO • FR • PARMEN • (vertieft). 

Diese Medaillen des Constantius Sforza geben über ein Gemälde des Melozzo 
da ForH en^i'ünschten Aufschluss. Er hat in einem Saale des Schlosses von Urbino 
eine Reihe von Bildnissen gemalt, die den Herzog Friedrich von Urbino und seine 
Freunde darstellen. Auf jedem dieser Gemälde Ubergiebt eine thronende Frau, eine 
Wissenschaft oder Kunst wie es scheint, einem knieenden Fürsten ein Buch. Diese 
Bilder sind zerstreut; ich kenne vier, zwei in unserem Museum und zwei in der 
Londoner National-Galerie. Eins der letzteren, dort mit No. 766 bezeichnet, stellt die 
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Musik dar; der vor ihr knieende ist Constantius Sforza, diesen Medaillen von 1474 
völlig gleich. Er war 1447 geboren, also zur Zeit als diese Bilder gemalt wurden, 
1473 oder 1474, sechsundzwanzig Jahre alt, und so alt erscheint er auch auf dem 
Bilde, Dies Gemälde w^ar früher im Palast Conti in Florenz, und ist in Lltta famiglie 
celebri itaüane Fase LXX abgebildet; dort wird der Dargestellte irrig für Guidubaldo, 
Friedrichs Sohn, gehallen, welcher ein Kind von einem Jahre oder zwei war als das 
Bild gemalt \%'urde3 

Auf einem andern Bilde dieser Reihe, in Berün, ist Friedrich selbst dargestellt^ an 
seinem autTaÜenden Profil sogleich kenntlich, das aus vielen Medaillen und aus dem 
Gemälde des Piero della Francesca in den Ujftizien bekannt ist 

Dies Berliner Bild gehört zwischen die beiden Londoner, wie sich aus der 
Aufschrift crgiebt, welche sich über alle hinzieht, dem Namen und den Titeln des 
Herzogs Friedrich, ähnlich der Inschrift im Hofe des Schlosses von Urbino, 

Wen die beiden andern Bilder, das zweite in Berhn und das zweite in London, 
darstellen, weiss ich nicht. 

Ein fünftes in Windsor befindliches, aut welchem Herzog Friedrich und seine 
Begleiter einem vortragenden Lehrer zuhören, hat andre Verhälmisse, allein es kann 
recht wohl in die Reihe der Gemälde dieses Saals im Schlosse zu ürbino gehört haben. 



Ohne den Namen des Enzola, doch dem Stil und den Dargestellten nach, ist 
die folgende Schaumünze unzweifelhaft von ihm. 

1475. 
9^ (78 MM.) 

ALEXANDRO ^ SFORTIAE ' DlVl ' CONSTANTIVS ' SFORTI A ^ DE • 
SFORTIAE'FILIO' IMPERATORS ARAGONIA" FILIVS BENEMERl- 
INVICTISS ^ Brustbild des Alexander TO PARENTID D MGCCCLXXV^ 
Sforza linkshin. Brustbild des Constanzo Sforza links- 

hin, 

Goethe'sche Sammlung; OUviert Zeccu di Pesaro (Bologna 1773) S/XX Tafel IV i; 
Litta Fase. I No. i- 



Zweifelhaft scheint es, ob eine bei Olivteri a, a, O. No, II abgebildete Medaille 
des Costanzo auch von Enzola's Hand ist; sie hat auf der KS* eine Ansicht von 
Pesaro aus der Vogelperspektive, 



Herr Armand führt S. 27 zwei Kehrseiten mit dem Namen des Enzola an, deren 
Vorderseiten unbekannt sind. 

[63 MM.) 

IHOANNIS ^ FRANCISCI ^ PARMESIS ■ OPVS ^ MGCCCLXVlll ' Kampf 
eines Reiters gegen zwei Krieger zu Fuss* 
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(63 MM.) 

IHOANIS • FRANCISCI • HENZOLE • AVRIFICIS • PARMENSIS • OPVS • 
1467 • Vier nackte geflügelte Kinder spielend, eins von ihnen sitzt 

Ich habe diese beiden Kehrseiten nicht gesehen, Herr Armand führt nicht an 
wo sie sich befinden, noch ob sie abgebildet sind, ich wiederhole also genau seine 
Beschreibungen. 



Enzola^s geprägte Medaillen. 

1457. 
10., (42 MM.) 

DIVAE • BLANCHINAE • CVMA- 10 • FRANCISCI • PARMENSIS • 

NAE • SIMVLACRVM • MCCCCL OPVS • Ein hoher festungsartiger 

VII • Ihr Brustbild mit dem Schleier Thurm mit Zinnen, aut denen ein 

über dem Haar, rechtshin; es steht kleiner Vogel, von vom gesehen, sitzt; 

gleichsam auf Flammen. Zu Seiten ein Stern oder die Sonne steht über 

oVoundoFo dem Thurm. Zu Seiten sind zwei 

kleine Stäbe, an denen Taschen hängen, 

etwa Pilgerstäbe. 
Königliche Sammlung; Litta Fase. XXIII, Rossi Tafel i. 

Bianca Pellegrini aus Como war die Geliebte, dann die Gemahlin des Pietro 
Maria Rossi, dessen Guss- Medaille von 1471 vom unter No. 5 beschrieben ist Er 
erbaute das nach ihr benannte Schloss Rocca Bianca, und starb 1482. 

Die Pilgerstabe bedeuten wohl, dass das Paar in der Burg nach einem bewegten 
Leben Ruhe gefunden hatte. 



Unzweifelhaft von Enzola ist auch die folgende dünne münzenartige Medaille 
ohne seinen Namen: 

II., Süber (35 MM.) 

PETRVS • MARIA • RVBEVS • DIVE • BLANCHINE • R • (Rubeae?) 

B'CETI (Berceti) CO • AC • TVRIS • SIMVLACRVM • C • B • (Comitissae 

CLÄRE • FONDATOR • Sein Bild- Berceti?) Ihr Bmstbild, darüber eme 

niss rechtshin, im Harnisch. kleine Sonne, welche ihre Strahlen 

über sie ergiesst 
Königliche Sammlung. 

Torre Chiara war eine andre Burg die P. M. Rossi erbaut hat 
Rossi, dessen gegossene MedaiUe von 1471 vom unter No. 5 beschrieben ist, 
hatte sich 1464 auf seine im Kriege erworbenen Besitzungen zurückgezogen, und in den 
nächsten Jahren das Schloss Torre Chiara erbaut, welches durch die Pracht der 
Architekmr und der Gemälde berühmt war. Da diese Gründung auf der Medaille 
erwähnt ist, so kann diese nicht vor 1454 gemacht sein, sie ist aber wohl sicher gleich- 
zeitig mit der vorhergehenden, also von 1467. 
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MANTUA. 

CHRISTOPHORUS DES JEREMIAS SOHN, 
UND MELIOLUS. 

Ich stelle hier rwei Künstler zusammen, deren Arbeiten im Stil so sehr über- 
einstimmen, dass sie noth wendig Schüler desselben Meisters gewesen oder, was noch 
wahrscheinlicher Ist. dass sie identisch sind: der bisher Christophorus Hienmia oder 
Hieremia genannte und Meliolus. 

Der erstere hat, soviel mir bekannt ist, nur zwei Medaillen gemacht. Auf der 
einen steht GHRISTOPHORVS HIERIMlA im Abschnitt so eng, dass kein Raum 
für mehr Buchstaben blieb, allein auf der zweiten steht voüsiändig GHRISTOPHORVS 
HIERIMIAE * F ' Mag dies F tilius oder fecit bedeuten, Hierimiae ist ein Genetiv, 
und der Künstler heisst also: Christophorus des Hierimias Sohn, Dass Hieritnias die 
graecisierte, im Mittelalter gebräuchliche Schreibung des Namens Jeremias ist, wurde 
von manchen Schriftsie Hern übersehen, man hielt Hlerimia für einen Familiennamen 
sogar für einen Ortsnamen, Arneih nennt den Künsüer Christoph von Hierimia* 

Erwähnen will ich, ohne Werth darauf zu legen, dass Vasari im Leben des 
Brunelleschi einen Bildhauer Jeremia di Cremona nennt, der 14^0 gearbeitet hat; dieser 
könnte der Zeit nach der Vater des Christophorus sein. 

Nach einer andern Nachricht wäre Christophorus aus Mantua gewesen* Raphael 
Maffeius Volaterranus schreibt in seinem Werke Commentariorum urbanorum libri, 
im 21. Buch: Andreas Cremonensis Pium IL iconicum numismaie expressit, in cjuem 
est Campani epigramma; Christophorus autem Manmanus Paulum IL, Lysippus vero 
eins nepos adolesccns Xistum lllL Mirumque in ea domo vel teminas nuUo praeceptore 
picturas omnes ab ipsa natura dehneare edoctas, cera etiam fingere solitas fuisse. 

Hier ist nun in der Angabe der Vaterstädte gewiss ein Irrthum, für Andreas 
Cremonensis sollte es Andreas Pratensis heissen, denn wie wir nachher zeigen werden, 
ist Andreas Guazzalotti aus Prato gemein!, welcher wirklich die Medaille Pius des IL 
gemacht hat, und vielleicht dart man annehmen, dass auch Christophorus irrig Mantuanus 
statt Cremonensis genannt wird; dann würde es passen, dass Jeremias von Cremona 
sein Vater war 

Meliolus, von dem wir gar keine Nachricht haben, hat sich nur mit diesem Namen 
bezeichnet; wären Christophorus und er identisch, so würde der Künstler Christophorus 
Hieremiae filim Meliolus, Gristoforo MigUoli Sohn des Geremia aus Cremona geheissen 
haben. Aber dies sind nur Vermuthungen, 

Beiderlei Werke stimmen durchaus überein. In beiden ist der antikisierende 
Stil des Mantegna unverkennbar, besonders in der Gruppierung der Figuren und in 
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der Gewandung. Auch darin stimmen sie Oberein, dass die Bildnisse als Büsten mit 
sehr weit hinabreichenden Bruststücken dargesteUt sind. 

Ich muss hier noch einige Verwirrungen erwähnen, die der Aufklärung bedürfen. 

Bolzenthal schdnt Meliolus für Camelius gehalten zu haben, er sagt, die Namen 
klängen ähnlich; aber Meliolus entspricht dem italienischen Miglioli, Camelius dem 
italienischen Gambello. 

Andrerseits ist Meliolus mit Sperandeus identificiert worden. Litta sagt bei 
Gelegenheit der mit dem Namen MeUolus bezeichneten MedaiUe des Ludwig Gonzaga 
(Fase. XXXIII Parte IV No. 4): Sperandio Miglioli scultor Mantovano fu Fautore della 
medaglia, ed e Fistesso cui si attribuisce il busto eretto nel iSij al Mantegna u. s. w. 
Ich weiss nicht, woher Litta den Familiennamen Miglioli für Sperandio entnommen 
hat. Jedenfalls ist Sperandio nicht identisch mit MeUolus, das beweisen die Medaillen 
beider aufs sicherste. 

Meliolus hat die fünf Medaillen, die ich kenne, nur mit sacravit oder dicavit, 
nicht.mit fecit, bezeichnet; daraus darf man nicht schliessen, wie es geschehen ist, er 
sei nur der Besteller gewesen, denn auch Sperandio schrieb auf eine seiner Medaillen 
(Priscianus) Sperandeus dedit 

Für die Zeitbestimmimg dieser beiden Künstler — oder dieses Künstlers — geben 
die beiden Arbeiten des Christophorus keinen Anhalt, seine MedaiUe auf den 1468 
verstorbenen König Alphons von Neapel ist dem Stil nach unzweifelhaft später als 
dieses Jahr, und die andere steUt den Augustus dar. Die Arbeiten des MeUolus reichen 
von 1474 bis spätestens 1489, die erste bezieht sich auf ein Ereigniss von 1474, die 
zweite und sechste sind 1475 bezeichnet, die fünfte muss vor 1484 gemacht sein, die 
dritte und vierte höchst wahrscheinUch vor 1489. 

Herr E. Müntz tadelt in einem Artikel über die Einleitimg meiner Arbeit, (Revue 
critique d'histoire et de Utte'rature vom 8. März 1880) dass ich den Christophorus so 
spät, 1474, setze, während Herr Armand ihn als den drittältesten in der Reihe aufiührt, 
um 1445. Herr Müntz sagt, Christophorus habe 1468 für Paul IL gearbeitet; dies 
bestätigt also eher meine Meinung als die, er habe 1445 gearbeitet. Herr Müntz fährt 
dann fort, der Goldschmied NicoUno di Geremia, 1433 und 1442, sei der Vater des 
Cristoforo gewesen; der Vater des Cristoforo di Geremia muss aber doch Geremia 
geheissen haben. 

Zu meinem Bedauern muss ich noch einer Berichtigung Raum gebeiL Die 
„Weimar'schen Kunstfreunde" sagen in dem mehrfach angeführten Aufsatze, die beiden 
Arbeiten des Christophorus seien von so verschiedenem Stil, dass sie wohl von zwei 
gleichnamigen Künstlern, Vater und Sohn, verfertigt seien. Dies ist nicht richtig, sie 
stimmen gänzUch überein; der Irrthum entsprang wohl der Meinung, die MedaiUe des 
Alphons sei während seines Lebens, also vor 1458, gemacht An der MedaiUe des 
Augustus woUten die Weimar'schen Kunstfreunde „die Wirkungen einer gebüdeteren 
späteren Kunst spüren, RaphaePs Schüler schienen dem Geschmack die Richmng 
gegeben zu haben." AUein auch hierin wird man ihnen nicht beistimmen, der Stü 
hat nicht Verwandtschaft mit Raphaels Schule, sondern mit dem der Schule des 
Mantegna. So ungern man auch dem immer zutreffenden UrtheU Goethe^s widerspricht» 
in diesem FaUe kann man nicht umhin, abzuweichen. 
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CHRISTOPHORUS DES JEREMIAS SOHN, 

j.^ ij5 MM,) 

ALFONSVS ■ REK ^ REGIBVS ^ IM- CORONANT' VICTOREM* REGNP 
. PERANS ■ ET ' BELLORVM * VIC- MARSET * BELLONA * Der König 
TOR ' Die Büste des Alfons, rechts- auf dem Throne sitzend, von den 
hia, im Harnisch^ welcher reich mit beiden Göttern gekrönt. An dem 
Figuren verliert ist, unten die Krone* Streifen, weicher den Abschnitt büdet, 

steht GHRISTOPHORVS • HIERI- 
MIA- 
Friedlaender^sche Sammlung; Tresor Med. ItaL I XVII i, Heraeus 3t HL 



a^ (72 MM,) 

CAESAR ^ IMPERATOR ' PONT * CONCORDIA ^ AVGG ' Augustus, 

PPP ■ ET ■ SEMPER ' AVG VSTVS ^ welcher den geflügelten Caduceus hält, 
VIR ' Die Büste des Augustus mit und eine Frau mit einem Füllhorn 
Eichenkranz, Harnisch und Mantel im Arm, reichen einander die Rechte, 
linkshin. Innerhalb des Caduceus steht dIX; 

an dem Streifen, welcher den Ab- 
schnitt bildet GHRISTOPHORVS ■ 
HIERIMI AE ■ F' Im Abschnitt S G ^ 
Friedlaende rasche Sammlung- 

Die Darstellung der Kehrseite und beide Umschrifien sind nach verschiedenen 
römischen Münzen, zum Theil missverständlich zusammengestellt, der Titel Semper 
AugusTus beginnt erst zu Constantins des Grossen Zeit; Vir ist wohl eine Erinnerung 
an IIIVIRj das dlX im Caduceus soll vielleicht PAX betssen. 



Herr Armand führt S. 9 noch eine Medaille des Papies Sixtus IV. ohne den 
Namen des Cristoforo auf, aber er sagt, dass der Kopf die Wiederholung der Medaille 
des Guazzalotü, und die Kehrseite nach der des Augustus (No. 2) kopiert sei, dass 
diese Medaille also wahrscheinlich nicht Cristoforo zugeschrieben werden könne. 



Es ist vorn gesagt^ dass nach Raphael Volaterranus Cristoforo eine Medaille 
von Paul IL gemacht habe; mit seinem Namen bezeichnet ist keine der zahlreichen 
Medaillen dieses Papstes, und es hat auch keine derselben Aehnlichkeit im Stil mit 
den bezeichneten Arbeiten unseres Künstlers. 
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MELIOLUS. 



t^ (63 MM.) 

CHRISTI ERNVS ■ DACIE ' REX ^ 
CVI ' ENSIS ' ET ' DEVS ' 111 • SVB- 
MISIT-REGKA* BrustbÜd Christian's 
linkshin. im Harnisch, darunter eine 
Krone, 



TALIS^ ROMAM ^ PETIIT * SISTl ' 
QVARTl PONT* MAX^ ANNO-IU' 

Ein Retterrug, rechtshin. An dem 
Streifen^ welcher den Abschnitt bildet, 
steht MELIOLVS * SACRA VIT • 



Danske Mynter TL 1 S, 120 No. 33, Tafel III u Tresor Med. itak 11 XIX 2. Beide Ab- 
bildungen sind nicht gelungen, Schive, Norge's Mynter in Middelalderen, Chris tiania i865, 
Tafel XIII 3fK 

Im Jahre 1474 war König Christian T. von Dänemark, Schweden und Norwegen 
in Rom; diese Medaille wird wohl während seines Aufenthalts in Mantua gemacht 
sein. Die Vorderseite ist der des Alphons von Neapel, von Christophoms, sehr 
ähnlich in der Anordnung* 



FIDO ET' SAPIENTI * PRINCIPE 
FIDES' ET^ PALLAS ASSIST VNT- 
Der gewaifnete Markgraf auf dem 
Throne sitzend, rechtshin^ vor ihm 
stehen Fides und Miner\'a, Im Ab- 
schnitt MELIOLVS ■ SACRAVIT ' 
ANNO* 
MCGGCLXXV ' 



1^ (80 MM.) 

LVDOVICVS IlMARCHIOMAN- 
TVAE QVAM ' PRECIOSVS ^ XPI 
SANG VIS * ILLVSTRAT ' Brustbild 
rechtshin, mit Mütze, der Harnisch 
ist mit einem siebenköpfigen ge- 
flügelten Drachen geziert; unter der 
Brust ein Helm, dessen Kessel mit 
einer ringförmig gebogenen Pflanze, 
auf der ein kleiner Vogel sitzt, ver- 
ziert ist fein Abzeichen der Gonzaga, 
siehe unten die Medaille von Ruberto); 
vor der Brust das Wappenschild (das 
Kreuz mit vier Adlern) und hinter 
der Brust ein andres Schild. 

Litta, Fascicolo XXXIII N0.4. 

Es ist Ludwig HL, der hier secundus marchio genannt Ist* Das Blut Christi 
wird auch auf Mantuanischen Münzen oft erwähnt, ein Tropfen ward in S* Andrea 
gezeigt, 

Minerva ist hier als Sapientia gemeint. 
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3^ (55 MM.) 

MAGDALENA • DE • GONZAGA • iNIL • RECTA • FIDE • SANCTIVS • 
M ARCHIONISSA * ET * C * Brustbild Ein aufgeschlagenes Buch vom Rücken 
linkshin^ mit einem Haarnetz. gesehen, darüber zwei gekreuzte 

Zweige, auf welchen eine Taube 
sitzt Auf dem Strich, welcher den 
Abschnitt bildet, steht MELIOLVS • 
DICAVIT vertieft. 

Universität zu Bologna; Tr^or M^d. ital II XIX i ; Litta Fase XXXIIl Th. III Na 82. 

Das bei Litta abgebildete Exemplar hat MILIOLVS DICAV •, da diese 
Worte eingegraben sind, konnten sie auf jedem Exemplar wechseln. 

Magdalena heirathete im Jahre 1489 den Johann Sforza von Pesaro; da sie 
hier nicht als seine Gattin bezeichnet ist, wird die Medaille vor der Heirath ver- 
fertigt sein. 



4., (55 MM.) 

In der Universität von Bologna befindet sich eine zweite nach einem anderen 
Modell gegossene; die Aufschrift der VS. ist dieselbe, nur fehlt das DE, und das 
Haarnetz ist mit einer Haube vertauscht Die KS. entspricht zwar der von No. 3, 
ist aber ebenfalls von einem anderen Modell 



5., (72 MM.) 

DFRANCISCVS • GON • D • FRED • ADOLESCENTIAE • AVGVSTAE • 
ni-M-MANTVAE-FSPESPVB- Stehende weibliche Figur, rechtshin, 
SALVSQ • P • REDIVI • Jugendliches in der Rechten einen Korb haltend, 
Brustbild rechtshin, mit einer Kappe über welchem eine Rolle mit der 
und einem Harnisch. Aufschrift CAVTIVS schwebt, vor 

ihr am Boden eine Flamme. Auf 
dem Streifen, welcher den Abschnitt 
bUdet, steht MELIOLVS • DICAVIT • 

Königliche Sammlung; Universität von Bologna; Litta, Fascicolo XXXIIl No. 6, dort 
fehlt der Künstlername. 

REDIVI steht wohl für redivivae. Da Franz Gonzaga hier als Thronfolger be- 
zeidmet ist, muss die Medaille vor dem Jahre 1484 gemacht sein, in welchem sein 
Vater starb. Damit stimmt auch sein jugendliches Ansehen und die Aufschrift der 
KS., er war 1466 geboren. 



Herr Armand hat (S. 40 No. 3) auf die folgende Medaille aufmerksam gemacht^ 
die wenn sie auch den Namen des Meliolus nicht hat, ihm mit Wahrscheinlichkeit 
zugeschrieben werden kann. 

- 17* 
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6^ (3oMM.) 

LODOVICVS • GONZAGA • PRO- ANNO . 

THO • APOSTOLICVS • Jugend- CHRISTI • 

liches Brustbild linkshin, mit Mütze MCCCCLXXV • 

und Gewand; am unteren Ende der darunter M • S, diese beiden Bucb- 

BUste ein kleiner Beutel mit zwei staben sind vertieft. 

Schnüren. 

Tresor M^d. ital. I Tafel XXXII 3. 

Herr Armand erklärt das M • S: Meliolus Sacravit. Das Jahr 1475 fllllt in die 
Zeit der Arbeiten des Meliolus, der auch andre Prinzen von Manma dargestellt hat, 
und die Medaille ist in seinem Stil, auch schön genug um für sein Werk zu gelten. 

Dieser Ludwig war ein Sohn des Markgrafen Ludwigs III. Er wurde 146g 
Coadjutor seines Bruders des Kardinals und Bischofs von Mantua Franz Gonzaga, 
und nach dessen Tode 1483 Bischof von Mantua. Der kleine Beutel mit Schnüren 
unter dem Brustbild ist vielleicht ein Amtszeichen des Protonotars. 



LYSIPPUS. 

In der Stelle des Raphael Volaterranus, welche vom bei Christophorus an- 
geführt wurde, hiess es: Lysippus „eins nepos^^ habe eine Medaille von Sixtus IV. 
gemacht; erkennen lässt sie sich nicht, keine der mir bekannten Medaillen dieses 
Papstes zeigt den Namen des Lysippus. Ebenso wenig habe ich andre Nachrichten 
über Lysippus geftmden. Dagegen kann ich zum ersten Male eine mit seinem Namen 
bezeichnete Medaille nachweisen und ihn so in die Reihe der Künstler einführen. In 
dem seltnen Kupfei-werk des berühmten Petavius, einem kleinen Quartbande, welches 
den Titel führt: Pa. P. in Francor. curia consilia: antiquariae supellectilis portiuncula, 
Parisius (so) 1610, ist unter mannichfaltigen Altenhümem und Münzen die Medaille 
abgebildet, welche hier in einer treuen Kopie gegeben wird. 





Die Tracht des Dargestellten und der Stil,rsoweit er sich aus der Abbildung des 
Petavius erkennen Ittsst, stimmen zu der Nachricht des Raphael Volaterranus, dass 
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Lysippus in die Zeit des Papstes Sixtus IV. gehört, und c;s ist daher wohl nicht zu 
bezweifebij, dass der dort genannte Lysippus der Künstler ist der diese Medaille ver- 
fertigt hat, wenn auch sein Stil von dem seines Oheims Cristoforo abweicht Aus 
der Stelle des Raphael von Volterra darf man wohl schliessen, dass auch die Frauen 
dieser Familie Medaillen modelliert haben, und daraus ergiebt sich wieder, wie unvoll- 
ständig unsre Kunde von den Medaillen-Künstlern dieser Zeit ist. 

Der Name Lysippus mag ein Pseudonym sein; es gab in jener Zeit auch einen 
Pyrgoteles; er hiess Lascaris und lebte in Padua (Fiorillo kleine Schriften Th. II 
S. 194), aber auch Tydeus, Jason, Theseus kamen als wirkliche Vornamen in dieser 
Epoche der neu erwachten Freude am klassischen Alterthums vor. 

Mit der von Petavius abgebildeten Medaille des Lysippus haben manche ohne 
Künstlernamen Aehnlichkeit, sie gehören auch sicher in seine Zeit, ja einige sind 
nachweislich um 1470 und 1480 verfertigt. Hierzu gehören die zahlreichen Medaillen 
auf Joh. Aloysius Tuscanus (Königliche Sammlung; Mazzuchelli I XIX), und einige 
von ihnen haben auf der Kehrseite L P ohne Beziehung auf die dargestellten 
Gegenstände, sowohl zu Seiten des Wappens als zu Seiten einer Minerva; man könnte 
also diese Buchstaben Lysippus Pictor lesen. 

Andre hierher gehörige sind: Jo. Fr. Marascha, (Königliche Sammlung; Tresor 
M^d. ital. II XXXI i); Franciscus Maximus (Massimo), (Friedlaender'sche Sammlung; 
Monographie des Principe Massimo, 1860); Franciscus Vitalis von Nola, nicht der 
etwas spätere Schriftsteller dieses Namens, mit dem Androclus auf der KS. (König- 
liche Sammlung; und mit andrer KS. Mazzuchelli I LXXVI 4). 



JO. FR. RUBERTO, 

nicht Ruberio, veriertigte 1484 oder im folgenden Jahre zu Manma die hier beschriebne 
Medaille. Sie erinnert durchaus an die wenig frühere desselben Fürsten, welche 
Meliolus gemacht hat, Ruberto war gewiss aus derselben Schule. Der Reiterkampt 
auf der Kehrseite seiner Medaille ist vortrefflich komponiert, die Ausführung beider 
Seiten zierlich. 

(52 MM.) 

FRANCISCVS • MARCHIO • MAN- FAVEAT • FOR • VOTIS • Reiter- 
TV AE • IUI • Jugendliches Brustbild kämpf. Vertieft steht auf dem Strich, 
linkshin mit einer Kappe und im der den Abschnitt abschneidet, lO * 
Harnisch, welcher mit einem Vogel, FR • ROBERTO • Im Abschnitt sind 
der auf einem Zweige sitzt, geziert ist Waffen dargestellt, auf einem Schilde 

steht EPO • 

In der Königlichen Sammlung. Zwei Exemplare sind in der Universität und im 
Archiginnasio zu Bologna, das letztere ist besonders schön. Auf allen drei Originalen steht 
deutlich RVBERTO, so dass die Lesung Litta's (Fase. XXXIII No. 7): 10 • FR • RVBERI • 
OPVS unrichtig sein wird. 
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Franz Gonzaga ist hier ganz jugendlich, dodi schon als Markgraf dargestellt; 
er ward 1466 geboren und gelangte 1484 zur Regierung; ohne Zweifel ist die Medaille 
aus diesem Jahr oder den nächstfcdgenden. 

Das EPO auf dem Schilde bedeutet Epos, und bezieht sich auf Virgil, wie 
sogleich bei Talpa nachgewiesen wird. 

Der Vogel auf einem gebogenen Zweige ist auch ein öfter wiederkehrendes 
Abziehen der Gonzaga, als Kehrseiten- Typus findet es sich auf einer Medaille des 
Ludovico Gonzaga (Litta Fase. XXXIII No. 3). 



BARTULUS TALPA 

hat zwei Medaillen für Mantuanische Fürsten, Vater und Sohn, verfertigt, deren 
spätere sich auf ein Ereigniss von 1496 bezieht; die ältere kann in den Jahren 1478 
bis 1484 verfertigt sein, da sie aber der zweiten sehr ähnlich ist, möchte man bdde 
für gleichzeitig halten, so dass der Sohn die Medaille des Vaters hätte machen lassen. 
Diese beiden Medaillen sind nicht von grossem Werthe, sie haben etwas 
konventionelles in der Behandlung der Bildnisse. 

I., (82 MM.) 

FREDERICVS-GONMANMAR- Eine Tafel, auf welchnr EPO steht 
III * Brustbild mit Mütze linkshin. umgeben von zwei Lx)rbeerzweigen. 

Unten BARTVLVS • TALPA • 

In der Königlichen Sammlung. 

Friedrich I. regierte von 1478 bb 14&4. EPO steht auch auf häufigen kleinen 
Münzen von Mantua, auf deren Vorderseite VIRGILIVS * MARO dargestellt und 
genannt ist, es bedeutet also Epos. Seltsamer Weise hat Winckelmann ein Exemplar 
einer solchen Münze für eine antike und für ein Unicum gehalten, welches Virgil's 
wirkliches Bildniss uns überliefere. S. seine Briefe an Freunde in der Schweiz S. 16g. 



2., (j6 MM.) 

FRANCISCVS • GON • MAN • MAR • VNIVERSAE • ITALIAE • LIBERA- 
IIII - Bärtiges Brustbild mit Mütze TORI ' Curtius springt in die 
linkshin. Flammen. Im Abschnitt 

BARTVLVS 
TALPA • 
Litta Fase. XXXIII No. 12. 

Franz II. regierte von 1484 bis iSig. Die Kehrseite bezieht sich ohne Zweifel 
auf seinen Sieg über die Franzosen unter Karl VIII. bei Fomovo am Taro, im 
Jahre 1495. 
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Der Zeit und dem Orte, weniger dem Stile nach könnte man diesem Ktlnstler 
die Medaille der Julia Astallia zutheilen, allein das Bildniss ist weit besser und 
individueller als seine Arbeiten. 

(62 MM.) 

DIVA • IVLIA • ASTALLIA • Ju- VNICVM • FOR • ET • PVD • EXEM- 
gendliches, fast kindliches Brustbild PLVM • Phönix über Flammen, links- 
bis zu den Hüften, linkshin. hin, zur Sonne die aus Wolken strahlt, 

emporblickend. 

Königliche Sammlung; Kaiserliche Sammlung in Wien; Goethe^sche Sammlung No. 186; 
Tresor Med. ital. II XLI 6, im Text ungenau und ohne ErklUrung. 

Nach der Umschrift der KS.: unicum fortitudinis et pudicitiae exemplum, scheint 
dies das Mädchen zu sein, dessen Geschichte Bandello in seinen Novellen (I, VIII) 
erzählt, doch nennt er nur den Namen Julia, nicht Astalli. Sie wurde von einem 
Diener des Bischofs Ludwig Gonzaga von Mantua (i483— i5io) entehrt, und stürzte 
sich in ihrer Heimath Gazzuolo im Fürstenthum Bozzolo in den Oglio. Der Bischof 
liess sie, da sie nicht in geweihter Erde ruhen durfte, auf dem Platze von Gazzuolo 
bestatten, und errichtete ihr dort ein Denkmal. Die Umschrift der Kehrseite passte also 
sehr wohl für dies Mädchen, aber es ist selbst den Anfragen in Manma nicht gelungen, 
die Identität der Julia von Gazzuolo und der Julia Astallia nachzuweisen. Und ebenso 
zweifelhaft bleibt es, ob dies eine Arbeit des Talpa ist. 



FLORENZ. 



Die Florentiner Künstler haben noch seltener als die anderer Städte ihre Namen 
auf die Medaillen gesetzt, auch die überlieferten Nachrichten sind dürftig. Es bleibt 
also eine Anzahl von Medaillen, deren Verfertiger unbekannt sind; sie lassen sich 
schwer gruppieren, da man sie nicht gern nach zuftQligen Aeusserlichkeiten ordnen 
mag; sie ganz zu übergehen, sind sie zu bedeutend. 

Sie haben alle eine grossartige lebensvolle Auffassung gemeinsam, welche in 
den Bildnissen den Charakter der Dargestellten tief erfasst und rein wiedergiebt; 
diesem Streben werden alle Einzelheiten unterordnet. Die Kehrseiten sind meist von 
schlichter Erfindung, ihre Gestalten derb; das Relief ist hoch, die Ausführung nicht 
sorgfiQtig. Nur einzelne, wie die des Guazzalotti, die welche wir dem Benedetto da 
Majano zuzuschreiben wagen, eine den Cosmus Medici darstellende, bilden Aus- 
nahmen. 
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ANDREAS GUAZZALOTTI. 

Im Jahre iSSj haue ich einen Aufsata über diesen Künstler geschrieben und 
in wenigen Exemplaren vcnhcili; ich wiederhole ihn hier, durch Nachträge vermehrt. 

]n den Werken, welche die Geschichte der Medaillenkunst behandeln, findet 
man drei italienische Künstler des fünfzehnten Jahrhunderts: Andreas von Cremona, 
Andreas Guacialoti, Andreas von Prato; allein es lässt sich nachvi^eisen, dass die 
beiden letztgenannten Künstler identisch sind, und dass der erste gar nicht 
existien hat. 

Es giebt einen grossen Medaillon von Papst Nikolaus V* mit dem Namen 
ANDREAS OVACALOTISM und einen anderen von Nicolaus Palmerius, Bischof 
von Orta, mit ANDREAS GVACIALOTVS bezeichnet. Von der Hand dieses 
Andreas Guacialotus befindet sich in einem Vatikanischen Codex die Abschrift einiger 
Reden desselben Nicolaus Palmerius, und am Schlüsse derselben schreibt er^): Ego 
Andreas de Guazaloiis^) de Prato, tunc temporis Scriptor in Registro ßuUarum et 
Canonicus Pratensis ac etiam Plebanus et Rcctor Vülae ayoli , . , fidelis et in omnibus 
cum perenni promiitudine se obedientiam duraturam, reverentiam sempiternam, et 
devotionem perpetuam famulandi, propria manu iranscripsi solummodo quantum In 
schedulis et repertoriis invcni, sed medium et finem reperire non potul: praeveniente 
morte dicti Pontliicis Nicolai omnia sublata fuerunt. 

Mit dem Verhältniss des Guazzaloti zu dem Bischof Palmieri, wie er selbst hier 
es darstellt, stimmen sehr wohl die Worte auf der Medaille des Bischofs: Andreas 
Guacialotus contubernalis B. F, Dies contubernalis bedeutet, dass er zum Hause^ zur 
sogenannten Familie des Prälaten gehüne, B, F. las Georgi Benefactori Fecit, es kann 
auch Beato Fecit heissen; F für fecit kommt auf Medaillen dieser Zeit nicht so ganz 
selten vor, wenn auch Opus mit dem Genetiv des Künstlernamens häutiger isL Da- 
gegen wäre es unthunlich, B, F. durch Benedicti (oder dergleichen) Filius zu erklären, 
da es dann vor Contubernalis stehen müsste; Bonus Fidelis, wie das B. F. im Tresor 
de Numismatique ohne Anstoss gelesen wird, ist noch weniger glaublich. 

Venuti*) und nach ihm Cicognara^) haben angenommen, Guazzaloti sei nicht 
der Verfertiger sondern der Besteller der Medaille, AUein es wird kaum ein Beispiel 
davon zu finden sein, dass ein Besteller zu dieser frühen Zeit auf einer Medaille 
genannt wäre. Ja, Cicognara geht noch weiten Er fand nämlich ein Exemplar, auf 



') So steht auf dem Medaillon, nicht GVACALOTIS, wie Venuti angieht, und wie ihm 
immer nachgeschrieben worden ist; auch in OBUT auf demselben Medaillon ist das eine l 
klein, um Raum zu sparen. 

^} Dominicus Georgi Vita Nicolai V Font. Max., Rom 1742, 4^ Seite j63, 

*) Hier schreibt er sich GuazaJotis; dies ist bekanntlich dem Guacialotis in der liaiie- 
nischen Aussprache sehr Mhnlich* Ebenso ist auf einem Medaillon des Sperandioj in der 
Königlichen Samrolang, der Name Caracciolo: Karazolus geschrieben. 

*) Numismata Romanorum Pontiftcum praestantiora, Rom J744, 4**^ Vorrede S. XVIL 

*) Storia della Scultura, Folio -Ausgabe, Th. II, Seite 399. 
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welchem die vertieften Aufschriften: NICOLA VS PALMERIVS E#S. ORTÄN., um 
den Kopf, und CONTVBERNALIS B. F^ auf der Kehrseite, fehlten, und daraus 
schliesst er: der Medaillon habe ursprünglich gar keine vertieften Au£MÜiriften gehabt, 
und er habe gar nicht den Palmieri dargestellt, sondern den Guazzaloti, dessen Namen 
auf der Kehrseite (mit erhabenen Buchstaben) steht; erst nachher hätten Verehrer des 
Palmieri, unbekümmert um die Aehnlichkeit» neben den Kopf Guazzaloti^s den Namen 
des Palmieri eingraben lassen, um diesen zu ehren und zu verewigen. So Qcognara. 
Allein es ist ganz einfach: das Exemplar ohne die vertieften Inschriften, welches er 
sah, war ein unfertiges, imciseliertes, und daher fehlten die vertieften Inschriften, dies 
Exemplar ist also nicht massgebend'); auf allen guten fertigen Exemplaren bilden die 
erhabenen und vertieften Inschriften zusammen auf jeder Seite ein Ganzes; um das 
Brustbild steht zunächst des Dargestellten Name, und dann (er ist nackt) NVDVS 
EGRESVS SIC REDIBO. Und auf der Kehrseite steht neben dem Genius der Zeit: 

VIXIT ANNOS LXV, OBIIT ANNO läCCCCLXVII, und unten: ANDREAS 
GVACIALOTVS CONTVBERNALIS B. F. Die Aufschrift der Kehrseite hat also 
die Form der antiken römischen Grabschriften, welche man, wie damals alles antike, 
nachahmte; und diese Form eignete sich auch recht wohl für eine Medaille welche zu 
Ehren eines Verstorbenen gemacht, also eine An von Todtendenkmal war. Ein 
unbefangener Blick auf unsere Abbildung zeigt, dass Cicognara's versuchter Beweis, 
Guazzaloti sei kein Künsder, spitzfindig und unhaltbar ist Und warum sollte nicht 
der Geistliche Guazzaloti ein Künstier gewesen sein und Modelle zu Medaillen ver- 
fertigt haben? Wie viele Geistliche waren nicht damals Maler! Und dass Guazzaloti 
wirklich Medaillen verfertigt hat, werden wir nachher zeigen. 

Der Medaillon von Palmieri hat in den erhabenen Aufschriften immer, der von 
Nicolaus V. fast immer (mit einer Ausnahme) A statt A. Diese Eigenheit, von welcher 
sich auf Medaillons anderer Künstier wohl schwerlich ein Beispiel nachweisen lässt, 
findet sich wieder auf dem Medaillon des Papstes Pius II. mit dem Pelikan auf der 
Kehrseite. 

In Betreff des Künstiers, welcher diesen Medaillon des Papstes Pius II. verfertigt 
hat, waltet ein alter Irrthum ob. Raphael Volaterranus nennt ihn in dem Briefe, 
welchen ich vom bei Christophorus gegeben habe, Andreas von Cremona, Molinet 
schreibt den Namen nach, und seitdem hat Andreas von Cremona seine Stelle in jeder 
Geschichte der Medaillenkunst, obwohl der Name sonst ganz unbekannt ist und 
Niemand eine Medaille mit seinem Namen gesehen hat. Raphael Volaterranus schrieb 
Andreas von Cremona statt Andreas von Prato; gerade von den Medaillons Pius des 
Zweiten weiss man, dass sie von Andreas von Prato sind. Herr Professor Georg 
Voigt hat in seinem vortrefiQichen Werke über Pius IL") ein Distichon aus einem 
Gedicht des Bischofs Campana angeführt, welcher am Hofe dieses Papstes lebte. Das 
Gedicht lautet so*): 



1) In der Königlichen Sammlung ist auch ein solches unfertiges Exemplar ohne die 
vertieften Aufschriften, bei diesem zeigt es sich warum es nicht ciseliert worden: es ist im 
Guss misslungen und hat ein Loch. So wird es wohl auch mit jenem unfertigen Exemplar 
gewesen sein, welches Gcognara sah. 

») Enea Silvio de' Piccolomini, Berlin i856, Vorrede Seite XVII. 

') Jo. Antonii Campani Epistolae et poemata. Recensuit Jo. Burchardus Menckenius. 

i8 



Digitized by 



Google 



l32 ANDREAS GÜAZZALOTn 



AD ANDREAM PRATENSEM SCULPTOREM. 

Aere Pium Andrea caelas Pratensis et auro, 

Vivo ut crcdatur vivus in acre loqui. 
Sic oculos, sie ora trahis, numerantur et anni 

Quos notat artifici ruga magisterio. 
Certa manus, quam nee tenuis vei linea fallat, 

Quaeque ipsum posset vincere Pyrgoteiem; 
Ars tamen Beu manca est umbrasque effingit inanes. 

Nee summi dotes Principis illa capit. 
Quippe animum invictum facundaque pectora nullo 

Nee tractu potuit sculpere docta manus. 
Tu tamen es dignus cui prospera vota precemur, 

Si minima effingis, maxima cum nequeas. 

Es steht demnach fest, dass Andreas Pratensis Medaillons von Pius verfertigt 
hat Und nun ist es doch mehr als wahrscheinlich^ dass der Andreas Guacialotus 
Pratensis der Vatikanischen Handschrift, welcher die Medaillen Nicolaus des Fünften 
und des Bischofs Palmieri, seines Patrons, mit seinem Namen bezeichnete, und der 
Andreas Pratensis, von welchem ein gleichzeitiges Gedicht sagt, dass er Medaillen von 
Pius IL, dem Zeitgenossen des Nicolaus V. und des Palmieri, verfertigt hat, ein und 
derselbe Künstler ist 

Dazu kommt noch, dass der Stil dieser Medaillons übereinstimmt, imd wenn 
eine solche auf das Kunstgefühl eines Einzelnen begründete Meinung nicht gelten soll, 
dass sie die Eigenheit des A statt A haben. 

Und endlich, den oben schuldig gebliebenen, gegen Cicognara zu führenden 
Beweis datür, dass Andreas Guazzaloti von Prato wirklich ein Künstler war, giebt 
ein Medaillon des Herzogs Alphons von Calabrien, des nachherigen Königs Alphons IL 

von Neapel, mit der Aufschrift: OPVS AND. 6. PRATENS. Dies darf man nach 
den gegebenen Nachweisungen unbedenklich Opus Andreae Guacialoti Pratensis 
erklären. Und das Opus zeigt unwiderleglicher als das F (Fecit) auf dem Medaillon 

von Palmieri, AND. ö. PRATENS. sei ein Künstler. Dass G hier Guazzaloti heisst, 
wird man nicht bezweifeln wenn man diesen Medaillon mit dem von Palmieri ver- 
gleicht, welcher GuazzalotPs Namen trägt Sie stimmen auch darin überein, dass ein 
Theil der Inschriften vertieft ist, was sonst sehr selten vorkommt, und worauf, wie 
auf alle äusseren Kennzeichen, mehr Werth als auf Stilähnlichkeit zu legen ist 

Diese Folgerungen kurz zu wiederholen: Unter gleichzeitigen Medaillons von 
übereinstimmendem Stil finden sich zwei mit dem Namen des Andreas Guacialotus. 
einer davon hat F(ecit). ~ Wir wissen, unter seiner eigenen Hand, dass er von Prato 
war. — Diese Medaillons haben die Eigenheit, dass A statt A geschrieben ist Die- 
selbe Eigenheit hat ein Medaillon von Pius IL — Dieses Stück ist, wie wir aus einer 
gleichzeitigen Nachricht beibringen, von Andreas Pratensis verfertigt — Es ergiebt 
sich also, dass die gleichzeitigen Künstler Andreas Guacialotus Pratensis und Andreas 
Pratensis identisch sind. Bestätigt wird dies durch den etwas späteren MedaiUon von 
Alphons Herzog von Calabrien, welcher, mit dem von Palmieri in den äusseren 
Kennzeichen übereinstimmend, des Künstlers Namen Andreas G. Pratensis nennt; 
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G. heisst Guaciilotus. — Endlich, Raphael Volaterranus und Molinet haben Andreas 
von Cremona als Verfertiger des Medaillons von Pius 11. mit dem Pelikan genannt; 
die Medaillons dieses Papstes sind aber nachweislich von Andreas von Prato, Da 
Andreas von Cremona sonst nicht bekannt ist, so darf man als gewiss annehmen^ 
Raphael Volaterranus und MoHnet haben geirrt.^) 

Herr Cesare Guasii in Florenz, einer der Direktoren der Toskanischen ArchiTC 
hat meinen Aufsatz übersetzt und bereichert mit wenhvoHen, aus den Archiven von 
Prato und Florenz geschöpften Nachrichten, in Prato 1862 herausgegeben, um das 
Andenken des auch in seiner Heimathstadt verschollenen Künstlers neu zu beleben. 

Die archivalischea Erminelungen des Herrn Guasti bestätigen^ was ich auf den 
Medaillen gefunden und aus Ihnen geschlossen hatte. 

Andreas war 1^35 geboren» denn er giebt in einem Dokument von 14Ä0 sein 
Alter zu 45 Jahren an* Zu diesem Geburtsjahre passt es gut, dass ich für seine 
früheste Arbeit 1455 ermittelt haue^ wo er also zwanzigjährig war* Er war der Sohn 
des Philipp Guazzalotti, aus einem der ältesten und angesehensten Geschlechter voa 
Prato, dessen Glieder das Florentiner Bürgerrecht besassen. Auch im Decamerone 
des Boccaccio (Giornata 6 Novella 7) habe ich einen Lazzarino de' Guazzalotri nobile 
giovane di Prato gefunden^ imd ein anderer heirathete im XIV. Jahrhunden eine 
Medtci, die Tochter des Francesco^ Capitano von Pistoja. 

Andreas war nicht allein, wie ich angegeben haue, scrittore der curia romana 
und Familiär des Bischofs Palmieri von Orta, sondern auch nach Guasti's Ermittelungen 
Pfarrer von Ajolo bei Prato und Kanonikus in Prato, Seit 1464 scheint er meist in 
Prato gelebt zu haben. 

In einem Briefe Guazzaloni's vom 11. September 1478 an Lorenzo Medici^ 
welchen Herr Guasti aufgefunden hat, kommt folgende Stelle vor: 

Mandove per el presente aportatore ch' e ser Banholomeo mio cappellano, 
quatro medagUe, le quäle 6 trayetate (traglxtate) con li mei mano, che Bcrtoldo ä 
facta la prima impronta, e vene qui a me: olo facto volintieri, perche e dignissimo 
trovato, et e cossa inmonale, e sta bene et e lui da esser laudato. Die Unterschrift 
ist; Prati die XL septembris, Andreas Philippi de Guazalotis canonicum pratensis. 
Lorenzo hat auf den Brief geschrieben: 1478» 

Es geht hieraus hervor, dass Guazzalotti in Prato eine Giesserei hatte und aus 
Gefälligkeit Modelle befreundeter Künstler in Bronze goss, hier also vier Medaillen 
des Bertoldo, vielleicht nur vier Exemplare der Medaille Mohammed's IL, der einzigen 
dieses Künstlers, die wir kennen* 

Guazzalotti goss auch andere Kunstwerke. In einem Briefe an Lorenzo vom 
16. Februar 147S sagt er: mandovi cinque banbini di ocione (Bronze) che v*o 
trayetaii; fumi donad in pionbo, et vene da Bressa u, s, w. 

Im Jahre 1494 wird er noch in gewissen Rechnungen der Canonici von Prato 
erwähnt, 1496 fehlt darin sein Name, er wird also wohl 1495 gestorben sein. 

Seinem Beschützer Palmieri hat er in S, Agostino zu Rom eine Gedächtnisstafel 
errichtet, in welcher er sich nennt 



^} Sie sagen Übrigens nicht, Andreas von Cremona habe auch Medaillons anderer 
Püpste verfertigt, was Bonanni, Cicognara und alle ihm folgenden Schriftsteller sie sagen 
lassen. 



i8» 
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i^ {77 MM.) 



Dieser Holzschnitt ist auf % verkleinert 




In Blei: Friedlaender'sche Sammlung; Bibliothek in Ravenna; Sammlung des Herrn 
Landgerichtsrath Dannenberg in Berlin; das einzige Bronze-Exemplar das ich kenne, befindet 
sich in der Bibliothek von S. Marco, es ist schön ciseUert, allein am Rande zerbrochen. 
Tresor Med. ital. I XVU i. 

Das Todesjahr heisst auf dem Medaillon MCCCCLIIII, während der Papst nach 
imserer Zeitrechnung am 24. März 1455 starb; damals begann noch das Jahr am 
25. März, er starb also am letzten Tage des Jahres 1454. Es steht immer A, nur in 
dem sehr gross geschriebenen TOMAS (des Papstes Vornamen) ist A. Dies ist wohl 
der älteste Medaillon mit dem Bildniss eines Papstes. Denn die von Martin V. und 
Eugen IV. (die einzigen unter den früheren welche man für gleichzeitig halten könnte) 
sind restituiert: aber es giebt von Eugen IV. eine gleichzeitige kleine geprägte Silber- 
medaille ohne Bildniss, welche im Stil den Münzen ähnlich ist; sie bezieht sich auf 
das Florentiner Concil imd ist mit MCCCCXIL das ist 1489, bezeichnet 

Nicolaus V. führt hier neben seinem Wahlnamen auch seinen Taufnamen 
Thomas, ebenso steht auf den folgenden des Calixtus: Alfonsus Borgia, und Pius IL 
heisst: Aeneas Pius Senensis. Später sind solche Bezeichnungen sehr selten. 



(62 MM.) 

NVDVS • EGRESVS • SIC- REDIBO' 
mit erhabenen Buchstaben; im engeren 
Kreise mit venieften Buchstaben NI- 
COLAVS • PALMERIVS • SICV- 

LVS • EPS • ORTAÄ • Das nackte 
Brustbild, linkshin. 



ANDREAS • GVACIALOTVS • und 
mit vertieften Buchstaben CONTV- 
BERNALIS • B- F- Nackter Mann mit 
Sanduhr und Stab. Quer im Felde 
vertieft VIX • AN • LXV • OBIIT 
AD- M'CCCCLXVII • 



Friedlaender'sche Sammlung; Königliche Sammlung; Mazzuchelli I XVIII 4; Trdsor 
Med. ital. I XVII 2. 
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Auch dieser Medaillon ist, wie man sieht, nach des Dargestellten Tode 
verfertigt. 



3., <42 MM.) 

CALISTVS • PAPA • TERTIVS • ALFONSVS • BORGIA • GLORIA- 

Kopf des Papstes mit der Mitra, ISPANIE • Das Wappen des Papstes 

linkshin. mit der Tiara und den Schldsseln. 

Friedlaender^sche Sammlung; Tresor M^d. ital. I XXII 5. 

Auf der Vorderseite trägt der Papst die Bischofs-Mitra, auf der Kehrseite über 
dem Wappen ist die dreifache Krone. Obwohl dts Künstlers Name nicht genannt 
ist, kann ihm diese MedaUle mit voller Sicherheit zugetheilt werden, denn er hat den 
Vorgänger und den Nachfolger des Calixms dargestellt, Nicolaus V. und Pius IL, und 
alle drei stimmen völlig im Stil überein. 



(56 MM.) 

PIVS • PAPA • SECVNDVS • unten MCCCCLX • PONT • ANNO • SE- 
im Halbkreise ENEAS • SENEN • Der CVNDO • Das Wappen des Piccolo- 
Kopf des Papstes dem von No. 4 mini mit der Tiara und den Schlüsseln, 
sehr ähnlich. 

Sammlung Tavema in Mailand; Tresor Med. ital. I XXII 2. 



5., (54 MM.) 

ENAEAS • PIVS SENENSIS- PAPA- ALES • VT • HEG • GORDIS • PA VI • 
SECVNDVS • BrustbUd linkshin. DE • SANGVINE • NATOS • PeUkan 

seine Jungen nährend. 

Friedlaender'sche Sammlung; Tr^or M^d. ital. I XXII 4. 

Durch Campana's vom angeführte Verse ist diese Medaille als Guazzalotti's 
Arbeit gesichert. Pius regierte 1458—1464; der Aufschrift der Kehrseite nach scheint 
die Medaille nach seinem Tode gemacht. Der Pelikan ist nach dem auf der Medaille 
des Vittorino da Feltre von Pisano kopiert 



Die nächstfolgenden Medaillen stellen den Herzog Alphons von Calabrien dar, 
den Sohn und Folger des Königs Ferdinand von Neapel Herzog von Calabrien war 
der Titel der Thronfolgen 
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(60 MM.) 

ALFONSVS • FERDI • DVX • CA- 
LABRIE • Brustbild im Dreiviertei- 
profii linkshin mit einer Mutze und 
im Harnisch, auf dessen linken Brust- 
platte ein Monogramm aus A^A, dar- 
tlber eine Krone, eingegraben ist. 



NEAPOLIS • VICTRIX • (vertieft). 
Triumphzug. Im Abschnitt eine von 
zwei geflügelten Knaben gehaltene 
Tafel, auf welcher vertieft OB • ITA- 
LIAM • AC • FIDEM • RESTITV- 
TAM • MCCCCLXXXI • Ganz unten 

OPVS • AND • 6 • PRATENS. 



Friedlaender^sche Sammlung; Tr&or M^ itaL II XVII 2. 

Im Sommer 1480 war ein Ttlrkisches Heer bei Otranto gelandet und hatte die 
Stadt erobert Erst im folgenden Jahre am 10. August war es dem Herzog Alphons 
durch einen Angriff zu Lande und zur See gelungen, sie wieder zu nehmen. Papst 
Sixms IV. hatte HUlfstruppen gestellt. Die Gefangenen an der Spitze des Zuges sind 
als Türken kenntlich. Ein kleiner Löwenkopf imd das Vordertheil eines Wolfs, 
welche sich anschauend links imten dargestellt sind, beziehen sich wohl auch auf 
Christen und Türken; so auch ist wohl der Kelch auf der zunächst folgenden Medaille 
das Symbol des Christenthums. 



7., (60 MM.) 

Andere Exemplare haben auf der Tafel im Abschnitt der Kehrseite einen Abend- 
mahlskelch und die Worte ITALIAQ.VE • RESTITVTA • 1481 •, welche sich an das 
NEAPOLIS • VICTRIX • anschliessen. Die vertieften Inschriften konnten beim 
Ciselieren beliebig geändert werden. 



8^ (60 MM.) 

Die identische Vorderseite. PARCERE • SVBIECTIS • ET • DE- 

BELLARE • SVBERBOS • Die Con- 
stantia, im Abschnitt steht CON- 
STANTIA; sie ist fast nackt auf eine 
Säule gelehnt, mit Stab und Palm- 
zweig; am Boden gefangene Türken 
und erbeutete Waffen. Quer im Felde 
ALFOS • POTES % und vertieft 

ÄICCCC 
LXXXI 

Friedlaender^sche Sammlung; Königliche Sammlung. 

Die Identität der Vorderseite beweist, dass auch dies eine Arbeit Guazzalotti's 
ist Die Medaille bezieht sich ebenfalls auf die Eroberung von Otranto. 
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Eine dritte Medaille auf Alphons darf man wohl auch dem Guazzalotti zu- 
theilen. 

9^ (60MM.) 

ALPHONSVS- ARAGONIVS DVX' SVPER • MONTE • IMPERIALI • VI • 
CALABRIAE ' Das Brustbild in der EXPVGNATO • Ein Opfer; an einem 
nämlichen Tracht wie auf der vorher- brennenden Altar schlägt der Opferer 
gehenden, aber im Profil linkshin. einen Stier nieder, links steht ein 

nackter, rechts ein gewaffneter Mann. 

Oben steht quer SACR VM • MARTI • 

Ich kenne diese Medaille nur aus den Abbildungen bei Mieris Histori der Neder- 
landsche Vorsten Th. I S. 264 und Tr&or M^d. ital. II XVII 3. 

Im Text des Tresor wird gesagt: les g^ographes Italiens ne mentionnent aucun 
lieu de ce nom [Monte Imperiale] dans le territoire de Naples. Aber muss der On 
im Königreich Neapel liegen? kann ein Prinz von Neapel nicht ausserhalb der Grenzen 
seines väterlichen Reichs Krieg führen und Städte erobern? Es ist Poggio Imperiale 
in Toskana (Poggio heisst Hügel), wo Alphons im Toskanischen Kriege 1478 ein 
Gefecht und dann sein Lager hatte. 



Die folgende Medaille Sixtus des IV. kann auch mit voller Sicherheit dem 
Guazzalotti zugetheilt werden. Sie schliesst sich denen der vorhergehenden Päpste an, 
sie hat die Umschrift und die Constantia der einen Medaille des Herzogs Alphons 
(No. 8) von demselben Modell abgeformt, nur die Umgebungen sind verändert, sie ist 
aus demselben Jahr 1481 und bezieht sich ebenfalls auf die Vertreibung der Türken 
aus Otranto, zu welcher der Papst behUlflich war. 

IC, (60 MM.) 

SIXTVS • IUI • PON • MAX • SA- PARCERE • SVBIECTIS • ET DE- 
CRICVLT' Brustbild des Papstes BELLARE • SVBERBOS • Im Ab- 
mit der Tiara. schnitt CONSTANTIA • Die Con- 

stantia, fast nackt, auf eine Säule 
gelehnt (ohne den Palmzweig des 
Siegers, welchen sie auf der Medaille 
des Alphons hat). Unten rechts Ge- 
fangene imd Waffen, links einige 
Galeeren. Oben steht quer (vertieft) 
MCCCC LXXXI, und darunter mit 
erhabenen Buchstaben 

SIXTE • POTES • 
Friedlaender'sche Sammlung. 

Goethe und Heinrich Meyer haben in den Beiträgen zur Medaillenkunde in dem 
mehrmals dtierten Programm der Jena'schen Litteratur-Zeitung 1810, diesen Medaillon 
dem PoUajuolo zugeschrieben, sie kannten nicht den des Alphons mit dem Namen 
des Guazzalotti. 



Digitized by 



Google 



l38 NICOLAÜS FLORENTINUS 



11^ (40 MM.) 

G • CARDINALIS • DE • ESTOTA- GLORIA • FRANCOR/ Halbnackter 

VILLA • ARCHIE • ROTO • Brust- Genius stehend von vom gesehen, im 

bild rechtshin. rechten Arm hält er einen Blumen- 



strauss, der die Form eines Füllhorns 
hat, im linken Arm das Wappen. 



Königliche Sammlung. 



Der Zeit nach kann diese hübsche Medaille von Guazzalotd sein, sie hat viele 
Aehnlichkeit mit seinen Arbeiten, vielleicht ist aber die Ausführung zu zierlich für 
ihn. Eine andere Medaille dieses Kardinals weicht im Stil ab. 



Die älteste Medaille des Andreas Guazzalotti ist wohl die von Nicolaus V., da 
sie doch gewiss bald nach des Papstes im Jahre 1455 erfolgtem Tode verfertigt ist 
Dann folgen die von Calixms III., und die beiden von Pius IL, deren eine die Jahres- 
zahl 1460 trägt, die andere ist wohl etwas später verfertigt. Von Paul II., dem Folger 
des Pius, giebt es sehr viele Medaillen, aber keine die unserem Künstler mit Sicherheit 
zuzuschreiben wäre; meist sind sie viel kleiner und von zarterer Arbeit als Guazza- 
lotti's Werke. Doch während dieses Papstes Regierung hat Guazzalotti den Medaillon 
von Palmieri verfertigt, welcher 1467 starb. Und dann folgen als die jüngsten 
bezeichneten die drei von 1481. 

An den Medaillons unseres Künstlers sieht man deutlich die Fortschritte, welche 
er seit seinem ersten, schon charakteristischen und lebensvollen aber plumpen Versuche, 
dem Medaillon von Nicolaus dem Fünften, gemacht hat; die Köpfe des Palmieri und 
des Papstes Pius, besonders der erstere, sind sehr schön und geistvoll, und an dem 
Medaillon des Alphons ist die schwierige Aufgabe der Darstellung im Dreiviertel- 
Profil sehr glücklich gelöst. Auch die Kehrseiten werden immer freier, schöner und 
reicher. Auf den späteren zierlicheren findet sich das A statt A nicht mehr; durch 
Abwechselung von erhabenen und venieften Aufschriften hat er den Medaillen einen 
besonderen Reiz gegeben. 

Da er schon um 1455 gearbeitet hat, gehören seine Medaillons zu den ältesten, 
und in Rom war er wohl der erste, welcher solche Werke verfertigt hat Er scheint 
don längere Zeit gelebt zu haben, da er von vier Päpsten Medaillen gemacht hat Er 
muss zu seiner Zeit ein berühmter Künstler gewesen sein, das zeigt auch Campana^s 
Gedicht; es ist auäallend, dass sein Name so ganz verschollen war. 
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NICOLAUS FLORENTINUS. 

Die vier folgenden Medaillen haben die Künstler- Aufschriften: 

OPVS • NICOLAI • FLORENTINI • 

Nt • F • FLÖ • 

OP • Nf • F • S • 

OP • NI • FO • SP • FI (oder FL?) 

Für die letzte Aufschrift ergiebt sich OPus Nicolai FO SP FI; für 

filii wäre FI eine zuweilen vorkommende Abkürzung; an Sperandei filius, was nahe 
genug liegt, wird niemand ernstlich glauben. Vermuthen imd rathen ist müssig, wir 
müssen abwarten bis neue Nachrichten uns aufklären, wer Nicolaus Fo . . . . aus 
Florenz ist. 

Die erste MedaiUe ist 1492 oder 1493 bezeichnet, die zweite ist etwa von 1488, 
die vierte kaum vor 1490 verfertigt, sie werden also wohl alle vier um 1490 entstanden 
sein, und folglich ist dieser Nicolaus von Florenz nicht identisch mit dem alten 
Nicholaus, wie ich vom unter Ferrara schon nachgewiesen habe; dieser alte ist ohne 
Zweifel Nicolo di Giovanni Baroncelli, welcher nach neuen Ermittelungen 1453 ge- 
storben sein soll. 

I., (70 MM.) 

ALPHONSVS • ESTENSIS • Brust- OPVS • NICOLAI • FLORENTINI • 
bild rechtshin, mit einer kleinen Der Prinz auf einem vierspännigen 

Kappe. hohen Triumphwagen, rechtshin, imten 

MCCCCLXXXXIII, doch ist der letzte 

Strich nicht sicher. 

Im Mttnzkabinet zu Florenz; Tresor M^d. itaL I XIV i ; Heraeus 53 12, wo irrig statt 
der Kappe eine Markgrafenkrone abgebildet ist 

Mayr monete e medaglie Ferraresi S. 53 No. 52 nennt unbegreiflicher Weise 
diese Medaille eine moderne Fälschung, er kannte sie nur aus einer ungenauen Be- 
schreibung, welche er wiederholt Alphons war 1476 geboren, er ist auch ganz jung 
dargestellt 



(89 MM.) 

M • ANTONIO • DE • LA • LECIA • Diomedes das geraubte Palladium in 
FLO • Brustbild mit Mütze linkshin. der Linken, das Schwert in der Rech- 
ten, vom Altar steigend, rechtshin, 
unten steht MERCVRIO, im Felde 

zu Seiten des Diomedes Nf • F • FLÖ • 

Tresor M^. itaL II XVUI 4. 

'9 
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Der Dargestellte ist unbekannt, die Kehrseite ist die Kopie einer berühmten 
antiken Gemme, und stellt nicht den Merkur dar, wie in den Skizzen zur Kunst- 
geschichte der Medaillenarbeit gesagt wird. Die Aufischrift MERCVRIO lässt glauben, 
dass schon der Verfertiger der MedaiUe die Figur für Merkur hielt 



3^ (67 MM.) 

ANTONI VS • GERALDIN VS • PON- 
TIFICIVS- LOGOTHETAFASTO- 
RVM • VATES • BrustbUd mit Mütze, 
rechtshin. 



SANCTA • RELIGIO • Stehende 
weibliche Figur, von vom, den Kopf 
linkshin wendend, im linken Arm ein 
Füllhorn haltend; sie ist der Fortuna 
auf römischen Kaisermünzen nach- 
gebildet, allein sie ist bekränzt und 
hält in der Rechten ein Rauchfass. 
Unten OP • NI . FO • SP • FI • 



Münzsammlung in Florenz. 



Er war päpstlicher Protonotar, aber stand im Dienste des Königs Ferdinand 
von Neapel, er starb 1488. 



4., (86 MM.) 

MAGNVS • LAÜRENTIVS • ME- TVTELA • PATRIE • Florentia als 
DICES ' Brustbild linkshin. weibliche Figur mit der Lilie in der 

Hand an einem Lorbeerbaume sitzend, 
zu Seiten steht FLOR ENTI A • nach 

unten (O)PNtFS- 

MUnzkabinet in Florenz; unvollkommen: Königliche Sammlung; Litta Fase. XVII 
Parte VII 2; MazzucheUi I XXDC; Tr^or M^d. ttal. I XIV 2. 

Das einzige Exemplar, welches die Künstler-Aufschrift hat, ist das Florentiner, 
alle anderen die ich gesehen habe, und alle citierten Abbildungen sind unvollständig. 
Auf dem Florentiner Original sieht man vor dem P einige Spuren eines Buch- 
stabens, so dass die Ergänzung OP nahe liegt Diese Schaumünze ist gut modelliert, 
aber die Abgüsse sind unsauber. 

Lorenz war 1448 geboren imd starb 1492, er ist hier keineswegs jugendlich 
dargestellt, also wird dieser Medaillon um 1490 verfertigt sein. 
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UNGENANNTE KÜNSTLER. 

Wider den Plan dieser Arbeit, nur die Medaillen mit Künstlernamen zu be- 
handeln, muss ich hier zahlreiche Florentinische Werke aufführen, theils ihrer 
Schönheit wegen, theils weil mehrere bestimmten Künstlern zugetheilt worden sind* 

Man hat zunächst an Donatello gedacht, allein diese Medaillenreihe reicht 
dreissig Jahre tlber seinen Tod hinaus, auch an Michelozzo, von dem wir gar nicht 
wissen, ob er Medaillen gemacht hat, an Bertoldus, dessen einzige bezeichnete Medaille 
einen durchaus anderen Stil hat. 

Da sich die Künstler nicht ermitteln lassen, hat man die Medaillen nach den 
Darstellungen der Kehrseiten geordnet. Allein wie ich vom schon gesagt, entscheiden 
die Kehrseiten nicht, denn mdirmals hat nachweislich ein spaterer Künstler die Kehr- 
seite eines früheren wiederholt Ein schlagendes Beispiel dafür ist, dass der Pelikan, 
welchen Pisano für die Medaille des Vittorino da Feltre modelliert hat, von Guazza- 
lotti für die Medaille Pius des IL wiederholt worden ist. Sehr häufig kehn eine 
betend nach der Sonne schauende Figur wieder, immer dieselbe, aber in fünf ver- 
schiedenen Weisen, theils gross, theils klein, bald rechtshin, bald linkshin, und mit 
verschiedenen Aufschriften; auch im Stil und in der Ausführung ist sie recht ver- 
schieden. Ich möchte nicht annehmen, dass alle diese Medaillen von einem Künstler 
sind. Ebenso wenig die mit der Constantia, welche Guazzalotti zuerst modelliert hat, 
und welche vergrössert und verflacht auch sonst wiederkehrt Fünf Medaillons, auf 
deren Kehrseite ein Adler — ein Mal ist es ein Falke — über einem Wappenschild 
oder auf einem Bäumchen dargestellt ist, hat Herr Armand einem Maitre 4 Taigle 
zugetheilt, allein sie gehören den chronologischen Daten und dem Stil nach nicht zu 
einander, sondern beweisen aufs bestimmteste, dass man auf die Aehnlichkeit des 
Typus der Kehrseiten keine btlndigen Schlüsse bauen kann. 

Dagegen kann man den ersten dieser Medaillons mit grosser Wahrscheinlichkeit 
dem berühmten BenedettO da Majano zutheilen, die letzten drei können ihm 
nicht gehören. 

I., (90 MM.) 

PHILIPPUS • STROZA • Unbärtiges DerStrozzi'sche Wappenschild mit den 
Brustbild linkshin. drei Halbmonden an einem Eichen- 

stämmchen hängend, über welchem 
ein Adler mit ausgebreiteten Flügeln 
linkshin steht; zu beiden Seiten einige 
Bäumchen, vom Himmel fallen regen- 
artig Blätter herab. 

Friedlaender'sche Sammlung; Mazzuchelli I LXXXIV 7; Utta Fase XUV parte I 8; 
Tresor I XXXVIII 2. 

Gaetani, welcher den Text zu Mazzuchelli's Abbildungen geschrieben hat, Litta 
und der Text des Tr&or sagen übereinstimmend, dies sei der jüngere Philipp Strozzi, 
welcher i538, fünfzig Jahr alt, im Gefängniss von Herzog Cosmus entweder getödtet 

i9» 
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ward oder aus Furcht vor der Folter sich selbst tödtete; aliein sein Bildniss in Wien, 
welches Litta giebt, zeigt ihn bärtig und durchaus abweichend, auch ist der auf der 
Medaille dargestellte weit älter als fünfzig Jahre. Es ist der ältere Philipp, der Sohn 
des i397 geborenen Matteo, welchen die Mediceer 1434 mit seinem Vetter Palla 
Strozzi in die Verbannung sandten. Philipp lebte als tlberaus reicher und mächtiger 
Kaufherr in Neapel, unterstützte den König Ferdinand I. von Neapel in seinem Kriege 
gegen die Barone mit grossen Geldsummen, und erhielt 1464 auf Fürbitte des dank- 
baren Königs bei Lorenz Medici, die Erlaubniss zur Heimkehr. Er unterstützte dann 
die Politik des Lorenz. Im Jahre 1489 begann er den erst lange nach seinem Tode 
vollendeten berühmten Palast Er starb 1491, und da diese Schaumünze ihn hoch- 
bejahn darstellt, wird sie etwa um 1485 oder 1490 gemacht sein. Sie kann folglich 
nicht von Donatello sein, dem man sie zugeschrieben hat, denn dieser starb 1466, als 
Philipp höchstens vierzig Jahr alt war. Auch hier schützt wieder die genaue Fest- 
stellung der historischen Daten vor irrigen Zutheilungen, zu denen Stilähnlichkeit hier 
allerdings leicht verleiten konnte. 

Aber das alterthümlich herbe und doch so äusserst lebendige Bildniss, eins der 
allerschönsten, kann nur von einem Meister ersten Ranges verfertigt sein. Philipp 
Strozzi liess von Benedetto da Majano nicht allein den Entwurf zu seinem Palast 
machen, in dessen Grundmauern vor mehreren Jahren einige Exemplare dieses 
Medaillons gefunden worden sind, sondern auch seine Büste in farbiger Terrakotta. 
Sie befand sich sonst auch im Palast Strozzi, und ist nun Eigenthum unseres Königl. 
Museums. Es liegt also nahe, auch die Medaille, die der Büste ganz ähnlich ist, aber 
den Philipp bedeutend älter darstellt, dem Benedetto zuzuschreiben. Die Büste mag 
um 1470, die Schaumünze 148$ oder 1490 gemacht sein. Da die Medaille aber nicht 
Benedetto's Namen trägt, noch eine Ueberlieferung sie ihm zuspricht, habe ich, meiner 
Absicht nur das Sichere zu geben folgend, nicht gewagt, ihn in die Reihe der 
Medaillen - Künstler aufzunehmen. 



Der Zeit nach könnte auch die folgende, im Stil ähnliche Schaumünze ein Werk 
des Benedetto sein. 

2., (90 MM.) 

10 ANNES • DE • GHADDIS • Brust- Falke mit der Haube und mit aus- 
bild im Harnisch linkshin. gebreiteten Flügeln auf einem Lor- 

beerbäumchen stehend, an welches er 
gebunden ist; oben ein Band mit dem 
vertieften Spruch TANT • QVE • IE • 
VIVRAI • 

Königliche Sammlung; Sammlung in Florenz; Litta Fase. XVIII. 

Schon der Harnisch zeigt, dass dies nicht der Sc|iriftsteller dieses Namens ist, 
denn dieser war ein Geistlicher. Der hier dargestellte ist sein Oheim, welcher 1477 
Mitglied des Magistrato dei Priori war und Seekapitän im Dienste der Republik 
Florenz. Demnach ist die Medaille der des Strozzi etwa gleichzeitig und kann 
von Benedetto sein. ' 
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Anders ist es dagegen mit der Medaille des Johannes Antonius de Conti Guidis, 
welche Herr Armand zu den beiden vorhergehenden stellt, weil ihre Kehrseite eine 
Wiederholung der des Philipp Strozzi ist, was nicht entscheidend ist. Wir stellen sie 
zü den Medaillen unbekannter Künstler (No. 22), man sieht aus unserer Abbildung, 
dass der Stil, die lange Umschrift, die Form der Buchstaben abweichen. Auch der 
Zeit nach passt sie kaum fDr Benedetto. 

Ganz unmöglich ist die Medaille des Johannes Gozzadini^ weil sie auch einen 
Adler auf einem BHumchen bat, zu der des Philipp Strozzi zu stellen, Sie ist bei 
Litia Fase. XLVII abgebildet, Gozzadini heissi darauf Sancti Domini Nostri ORATOR 
FLORENtiae; dies war er i5i2, als Julius IL ihn dorthin sandte, dos Interdikt auf- 
zuheben. Die Medaille ist also i5i2 gemacht, etwa 20 Jahr später als die des Philipp 
Strozzi, und 14 Jahre nach Benedetto's Tode, der 1498 erfolgte. 

Die fünfte Medaille, welche Herr Armand hierher stellt^ Petrus de MachiaveUis^ 
kenne ich nicht, und finde auch keine Nachrichten von dem Dargestellten; ist sie 
wie ich vermuthe der des Gozzadini ähnlich, so gehören diese drei nicht zu den 
2wei ersten. 

Fragt man, wer die Künstler sind, denen wir die folgende lange Reihe voa 
Schaumünzen verdanken, so muss man zunächst an die beiden denken, welche damals 
sicher in Florenz gearbeitet haben: Guazzalotd und Nicolaus. Die Zeil passt fUr 
beide; Jahreszahlen haben nur: 

Fabricius Marliani 1485 

ßernardinus Barbige .,.,». 1489 

Johannes Tornabuoni (die kleinere) 1492 

Julius Particini 1492 

Darm habe ich für einige die Epochen festgestellt. 

Rainaldus Orsini * . . 1485 oder i486 
Johanna Tornabuoni . 
Catharina Sforza * , 
Marsüius Ficinus , , 
Robert Nasi . , , . 



nach i486 

nach 1488 

um 1490 

um 1490, 



Guazzalotti's bezeichnete Arbeiten reichen bis 148t, während er erst 1495 oder 
1496 starb, er kann also in seinen letzten Jahren recht wohl diese vielen Medaillen 
gemacht haben, und wir wissen, dass er das Giessen im Grossen betrieb. 

Aber auch Nico laus hat um 1490 mehrere Medaillen verfertigt. Er hat die des 
Lorenz Medici mit seinem Künstlernamen bezeichnet; in der Reihe von Verwandten 
und Freunden der Mediceer ist keine andere des Lorenz, vielleicht darf man daraus 
schliessen, dass Nicolaus auch an dieser langen Reihe Antheil hat 

Die bezeichneten Arbeiten beider, des Guazzalotti und des Nicolaus, haben 
einige Stil verwand tschaft mit einander; ich werde jedoch bei einigen meine Ver- 
muthung aussprechen, ob sie von dem einen oder dem andern sein möchten, obgleich 
mit Vermuthungen, die sich auf den Stil allein gründen, wenig genützt wird. Wir 
mllssen aus den Florentinischen Archiven Ausschluss erwarten* 
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Wer diese Anonymi nun auch sein mögen, sie waren bedeutende Künstler. 
Ihre Köpfe sind immer frisch und unmittelbar dem Leben enmommen, an Werth 
freilich verschieden, die Frauen meistens weniger gelungen. Das schönste Bildniss 
ist das des Vecchietti (No. 35). 

Auf den Toskanischen Gemälden dieser Epoche wird auch viel Gewicht auf die 
Bildnisse gelegt. In den grossen Fresken des Campo Santo zu Pisa und in Maria 
Novella, welche biblische Scenen darstellen, bilden zahlreiche Gruppen, mit Frauen 
und Kindern, in der Tracht der Zeit gleichsam den Chor zur Handlung; ohne an 
dem was vorgeht sonderlich theilzunehmen, sehen sie uns treuherzig an; sie sind noch 
jetzt wie gewiss schon zu ihrer Zeit der anziehendste Theil des Bildes. In demselben 
Sinne hatte schon Donatello sogar lebensgrossen Bildsäulen von Heiligen die Züge 
seiner Freunde gegeben. In den Bildnissen der Medaillen ist dieser realistische Zug 
am meisten gerechtfertigt, aber die allegorischen Figuren der Kehrseiten folgen auch, 
nicht zu ihrem Vortheil, dieser Richmng, sie sind unideal, derb und kurz, wenn auch 
ihre Bewegung lebendig ist 

Das Relief haben diese Künstler hoch genommen, und dadurch haben sie sich 
die Arbeit erleichtert, ebenso ist die Ausführung auf das Wesentlichste beschränkt und 
verzichtet auf Durchführung. Die Vollendung und Zierlichkeit, welche die Arbeiten 
Pisano^s und einiger Venetianer dem Auge so erfreulich machen, fehlen hier. Man 
sieht, es sind geistvolle geübte Künstler, welche leicht und schnell arbeiteten, wie auf 
Bestellung. Dem entspricht es, dass mehrmals grosse Medaillons in kleinem Maass- 
stabe genau wiederholt wurden, z. B. des Cosmus Medici, des Joh. Tomabuoni, des 



Joh. Paul Orsini und andere. 



Diese anonymen Florentiner Medaillen sind hier so geordnet, dass zuerst die 
Mediceer, dann ihre Verwandten und einige ihrem Haushalt nahe stehenden Männer, 
endlich die übrigen Florentiner folgen. 

An die Medaille des Lorenz Medici mit dem Namen des Nicolaus Florentinus, 
welche ich vom gegeben habe, schliessen sich einige mit dem Kopf seines Gross- 
vaters Cosmus, deren Kehrseiten ebenfalls eine sitzende Florentia zeigen, dem Stil 
nach so eng an, dass man sie wohl demselben Künstler zuschreiben kann, dem 
Nicolaus. 

I., (76 MM.) 

COSM VS • MEDICES • DECRETO • PAX • LIBERTASQVE • PVBLICA • 
PVBLIC • P • P • Brustbild mit Mütze Florentia auf einem Sessel sitzend 
linkshin. linkshin, in den Händen Weltkugel 

und Oelzweig, darunter ein Joch und 

FLORENTIA • 

Ein sehr schönes Exemplar habe ich im Katalog der Goethe^schen Sammlung 
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beschrieben, es ist in dem oft erwähnten Programm der Jena^schen Litteratur-Zeitung 
abgebildet. 

Das Joch ist eins der Symbole des Mediceischen Hauses. 



2. Eine zweite, dieser recht ähnliche, hat PVBLICO statt PVBLIC. Sie ist bei 
Litta Fase. XVII parte VII No. i abgebildet Sie war, wie schon vom erwähnt 
wurde, dem Pisano zugeschrieben worden, indem die letzten Buchstaben der 
Aufschrift DECRETO • PVBLICO • P • P-, Opus Pisani Pictoris gelesen wurden 



3. Eine verkleinerte Wiederholung dieser zweiten, von 3/ MM., befindet sich in 
der Königlichen Sammlung. 

Alle drei scheinen mir von derselben Hand zu sein, die erste und zweite werden 
sich vielleicht als von demselben Modell, nur mit veränderter Aufschrift, abgeformt 
ausweisen, wenn man Exemplare von jeder vergleichen kann. 



4. Eine vierte weicht in der Behandlung des Kopfes beträchtlich ab. Sie hat 
MAGNVS • COSMVS • MEDICES • p • p • p • und die nämliche Kehrseite. 

MazzuchelU I XX 4; Tresor M^d. itaL I XX i. 

Von dieser vierten Medaille befindet sich in der Königlichen Sammlung ein 
merkwürdiges Modell, das auch aus meines Vaters Sammlung stammt Es ist vertieft 
in Messing geschnitten wie ein Siegel, nicht etwa ein dselierter Abguss eines 
erhabenen Exemplars. Es ist weit feiner und zarter, alle Striche dünner als an 
den ciselierten Abgüssen, man sieht dies auch in der Abbildung. Es erinnert an das 
schöne Bildniss des Cosmus, von Pontormo. Wozu es gedient hat weiss ich nicht 
Die Sammlung besitzt noch eine zweite vertieft geschnittene Medaille eines Troilo de 
Muzani, aus dem XVI. Jahrhundert 

Die Weimar'schen Kunstfreunde, Goethe und Heinrich Meyer, haben die erste 
dieser vier Medaillen dem Donatello zugetheilt Allein Cosmus ist hier Pater patriae 
genannt, er erhielt diesen Titel durch Dekret vom 16. März 1464 und starb am 
I. August desselben Jahres*), so dass die Medaille kurz vor seinem Tode oder nach 
demselben verfertigt sein muss. Da Donatell 1466 fast achtzigjährig starb, so ist es 
recht unwahrscheinlich, dass er sie gemacht hat Ich glaube, sie ist weit später 
entstanden. 

Die Weimar'schen Kunstfreunde loben diese Arbeit mit vollem Rechte, das 
Goethe'sche Exemplar ist von besonderer Schönheit; sie sagen: „nur der grösste 
Künstler dieser Zeit kann sie gemacht haben, auch stimmt die Behandlung mit 



1) Der I. April als Todestag ist irrig, auch in Leo^s Geschichte von Italien findet er 
sich so angegeben. 
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Donatell's Bronzearbeiten'\ Was nun diesen Grund ihrer Zudieilung betrifft, so bat 
wohl kein Meister so verschiedenartige Werke hervorgebracht als Donateil, selbst in 
jener Zeit, wo Kunst und Künstler Riesenschritte machten; wer möchte glauben, 
wenn es nicht feststände, dass die verschrobene Judidi in der Loggia dei Lanzi und 
der schöne David mit dem bekränzten Hute in den Uffizien eines Mebters Werke 
sind? Also wäre eine Uebereinstimmung mit Donatell's Behandlung schwer nach- 
zuweisen. Und wenn die Weimar^schen Kunstfreunde die zweite Medaille flir 
Michelozzo's Arbeit erklären, so ist das eine unbegründete Vermuthung. Ich glaube, 
die drei ersten Medaillen sind von Nicolaus Florentinus, und Lorenzo hat sie 
machen lassen. 

In der Galerie der Uffizien (Toskanische Schule No. 11 54) habe ich ein Gemälde 
bemerkt, das einen ziemlich jungen Mann mit dickem Haar und unschönen Zügen 
darstellt, welcher in der Hand die Vorderseite einer dieser Medaillen hält, sie gleich- 
sam dem Beschauer zeigend; die Medaille ist nicht gemalt, sondern ein Exemplar ist 
in das Gemälde eingefügt. Der Katalog nennt den Dargestellten Pico della Miran- 
dola, ohne zu sagen, welches Mitglied dieser grossen Familie hier gemeint sei. Es 
scheint mir auch der Kleidung nach wahrscheinlich, dass dies der Künstler ist der 
die Medaille gemacht hat die er in der Hand hält, also Nicolaus Florentinus, fedls 
meine Vermuthung, dass diese Medaille sein Werk ist, sich bestätigen sollte. 



5 und 6. Die abgebildeten einseitigen Medaillen, von 95 MM., mit den Köpfen des 
Petrus und Johannes Medici, der Söhne des Cosmus, sind die einzigen dieser 
Brüder, ich kenne nur ein Exemplar von jeder; die Medaille des Petrus ist in 
der Sammlung Tavema in Mailand, die des Johannes in unserer Königlichen 
Sammlung. Das P • P • F • bedeutet Patris Patriae Filius. Da Cosmus den Titel 
Pater Patriae erst 1464 erhielt, Johannes aber schon 1463 gestorben war, so sind 
die Medaillen erst nach des Cosmus Tode gemacht, und gewiss alle, auch die 
des Cosmus, auf Befehl des Lorenz. 



Die nächstfolgenden Medaillen stellen Verwandte des Mediceischen Hauses dar. 

Rainald Orsini, des Lorenz Schwager, der Bruder der Qarice. 

7., (60 MM.) 

RAYNALD VS • DE • VRSINIS • AR- BENE • FACERE • ET • LETARI • 
CHIEPISCOPVS- FLOREN- Brust- Fortuna auf einem Sessel, linkshin, 
bild linkshin. mit Steuer und Füllhorn. Im Ab- 

schnitt FORT • RED • 
Friedlaender^sche Sammlung; Litta Fase LXII parte III 47. 

Er ward 1474 Erzbischof von Florenz, lebte jedoch meist in Rom, und soll 
das laetari besonders geliebt haben, auch sagt dies der Gesichtsausdruck, der freilich 
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seinen Zeit- und Standesgenossen eigen war. Zu Ende des Jahres i4S5 kam er nach 
Florenz, vielleicht bezieht sich darauf die antiken Mttnzen nachgeahmte Fortuna redux. 
Es ist wohl eine Arbeit des Nicolaus Florentinus. 



8^ (54 MM.) 

lO • PAVLVS • VRSINVS • ATRI- TE • SEQVOR • Orsini in antiker 

PALDE * COMES * Brustbild mit Tracht rechtshin sprengend. Im Ab- 

Kappe linkshin. schnitt AN • XXXV • 

Litta Fase LXII parte III 45. 



% (37 MM.) 

Ebenso. Ebenso. 

Königliche Sammlung. 

Dieser Johannes Paulus Ursinus ward i486 Graf von Atripaldi, er war der Sohn 
des 1426 geborenen Latino, also vermuthlich um 1450 oder 1455 geboren, und da er 
hier 35 Jahre alt bt, so ergiebt sich für die Medaille 1485 oder 1490. 

Er lebte damals zu Florenz, Condottiere im Dienste der Republik; durch Qarice 
Orsini, des Lorenz Gattin, war er mit den Mediceem verwandt 



Johannes Tomabuoni war der Schwager des Peter Medici, der Bruder der 
Lucrezia. 

lO, (90 MM.) 

lOANNESTORNABONVSFRFI- FIRMAVI • Weibliche bekleidete 
Brustbild rechtshin. Figur rechtshin schreitend, mit ge- 

falteten Händen zur Sonne empor- 
blickend. 

Friedlaender'sche Sammlung; Litta Fase XXXVI a; Tr^or M^d. itaL II IX 2. 



II., (35 MM.) 

Eine kleine genaue Wiederholung, nur hat sie MCCCCLXXXXII quer im Felde 
der Kehrseite. 

Königliche Sammlung; Trdsor M^d. itaL II IX 3. 



20 



Digitized by 



Google 



148 UNGENANNTE KÜNSTLER 



Von den Gliedern der Familie Tomabuoni findet man noch andere Medaillen. 
Zuerst die folgende Yom Sohne des Johannes, dem 1497 im Gefkngniss getödteten 
Lorenz, er ist hier recht jugendlich dargestellt, etwa 1486. 

la^ \:r7 MM.) 

LAVRENTIVS • TORNABONVS • Ohne Umschrift. Schreitender Mer- 
10 * FI * Brustbild linkshin. kur, rechtshin, bekleidet, ein krummes 

Schwert an der Seite, im rechten Arm 

den Schlangenstab. 

Litta Fase XXXVI. Der Merkur ist im Stil der Zeit 



Die Gattin des Lorenz Tomabuoni ist gewiss bald nach ihrer Heirath i486 
dargestellt, da sie ganz jugendlich erscheint 

i3., (77 MM.) 

lOANNA • ALBIZA • VXOR • LAV- CASTITAS • PVLCHRITVDO • 

RENTIIDETORNABONIS- Brust- AMOR • Die Grazien, die erste 

bild rechtshin. hält Aehren, die dritte einen Zweig. 

Königliche Sammlung; Utta Fase XXXVI 4; Tr^or M^d. itaL II XUV 2, wo Johanna 
„eine unbekannte Person^ heisst 



14., (77 MM.) 

Die identische Vorderseite. VIRGINIS • OS • HABITVMQVE • 

GERENS • ET VIRGINIS • ARMA • 
(das ET war vergessen und ist nach- 
träglich eingeschoben). Jägerin, ste- 
hend von vom, mit Pfeil und Bogen 
in den Händen, ihr Kopf ist geflügelt 

Königüche Sammlung; Utta Fase XXXVI; Tresor M^d. itaL II XUV 3. 

Der Hexameter ist aus der Aene'is I 3i5; Venus erscheint als spartanische 
Jägerin. 



Die Medaille der Ludovica, des Johannes Tomabuoni Tochter, scheint unbekannt 
zu sein. 

13., (80 MM.) 

LVDOVICA • DE • TORNABONIS • Ohne Aufechrift. Ein Einhom Uegt 
10 ' FI * Brustbild linkshin. vor einem Bäumchen, auf welchem 

eine Taube sitzt, diese hält ein Band 
im Schnabel auf welchem vertieft 
AN • Villi • steht 
Königliche Sammlung. 
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Das Einhorn ist, wie die Taube, ein Symbol der Unschuld, denn das Einhorn 
gehorcht nur der Jungfrau. 



Zum Hause der Mediceer gehören auch Marsilius Ficinus und Politian. 

id, (57 MM.) 

MARSILIVS • FICINVS • FLOREN- PLATONE quer im Felde. 
TINVS* Brustbild mit Kappe linkshin. 

Königliche Sammlung; Mazzuchelli I XXVIII. 



17^ (57 MM.) 

Die identische Kehrseite. 



Tr^or M^d. ItaL II XXXVI i. 



Eine stehende weibliche Figur, welche 
eine Schlange erhebt und anschaut, 
die Klugheit? 



Da Marsilius Ficinus 1433 geboren war, 1499 starb und hier alt erscheint, ist 
die Medaille wohl um 1490 gemacht Er lebte als Freund bei Cosmus und bei 
Lorenz MedicL 



18^ (55 MM.) 

ANGELI • POLITIANI 
mit Kappe linkshin. 



Brustbild STVDIA • Eine Frau sitzt unter 
einem Lorbeerbaum, von welchem 
ein Engel Zweige bricht und ihr 
reicht 



K(kiigliche Sammlung; Mazzuchelli I XXXI 3 und 5; Tr&or M^d. ital II XXXV 4. 
Politian war 1454 geboren, er lebte im Hause Lorenzo*s als Lehrer seiner Kinder. 



19., (55 MM.) 

MARIA • POLITIANA • BrustbUd mit 
herabhängendem Haar, linkshin. 



CONCORDIA * Die Grazien, genaue 
verkleinerte Wiederholung der Gruppe 
auf der Medaille des Johann Toma- 
buoni. 



Königliche Sammlung; Tr^or M^d. itaL II XXXV 5. 

Man weiss nicht in welchem Verhältniss sie zu Politian stand. Im Tr^r M^ 
itaL I S. i3 hat ihr berühmter Name sie nicht davor geschützt, gleich allen historisch 
unbekannten Frauen der Pomokratie zugezählt zu werden. 



2Ö* 
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Nun folgen andere Florentiner, zunächst zwei Glieder der berühmten Familie 
Salviati. 

ao, (88 MM.) 

BERNARDO • DI • MARCHO • DI • CHARITAS ' SVMMVN • BONVN • 

MESEREFORESEDIGIOVAN- (sie) Charitas mit einem Füllhorn, 

NI • SALVIATI • Brustbild rechtshin. stehend, neben ihr ein Kind. 

Königliche Sammlung. 

Die Namen zeigen dass dies der Bemardo ist, welcher 1469 Gonfaloniere war, 
sein Grossvater Forese und sein Urgrossvater Giovanni hauen dasselbe Amt bekleidet 
Er ist hier in hohem Alter dai^estellt. 



Die folgende Medaille stellt seine Schwiegertochter dar. 

21., (88 MM.) 

CHAMILLA • BVONDELMÖTI • ISPERO • IN • DEO • WeibUche Figur 
DONA- DI • GIANOZA • SALVIATI • betend zur Sonne aufblickend. 
Brustbild linkshin. 

Königliche Sammlung; Tr^or Möd. itaL 11 VIH 33. 



Die nächstfolgende Medaille habe ich schon vom bei der des Philipp Strozzi 
erwähnt 

22., (90 MM.) 

lOHANNES • ANTONIVS • DE • PROT • ME (protege me?). Die 

CONTIGVIDIS • DE - MVTILIANA • Wiederholung der Kehrseite des 

VRBEC-COMES- Brustbild linkshin Philipp Strozzi, doch ist hier das 

mit einer Mütze. Wappen das der GuidL 

Königliche Sammlung; Utta Dispensa i5a 

Dieser Grat von Modigliana und Urbecche war nach Litta um 1469 geboren 
(sein Vater vermählte sich 145g) und starb i5oi. Auf der Medaille erscheint er nicht 
jung, sie ist danach wohl um i5oo entstanden; könnte sie also der Zeit nach allenfalls 
von dem 1498 gestorbenen Benedetto da Majano sein, so widerspricht dem doch 
aufs bestimmteste der Stil, der wesentlich von dem der Medaille des Philipp Strozzi 
abweicht 

Die Familie ist ursprünglich deutsch, und mit Kaiser Otto I. nach Italien ge- 
kommen; der deutsche Amtstitel Graf ward im Italienischen zum Namen, sie nannten 
sich Guidi und Conti Guidi. 
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a3^ (75 MM.) 

CATHARINA • SF • DE • RIARIO • VICTORIA FAM AM • SEQVETVR- 
FORLIVII • IM0LAEQ7 • CO • Victoria auf einem von zwei Flügel- 
Brustbild linkshin, der Schleier be- pferden gezogenen Wagen, rechtshin. 
deckt das ganze Haar. Am Wagen ist die Wappenschlange 

der Visconti 

Friedlaender^sche Sammlung; eine überaus schlechte Abbildung bei Bellini de monetis 
ItaUae II S. 55. 



24., (75 MM.) 

Im Tr&or de Numismatique et de Glyptique M^. itaL U XXIII i ist dieselbe 
Medaille, von demselben Modell abgeformt, aber statt des Schleiers ist hier das 
Haar in besonders zierlicher Anordnung sichtbar. 

Diese berühmte Frau, la prima donna d^Italia, war die natürliche Tochter des 
Herzogs von Mailand, Galeazzo Maria Sforza. Sie vermählte sich 1477 mit Hierony- 
mus Riario, Schwestersohn des Papstes Sixtus IV., welcher Forß und Imola beherrschte 
und 1488 getödtet ward. Als Papst Innocenz VIIL ihr Forli entreissen wollte, ver- 
theidigte sie sich mit heroischem Muth: allorchd portati sotto le mura i di lei figli 
per trucidarli, se non si arrendea, schemendo gli assedianti, alzö le gönne dicendo, 
che avea le forme per stampame degli altri. 

Im Jahre 1497 heirathete sie den Giovanni Medici, Sohn des Pierfrancesco und 
Grossneffen des alten Cosmus, aus dieser Ehe entspross Giovanni delle bände nere, 
der Vater des Grossherzogs Cosmus. Abermals verwittwet wurde sie i5oo von Caesar 
Borgia besiegt, in Rom als Gefangene in goldnen Ketten eingeführt und lange fest- 
gehalten. Sie starb iSog in Florenz. Doch ist die Medaille wohl nicht aus dieser 
späten Zeit, sondern der Titel von ForQ zeigt, dass sie nach 1488 und vor 1497 
entstanden sein wird. Damit stimmt auch das etwa drdssigjfthrige Alter in welchem 
sie dargesteUt ist; sie war etwa 1467 geboren, und ihr ältester etwa 1477 geborener 
Sohn erscheint auf der folgenden Medaille ungefähr zehnjährig, man wird also immer 
auf das Jahr 1490 geführt 



25., (72 MM.) 

OCTAVIANVS • SF • DE • RIARIO • Octavian als Knabe zu Pferde mit 
FORLIVII • IMOLAEQy • C/ • Sein gezogenem Schwerte, rechtshin. 
Brustbild linkshin, mit einer kleinen 
Kappe. 

Sammlung Tavema; eine sehr schlechte Abbildung bei Bellini de monetis Italiae II 55 
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^ (85 MM.) 

BERNARD VS • NICHOLAI 
BIGE • MCCCCLXXXVUII • 
bild linkshin. 

Königliche Sammlung. 



1489- 

BAR- ISPERO • IN • DEO • Spcs ab betende 
Brust- Frau zur Soime emporblickend, links- 
hin. Quer im Felde AN • XXXVI • 



37., (85 MM.) 

NONINA • STROZA • VXOR • BER- 
NARDVS • (so) BARBIGE • Brust- 
bild rechtshin mit einer kleinen Haube. 



Dieselbe Kehrseite von demselben 
Modell geformt, im Felde steht jedoch 
AN • XXIIII • 



Königliche Sammlung; Litta Fase XUV I i. 

Die Familie Barbiggia ist gleich den Strozzi eine Florentinische. 



28, (88 MM.) 

MARCUS • DE • STROTIIS • DE • 
FLORENTIA' Brustbild eines Knaben 
mit kleiner Kappe, linkshin. 

Königliche Sammlung; Utta Fase XLIV Tafel XV (vergL Tafel XVII), 



Ohne Umschrift, drei Halbmonde, 
Rücken an Rücken, zwischen ihnen 
Flammen. 



29^ (55 MM.) 

RVBERTO • DI • BERNARDO • VIRGINITASAMORISFRENVM- 
NASI * Jugendliches Brustbild mit Die bekleidete Virginitas bindet die 
Mütze linkshin. Hände des sitzenden Amor an einen 

Baum, zwischen beiden liegt ein Ein- 
horn (das Symbol der Keuschheit) am 
Boden. 

Königliche Sammlung. 

Amor bt als Jüngling dargestellt, die Darstellung ist sehr hübsch, wohl ein 
Werk des Nicolaus Florentinus. Robert NasPs Schwester war mit Alphons Strozzi, 
einem Sohn des älteren Philipp verheirathet 



3a, (47 MM.) 

HIE • DE • SANCTO • GEMINIANO • 
S * APS * Jugendliches Brustbild links- 
hin, mit Kappe. 

Königliche Sammlung. 



GEMINIO • DICATVM • Pegasus 
rechtshin. 
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Der Dargestellte soll Hieronymus Ridolfi geheissen und 1477 in Rom gelebt 
haben; S - APS bedeutet gewiss Secretarius Apostolicus. Das Wort GEMINIO be- 
zieht sich Tielleicht auf den S. Geminianus, das N ist nicht ganz deutlich. 



1485. 



31., (68MBL) 

FABRITIVS • EPS • PLACENTI- 
NVS • Brustbild, mit Tonsur, links- 
hin. 



OCVLI • NOSTRI • SEMPER • AD 
DOMINVM * (im Kreise); im Felde 
ADI WA • NOS • DEVS 
SALVTARIS • NOSTER 
1485- 



Königliche Sammlung. 

Es ist Fabritius Marliani aus Mailand. 



32., (85 MM.) 

BERNARDVS • BANDVCCIVS 
Brustbild mit Kappe linkshin. 

Königliche Sammlung. 



Die Kehrseite fehlt 



1492. 



33., (63 MM.) 

GIVLIANO • PARTICINI • MCCCO 
LXXXXII' Brustbild Unkshin. 

Königliche Sammlung. 



ISPERO • IN • DEO ' Spes linkshin. 
Quer im Felde AN • XXII • 



34^ (58 MM.) 

ANTONII • PIZAMANI 
mit Kappe linkshin. 



BrustbUd FOELICITAS • VIRTVS • FAMA • 
Die Halbfiguren dieser drei, von vom, 
Felicitas trägt einen Pfau, Virms ist 
gehamischt und hält einen Palmzweig, 
Fama hat einen Flügelhelm auf dem 
Haupte und eine Posaune. 



Königliche Sammlung. 



Er ward Bischof von Feltre und starb wahrscheinlich i3i2; in einem Briefe 
Politian's an Lorenz Medici von 1491 wird er erwähnt (s. Agostini Scrittori Veneziani II 
Seite 189). 
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35^ {T7 MM.) 

ALESSANDRO • DI • GINO • VE- Fortuna auf einem Delphin stehend, 
CHIETTI • Brustbild mit Mütze sie ist nackt und erhebt ein Segel 
rechtshin. Unten ANNI 26. welches der Wind (ein blasender 

KopO füllt Rechts am Ufer ein 
Hermelin, aus dessen Maul eine Rolle 
geht mit PRIVS • MORI • QVAM • 
TVRPARI • 

Friedlaender^sche Sammlung; und Münzsammlung zu Florenz. 

Ich habe diese Medaille nirgends abgebildet gefunden. Das Bildniss gdiört zu 
den lebendigsten und schönsten, die Kehrseite ist auffallend schwächer, sie erinnert 
an die des Palmieri von Guazzalotti. Die Familie Vecchietti ist Florentinisch. 



30., (85 MM.) 

HIERONYMVS • SANCTVCIVS • 
VRBINAS • EPS • FOROSEMPRO- 
NIENSIS • Brustbild rechtshin. 

Friedlaender^sche Sammlung. 



CONSTANTIA • FIRMA 
hende Constantia. 



Die ste- 



Auch diese Medaille scheint imbekannt zu sein. Sanmcci war in den Jahren 
1470 bis 1494 Bischof von Fossombrone. 



37., (52 MM.) 

DANTHES • FLORENTINVS • 
Brustbild linkshin mit dem Lorbeer- 
kranz um die Kappe. 



Dante steht mit ofihem Buch vor 
einem steilen Berge, auf dessen Gipfel 
zwei kleine Figuren unter einem 
Baume stehen, auf einem andern Berg 
eine Burg. 



Königliche Sammlung; Tr^or M^d. itaL I Tafel XTV 3. 



38^ (52 MM.) 

FRANCISCVS • PETRARCA • FLO- 
RENTINVS • BrustbUd rechtshin, 
um die Kappe den Lorbeerkranz, 
darüber die Kapuze. 

Königliche Sammlung; Tresor MeU itaL II XXXIV 5. 



Eine Frau in einem Walde Zweige 
abbrechend (die Poesie?). 
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39^ (52 MM.) 

lOHES • BOCCATIVS • FLORE • 
Brustbild linkshin mit Kapuze und 
Kranz. 

Königliche Sammlung. 

Der Kopf ist roh gearbeitet, doch scheinen die drei Dichter zusammen zu 
gehören, auch kömmt Boccaccio mit der Kehrseite des Petrarca vor. 



Eine Frau welche eine Schlange hoch- 
hält und zu ihr aufblickt, die Klug- 
heit? 



40., (88 MM.) 

HIERONYMVS • SAV« • FER' • Das Feld ist durch eine Linie von 
ORD • PRE • VIR • DOCTISSI • oben nach unten getheilt Links steht 
Brustbild in der Kapuze Imkshin, mit im Halbkreise SPIRITVS ' DNI • 
beiden Händen hält er ein grosses SVF • TERRA • COPIOSETHABV • 
Crucifix. (copiose et habundanter?) Die Taube 

des h. Geistes schwebt über einer 
Stadt. Rechts steht im Halbkreise 
kreise GLADIVS • DOMINI • SVF • 
TERA • GITO • ET • VELOCITER • 
Aus den Wolken schwebt ein Arm 
mit einem Schwert über einer Stadt 

Friedlaender'sche Sammlung; Mazzuchelli I XXXIII i. 

Savonarola ward 1498 hingerichtet, die Medaille ist gewiss bei seinen Lebzeiten 
entstanden. 



41., (62 MM.) 

HIERONYMVS • SAV^ • FER' • 
VIR • DOCTISS» • ORDINIS • PRE- 
DICHARVM • Brustbild mit Kapuze 
linkshin. 



GLADIVS- DOMINISVFTERAM- 
CITO • ET • VELOCITER • Der 
Arm mit dem Schwert ragt aus der 
Wolke über einer Stadt. 



Königliche Sammlung; Tresor Med. ital. I i5 i, und besser II 3i 3. 



42., (95 MM.) 

Die auf der Tafel No. 42 abgebildete besonders schöne Medaille scheint nur in 
dem einen Exemplar der Königlichen Sammlung bekannt zu sein, und da dies 
ein Probe-Guss ist, dessen Umschrift fehlt, so lässt sich nicht bestimmen, wen 
sie darstellt Von der Umschrift ist nur . . . GVY . . VR . . sichtbar. Auf der 
Kehrseite ist die betende Spes von dem Modell abgeformt das zu der Medaille 
des Johann Tomabuoni gedient hat; von deren Aufschrift FIRMA VI ist nur 
. . AVI gekommen; ausser diesen Buchstaben hat der Former andere Modelle 
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von Aufschriften in den Formsand abgedrückt, so dass sie sich nun einander 
decken und stören, SPER von ISPERO IN DEO, und endlich AV BESOING 
. . . . L FAVLT (au besoing s' il fault?). Es sieht nun so aus: 
AV BESOING SPER AVI L FAVLT. 



43., (88 MM.) 
MARIA • DE 
bild linkshin. 



MVCINY • Brust- 



Königliche Sammlung. 



44., (43 MM.) 

MICHELANGELVS • DNI • G • DE- 
TANAGLI • Brustbild linkshin. 



Königliche Sammlung. 



Ein Phönix auf einer Sphäre über 
einem brennenden Scheiterhaufen ste- 
hend; auf einem Bande steht EX- 
PECTO • Am Boden vorn liegen ein 
Schäferhund und ein Schaf; auf Bän- 
dern steht beim Hunde ASSIDVVS •, 
beim Schaf MITIS • ESTO • Auch 
liegt am Boden ein Granatenzweig 
mit Früchten. Vom Himmel fallen 
regenartig Blätter. 



Halbfigur eines jugendlichen Pilgers 
linkshin. Er trägt einen Hut, ein Thier- 
fell (das Haar nach aussen) und hat 
nackte Arme. Auf der rechten 
Schulter trägt er den Pilgerstab, in 
der Linken ein Band mit BONA • 
FORTVNA • 



45., (80 MM.) 

lOANNES- PICVS- MIRANDVLEN- PVLChRITVDO • AMOR • VOLVP- 
SIS • Brustbild rechtshin im Harnisch, TAS • Die Grazien, identisch mit 
der vom mit einem geflügelten Engels- denen der Johanna Albiza Tomabuoni. 
köpf geziert ist. 

Königliche Sammlung; Tresor Mdd. ital. II XXV 6. 

Dies ist der berühmte Philosoph „der Phönix der Geister". Die Kehrseite passt 
nicht für ihn. Er starb 1494 in Florenz, 33 Jahre alt. 
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46^ (60 MM.) 

CONSTANTIA • BENTIVOLA • Die Constantia der MedaiUen des 
DE • LAMIRAN' • CONCOR' • Guazzalotti, im Abschnitt CON- 
COMIT • Ihr BrustbUd linkshin. STANTIA • 

Königliche Sammlung; Litta Fase. X. 

Sie war die Schwägerin des Johannes, die Gattin des Antonius Pico Grafen von 
Concordia, 1473 vermählt. Ihr Gatte, von seinem Bruder Galeotto vertrieben, war als 
Heerführer im Dienste des Papstes Sixtus IV. 



47., (J7 MM.) 

BARBARA • TAVRELLA • BEN- SPES • Eine zur Sonne aufblickende 
TIVOLa • Ihr Brustbild in reicher betende Frau, rechtshin. 
Kleidung, linkshin. 

Litta Fase. XVXI 10; Tresor Med. ital. I 32 2. 

Der Text des Tresor giebt irrige Angaben über die Dargestellte. Sie war die 
Tochter des Marsigiio Torelli und die Gattin des Hercules Bentivoglio, dessen Medaille 
hier folgt In zweiter Ehe heirathete sie den Dichter Hercules Strozzi, welchen der 
Herzog Alphons Este von Ferrara zwölf Tage nach der Hochzeit tödten liess; man 
weiss nicht, ob Lucrezia Borgia, des Alphons Gemahlin, den Strozzi liebte, oder ob 
Alphons die Barbara liebte. 



48., i77 MM.) 

HERCVLES-BENTIVOLVSSTRE- TEMPORE • CONSILIO • VI • 
NWS • ARMORVM • DVCTOR • Hercules, die Köpfe der Hydra bren- 
Brustbild mit Mütze und Harnisch nend. 
rechtshin. 

Königliche Sammlung. 

Er war seit i486 im Dienst der Florentinischen Republik, in Florenz sind also 
wohl diese beiden Medaillen gemacht. 



49., (52 MM.) 

LEONADVS • (so) HIEROLAMI • Zwei Gefösse, ein verziertes eimer- 

NIGRII • DE • PVPIO • Brustbild mit ähnüches, und ein offnes schächtel- 

Kappe linkshin. ähnliches. 

Friedlaender\<:che Sammlung. 

Auch diese Medaille scheint nirgends beschrieben zu sein. Die Familie heisst 
Negri, von Poppi, einem Ort im Casentino. 



21' 



Digitized by 



Google 



1 58 UNGENANNTE KÜNSTLER 



Ich breche hier die Beschreibungen ab, obwohl sich noch viele verwandte 
Florentiner Medaillen aus den nämlichen Jahren 1480 bis '1490 finden. Doch will ich 
die Dargestellten wenigstens nennen, deren Medaillen den bisher angeführten nahe 
verwandt sind. Andere im Stil abweichende übergebe ich, aber es ist schwer hier 
eine Grenze zu ziehen. 

FRANCISCHVS • LANCILOTTIS • FLORENTINVS • 

GIOVANNI • D'ANDREA D'ASTIA • 

ROBERTVS • DANTIS • CASTELLIONENSIS • FLOREN • 

GVILEMVS CAOVRSIN • RHODIORVM • VICECANCELLARIVS • 

MASINA • DETANIS • 

LIONORA • DE • ALTOVITI 

alle in der Königlichen Sammlung. 

ARDICINVS • DE • LA • PORTA (vor 1489, wo er Cardinal war) 
THEODORINA • CIBO • (Tochter Innocenz des VIII.) 
PERETTA • VSVMARIA • 
(ALBERTVS) • BELLVS • 
MARIA • DE • MORELIS 

alle diese im Tre'sor, Mtfd. ital. 



Eine besonders merkwürdige Medaille muss ich jedoch noch besprechen. 

Sc, (87 MM.) 

NVLINESIFROTA- .BrustbUd NVLI • NE • SI • FROTA • Em 
mit dem goldnen Vliess linkshin. Feuerkasten. 

Königliche Sammlung. 

Dieser Medaillon ist wohl ein Unicum, ich habe ihn in der Wiener Numis- 
matischen Zeitschrift Th. II S. SSg abgebildet und ausführlich besprochen. Der Spruch 
nul ne s'y frotte, und der Feuerkasten sind die Wahrzeichen Anton's von Burgund. 
Der Feuerkasten (französisch: hutte) diente zur Vertheidigung von Burgen, er hing 
auf dem Wall an Stricken und entleerte seinen feurigen Inhalt auf die Anstürmenden. 

Anton von Burgund, „der grosse Bastard", war ein Sohn Philipp's des Guten, 
geb. 1421. In Erfüllung des Gelübdes seines Vaters nahm er 1464 Theil an dem 
Kreuzzug gegen die Türken, welchen Papst Pius II. begann. Anton eroberte mit zwölf 
Burgundischen Galeeren Ceuta, und ging dann nach Marseille, wo die Burgundische 
Heerfahrt 1465 ihr Ende fand, theils weil die Pest ausbrach, theils weil Pius II. ge- 
storben war, der den Mittelpunkt des Unternehmens gebildet hatte. 

Ob Anton damals in Rom oder Florenz war, ist unbekannt, dagegen steht fest, 
dass er 1475 Rom besucht hat. Karl der Kühne hatte bekanntlich nur eine Tochter, 
er fürchtete, dass nach seinem Tode König Ludwig XI. von Frankreich das Herzog- 
thum Burgund als verfallenes Lehn einziehen möchte; um dem vorzubeugen schickte 
er 1475 seinen Bruder nach Rom und Hess ihn von Sixms IV. legitimieren. 
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Damals ist wahrscheinlich der Medaillon gemacht worden, etwa in Florenz aut 
der Durchreise. 

Das Relief ist auffallend hoch, die Arbeit derb, fast roh, aber doch geistreich; 
nur die vom besprochenen von Johann und Peter Medici sind so derb, aber von 
andrer Hand. 

Ich habe in meinem früheren Aufsatz über Guazzalotti diesen als den 
Künstler genannt, und möchte das auch nicht zurücknehmen, seine bezeichneten 
Arbeiten sind zierlicher, aber wie es scheint ist er später zu der roheren Weise seiner 
frühesten Arbeit (Nicolaus V.) zurückgekehrt. 



ANTONIO POLLAJUOLO. 

Nur zweifelnd kann man Antonio PoUajuolo in die Reihe der Medaillen-Künstler 
aufnehmen, denn keine Medaille trägt seinen Namen, allein Vasari sagt im Leben des 
Pollajuolo, dieser habe die MedaiUe auf die Verschwörung der Pazzi, welche hier 
unten beschrieben wird, gemacht und ausserdem die Medaillen einiger Päpste. Für 
das Letztere hat man in der Grabschrift PoUajuolo^s eine Bestätigung finden wollen. 
Das Grabmal, am Eingang von S. Pietro in Vincoli, zeigt die Marmorbüsten beider 
Brüder PoUajuolo in runden Nischen, imd darunter steht (ich habe diese Inschrift 
abgeschrieben): Antonius PuUarius patria Florentinus pictor insign. qui duor. pont. 
Xysti et Innocentii aerea moniment miro opific. expressit. refamil. composita ex test 
hie se cum Petro fratre condi voluit. Vix. ann. LXXII obit anno sal. MIID. 

Da Pollajuolo also die Denkmäler Sixtus IV. und Innocenz VIII. verfertigt hat, 
so haben ihm die W. K. F. (an der oft citierten Stelle S. VIII.) .auch Medaiüen dieser 
Päpste zugeschrieben, nämlich die von Sixtus IV. mit CONSTANTIA auf der Kehr- 
seite, welche bei Guazzalotti aufgeführt worden ist, imd die von Innocenz VIII. mit 
den Figuren dreier Tugenden, welche von Franda ist Mit der von Vasari dem 
Pollajuolo zugeschriebenen Medaille haben diese beiden auch nicht die fernste Aehn- 
lichkeit, und so fällt jedenfalls diese Weimarsche Zutheilung. *) Im Grabmal Innocenz 
des VIII. hat man zwar, wie die W. K. F. sagen, bei der Versetzung desselben im 
Jahre 1606 ein Exemplar der erwähnten Medaille mit den drei Tugenden gefunden, 
aUein daraus folgt doch keineswegs, dass sie von demselben Künstler verfertigt war, 
welcher das Grabmonument gemacht hat 

Was nun der Stil der MedaiUe mit der Verschwörung der Pazzi betrifft, welche 
Vasari dem Pollajuolo zuschreibt, so widerspricht er nicht gradezu dem der grossen 
Arbeiten PoUajuolo's. Das Denkmal Sixtus des IV. in der Sakramentkapelle von 
Set Peter, eine etwa zwei Fuss über dem Erdboden erhobene Platte, und das Innocenz 
des VIII., jetzt im linken Seitenschiff derselben Kirche» sind keineswegs schöne 



*) Schom hat in den Anmerkungen zu seiner Uebersetzung des Vasari (II 2 S. 233) 
diese Zutheilung wiederholt, er schreibt irrig: Sixtus V. statt Sixtus IV. 
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Arbeiten, namentlich sind am ersteren die kleinen allegorischen Figuren manieriert 
Ebenso eine andere Arbeit des Künstlers, die ThUren des Schrankes, worin die Ketten 
Set. Peters aufbewahrt werden, in S. Pietro in Vincoli; es sind ziemlich kleine äusserst 
saubere Zierrate, mehr auf einen geschickten Handwerker deutend, doch ist manches 
einzelne hübsch.') Besser ist die Medaille, wenn sie auch das Relief malerisch 
behandelt 

Pollajuolo war auch Kupferstecher und Graveur. Es giebt vier Blätter von 
ihm (nach Nagler's Künstlerlexikon); auf einem derselben, welches sich im König- 
lichen Kupferstichkabinet befindet, steht 

• OPVS • 
ANTONII • POLLA 
lOLI • FLORENT 
TINI- (so) 

Der Stil ist hier derselbe wie auf den Skulpturen: eine gewisse nicht natürliche 
Kühnheit der Zeichnung, Nachahmung der antik römischen Skulpturwerke und ihrer 
stark hervorgehobenen Muskeln, viel Ausdruck und Charakter in den Köpfen. Als 
Stich ist das Blatt sehr ursprünglich, alle Schraffierungen haben nur eine Richtung, 
es ist fast die spiessige Manier des Mantegna. Im Ganzen ist die Medaille doch besser 
gearbeitet. 

Ungefähr denselben Eindruck wie der Kupferstich machte mir eine mit Polla- 
juolo's Namen bezeichnete grosse gravierte Silberplatte in der Argenteria des 
Palastes Pitti. 

Pollajuolo starb nach der Grabschrift im Jahre 1498, 72 Jahre alt, er war also 
im Jahre 1426 geboren. Nach Vasari war er des berühmten Goldschmieds Banoluccio 
Ghiberti Schüler, Rumohr widersprach dieser Nachricht,») aber Schom hält sie für 
richtig.«) 



{66 MM.) 

Der achteckige von acht Säulen ge- 
tragene Chor in S. Giovanni del Fiore, 
der Priester am Altar liest die Messe; 
vom der Angrifif der Pazzi auf Lo- 
renzo Medici. Ueber dem Chor ist 
sein Kopf im Dreiviertelprofil rechts- 
hin, dargestellt, daneben steht LAV- 
RENTIVS • MEDICES, und unter 
dem Kopf SALVS 

PVBLICA • 
Links ausserhalb des Chors ist ein 
Löwe unter einem Baume, rechts eine 
weibliche Figur, welche einen Kranz 
erhebt, die Salus. 



Eine der Vorderseite ähnliche Vor- 
stellung des Chors, doch liegt hier 
der ermordete Julian am Boden. Ueber 
dem Chor ist der Kopf des Julian im 
Dreiviertelpfofil linkshin , daneben 
steht IVLIANVS MEDICES, unter 
dem Kopf LVCTVS 

PVBLICVS- Links ausser- 
halb des Chors Johannes der Täufer 
(wie es scheint), rechts eine weinende 
männliche Figur die Hände vor das 
Gesicht haltend, der Luctus. 



1) Litta Dispensa 147 bildet es mit allen Details ab. Es hat die Jahreszahl 1493. 

") Ital. Forschungen II S. 299. 

') Uebersetzung des Vasari II 2, S. 222, Anm. 2. 
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. Friedlaender'sche Sammlung; Mazzuchelli Tafel XXX II; Tresor M^d. ital. I Tafel XX 2 
Die Abbildung in Roscoe's Leben des Lorenzo ist völlig ausser dem Charakter. 

Vasari beschreibt diese Medaille (Ausgabe der Giunti Th. I S. 469) z^ar nur im 
Allgemeinen und nicht genau aber doch ganz kenntlich, als Pollajuolo's Arbeit. Sie 
hat sehr flaches Relief. 

Die Verschwörung der Pazzi fand bekanntlich im Jahre 1478 statt 



Aehnlichkeit im Stil mit dieser Medaille hat die folgende: 

2., (55 MM.) 

PHILIPPVS • DE- MEDICIS • AR- Eine Darstellung des jüngsten Gerichts, 

CHIEPISCOPVS • PISANVS • Das im Abschnitt 

Brustbild linkshin , darunter das ET • IN • GARNE • MEA • VIDEBO • 

Mediceische Wappen in einem ganz DEVM • SALV ATOREM • 

kleinen Schildchen. Umgeben ist dies MEVM * 

alles von einer ovalen Verzierung, um Dieser Spruch ist aus dem Hiob 

welche sich ein Band schlingt, auf Kap. 19 Vers 26. 

dem VIRTVTE SVPERA steht. 

Friedlaender'sche Sammlung; Mazzuchelli XXV III; Litta Fase. XVII, Medaillen- 
tafel, No. i5. 

Philipp Medici, der Sohn des Viero, ward 146 1 Erzbischof von Pisa und starb 
1474. Die Medaille ist also nach 1461 und wohl vor seinem Tode verfertigt. Der 
Zeit nach kann sie also von PoUajuolo sein. Dass sie nicht von Pisanus ist, welchem 
Vasari sie zuschreibt, habe ich vorn nachgewiesen. 



Die folgenden beiden Medaillen haben eine gewisse Stil-Aehnlichkeit mit denen 
des PoUajuolo, und das nämliche flache Relief. Herr Armand hat daher die erste 
— die zweite kannte er nicht — in seinem vortrefflichem Werke dem PoUajuolo zu- 
geschrieben. Allein ich wage ihm nicht zu folgen. 

Vom DargesteUten weiss ich nur aus dem Werke von Bertolotti, Artisti Lom- 
bardi a Roma, Th. II S. 289, dass er i520 Secrctarius ApostoUcus war. Er kann 
also zu PoUajuolo's Zeit, vor 1498, KaiserUcher Gesandter gewesen sein, wie die erste 
MedaiUe ihn nennt. Allein die MedaUlen können auch wohl nach dem VorbUde des 
PoUajuolo oder Bertoldo von einem ihrer Schüler in Deutschland oder Flandern gemacht 
worden sein. 

(61 MM.) 

ANTONIVS • GRATIA • DEI • CE- Eine figurenreiche DarsteUung; Mer- 
SAREVS • ORATOR • BrustbUd mit kur von zahlreichen Figuren umgeben 
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Kappe rechtshin, unten steht: MOR- auf einem Triumphwagen, welchen 
TALIVM • CVRA • ein Löwe zieht. Im Abschnitt VO- 

LENTEMDVCVNT- NOLENTEM- 

TRAhVNT • 

Friedlaender^sche Sammlung; noch nicht beschrieben noch abgebildet 
Die Kehrseite erinnert an die Medaille des Bertoldus. 



40 MM.) 

MAGTR • ANTHONIVS • GRATIA- WappenschUd: drei Sterne in einer 

DEI • Brustbild mit Kappe und einer Reihe, darunter ein Herz, und unter 

kleinen Kapuze am Kleide rechtshin. diesem ein Halbmond; das Schild ist 

Am Abschnitt der Brust steht von einem Kranze umgeben. 
CANDID • 

Königliche Sammlung; sonst unbekannt. 



Man wird bei diesen Studien von Einem zum Andern, und leicht in die Irre 
geführt. Das Wort CANDID erinnert daran, dass CANDIDE auf einer Medaille des 
Johannes de Gruthusa von 1479 steht, welche bei Mieris Nederlandsche Vorsten 
Th. I S. 167 abgebildet ist. Der Dargestellte war ein Sohn des Grafen Ludwig von 
Bruges, Kaiserlicher Statthalter und Räth, er ward 1479 in der Schlacht von Guinegate 
gefangen, hierauf bezieht sich die sehr schöne Medaille. 

Und an diese schliesst sich wieder eine Medaille des Kaisers Friedrich III., die 
bei Herrgott Nummotheca Principum Austriae Th. II Tafel VIII I, abgebildet ist. Sie 
hat den Kopf des Kaisers mit einer Mütze, und auf der Kehrseite eine sehr hübsche 
Reitergruppe auf einer Brücke, den Kaiser, den Papst, einige Kardinäle. Sie bezieht 
sich darauf, dass Kaiser Friedrich im Januar 1469 in Rom zahlreiche Herren zu 
Rittern schlug. Die MedaiUe ist also wahrscheinlich in Rom oder doch in Italien 
entstanden. Sie hat aber keine Aehnlichkeit mit den Medaillen dieser Epoche, also 
mit denen Paul's II. 

Alle vier, die beiden des Gratiadei, die des Johannes de Gruthusa imd diese 
Friedrichs III. bilden, wenn sie auch unter sich verschieden sind, eine Gruppe, die 
sich keinen andern Medaillen recht anschliesst. 
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BERTOLDUS. 

Von dem berühmten Schüler Donatell's und Lehrer Michelangelo's besitzen wir 
eine mit seinem Namen bezeichnete Medaille. In dem vom angeführten Briefe 
Guazzalotti^s an Lorenz Medici ist zwar von vier Medaillen des Bertoldus die Rede, 
allein es sind wohl nur vier Exemplare einer Medaille gemeint; wenigstens giebt es 
keine unter den unbezeichneten dieser Epoche, die mit seiner bezeichneten soviel 
Aehnlichkeit hätte, dass man sie ihm zuschreiben möchte. Die Skulpturen des 
Bertoldus geben wohl auch keinen Aufschluss, wenigstens die Kanzeln in S. Lorenzo 
nicht, denn er hat sie mit Donatell zusammen verfertigt, und es ist unbekannt, welche 
Theile etwa von ihm herrühren. Stilverwandtschaft zwischen diesen Kanzeln und der 
Medaille habe ich vergeblich gesucht 

In dem vom bei Matteo de' Pasti erwähnten Briefe, welchen Sigismund 
Malatesta an Mohammed II. schreiben Hess, ist ausdrücklich hervorgehoben, dass 
durch einen Venezianer gemeldet worden, Mohammed erfreue sich an Bronze- Bild- 
nissen berühmter Männer; damit stimmt es, dass er auch sein eignes Bildniss, dem 
Koran zuwider, modellieren liess. Wir kennen vier Medaillen von ihm: diese des 
Bertoldu&i die vorn gegebene des Gentile Bellini, eine des Constantius, die nachher 
beschrieben wird, und eine von einem ungenannten Künstler. Die des Gentile Bellini 
ist von 1479, die des Constantius ist mit 1481 bezeichnet, in dieselbe Zeit wird die des 
Bertoldus gehören, welcher noch 1490 lebte. 



(94 MM.) 

MAVMhET • ASIE • AC • TRA- 
PESVNZIS • MAGNEQVE • GRE- 
TIE • IMPERAT • Das Bmstbild 
mit dem Turban linkshin, auf der 
Bmst hängt ein halbmondartiger 
Zierrat. 



Der Sultan nackt mit fliegendem 
Mantel hoch auf einem zweispännigen 
verzierten Triumphwagen stehend, 
rechtshin; in der Linken hält er eine 
kleine Figur empor, in der Rechten 
hat er ein Seil, welches drei ge- 
krönte nackte Frauen umschlingt, die 
hinter ihm auf dem Wagen stehen 
und GRETIETRAPESVNTY-ASIE- 
bezeichnet sind. Die Rosse vor dem 
Wagen führt ein nackter Mann mit 
einem Turban, eine Trophäe tragend. 
Im Abschnitt liegen ein nackter Mann 
mit dem Dreizack und eine Frau mit 
dem Füllhorn, dazwischen steht 
OPVS • 
bERTOLDI • 
FLORENTIN • 
SCVLTOR • 
IS- 
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Königliche Sammlung; beschrieben von Möhsen I S. 184; auch im Göthe'schen 
Katalog No. 32. 

Diese Medaille ist noch niemals abgebildet worden, sie scheint äusserst selten 
zu sein. Die beiden Figuren im Abschnitt der Kehrseite bedeuten Meer und Erde. 



FILIPPINO LIPPI. 

Streng genommen dürfte auch dieser Künstler hier nicht erscheinen, da sein 
Name auf keiner Medaille genannt ist, allein da es sich um eine der schönsten, an- 
ziehendsten und seltensten Medaillen handelt, und da es wahrscheinlich ist, dass Filippino 
sie modelliert hat, so nehme ich ihn auf. 

Es giebt drei Medaillen der Lucrezia Borgia, deren Köpfe sämmtlich von dem 
identischen Modell abgeformt sind. Bekanntlich wurden die Modelle in Wachsmasse 
hergestellt, dann vertiefte Formen davon gemacht und in diese ward das Metall 
gegossen. Man konnte also das Modell, nachdem es abgeformt war und Medaillen 
davon gegossen waren, verändern und dann wieder neue vertiefte Formen machen. 
Dies ist hier geschehen, das Gesicht blieb dasselbe, Tracht und Umschrift wurden 
verändert. 

I., (58 MM.) 

LVCRETIA • ESTEN • BORGIA • Die Kehrseite fehlt. 

DVCISSA • Brustbild linkshin, auf 
dem Hinterhaupt ein Haarnetz, wel- 
ches durch ein über die Stirn gehen- 
des verziertes Band festgehalten wird, 
das Haar ist hinten zu einem Zopf 
vereinigt Das Unterkleid reicht bis 
zum Halse und ist reich gestickt 

Tresor Med. ital. II S. 23 No. 2 Tafel XXV No. 2. 



2., (54 MM.) 

LVCRETIA • ESTN • DE BORGIA • ALFONSVS • ESTENSIS • Jugend- 
DVC • Brustbild mit langem Haar, liches fast knabenhaftes Brustbild des 
linkshin. Alfons linkhin, mit einer Mütze imd 

(wie es scheint] verziertem Panzer. 

Zufällig ist diese Medaille etwas kleiner, aber der Kopf der Lucrezia ist der 
identische der folgenden. 
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Belliai monete di Ferrara S. 169 giebt einen plumpen Holzschnitt, Litta Fascicolo XXVI 
parte 2 Medaillentafel No. 20 eine schlechte Abbildung. Trdsor Mdd. itaL a. a. O. No. i. 

Auf beiden Medaillen wird Lucrezia noch nicht als regierende Fürstin von 
Ferrara bezeichnet, und ihr Gatte heisst auf der zweiten sogar nur Alfonsus Estensis; 
diese Medaillen sind also sicher vor dem Jahre i5o5 gemacht, wo Alfons zur Re- 
gierung kam. Aber die dritte ist nach diesem Jahre gegossen. 



3., (58 MM.) 

LVGRETIA • ßORGIA • ESTEN • 
FERRARIAE • MVT • AG • REGII • 
D • Brustbild mit langem Haar, links- 
hin. 



VIRTVTI • AG • FORMAE • PV- 
DIGITIA • PRAEGIOSISSIMVM • 
Amor mit verbundenen Augen an 
einen Lorbeerbaum gefesselt, an wel- 
chem zerbrochen Köcher, Bogen und 
musikalische Instrumente hängen, auch 
ein Täfelchen, worauf FPHFF und 
quer IN (oder EN) BO steht. 



Ich habe das schöne Exemplar der Sammlung meines Vaters in den Berliner 
Blättern für Münzkunde Th. III S. 202 publiziert. Die meinem Aufsatz beigegebene 
Kupfertafel ist dem Buche von Gregorovius über Lucrezia abermals, in matten 
Abdrücken, beigegeben worden. Litta hatte ein völlig unvollkommenes Exemplar der 
Sammlung zu Modena abgebildet (Fascicolo XXVI parte II MedaiUentafel No. 21) in 
welchem es kaum möglich ist, das Original wieder zu erkennen. 

In meinem Aufsatze hatte ich die Briefe der Lucrezia an den Kardinal Bembo 
erwähnt, deren Handschrift sich in der Ambrosiana zu Mailand befindet; sie sind von 
dem verstorbenen Bibliothekar Bemardo Gatti i8bg abgedruckt aber nicht in den 
Buchhandel gegeben worden, erst 1874 konnte ich mir in Mailand ein Exemplar ver- 
schaffen. In einem der Briefe habe ich eine Medaille erwähnt gefunden, unzweifel- 
haft die eben beschriebene, denn es giebt nur diese. Leider erfahren wir nur, dass 
das Modell im Jahre i5o3 schon gemacht war, und dass Bembo es war, der die Idee 
der Kehrseite und die Aufschrift angegeben hat, der Künstler wird nicht genannt. 
Ich gebe den Brief, da er nicht bekannt ist, und da man aus ihm ersieht, wie die 
MedaiUe entstanden ist 

Lucrezia schreibt: 

Con la seguridad que de vuestra virtud estos dias pasados e conogido 
pensando en alguna invention para medallas: y deliberando de hazer al pre- 
sente una segun el pareger que me dio tan agudo y tanto d proposito me 
paregio junto con esta enbiarsela, y por que otra mistura en ella no vaya 
que de su mereger abaxarla pudiese e acordado con la presente rrogarle la 
letra que en ella a de yr quiera por mi amor tomar fatiga de pensar: por 

22* 
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que de lo uno y de lo otro quedare tan obligada como vos mere^eys y la 
obra deue ser estimada, respuesta de lo quäl con mucha voluntad espero. 

A lo que ordenareys presta 
Lucretia de borgia. 

Aussen von der Hand der Lucrezia: 

AI Vyrtuoso y nostro Carms Micer pedro benbo. 

Unten von der Hand Bembo's: 

VIII. Jun. MDIII. Ex Ferraria missae ad me in Strotianum. 

Eine wörtliche Uebersetzung lässt sich nicht wohl geben, der Sinn ist 
folgender: 

Mit der Gewissheit von Eurer Tüchtigkeit, welche mir von jenen vergangenen 
Tagen her bekannt ist, denke ich an eine Erfindung für meine Medaillen; ich 
beabsichtige jetzt, eine nach der Angabe welche Ihr mir so klug und zweckmässig 
gegeben habt, machen zu lassen.*) Es schien mir gut, sie (wohl die Kehrseite, die 
nach seiner Angabe gemacht war) mit diesem Briefe zu schicken; und da eine 
andere Einmischung, welche ihren Werth vermindern würde, unpassend wäre, so 
bitte ich Euch nun um die Aufschrift, welche sie haben soll. Mir zu Liebe gebt 
Euch die Mühe nachzudenken. Für das Eine wie für das Andere (die Erfindung und 
die Aufschrift) werde ich Euch so sehr verpflichtet bleiben, als Ihr verdient und als 
Euer Werk (Eure Angaben) hoch geschätzt werden muss; worauf ich die Antwort 
mit vieler Begierde erhoffe. 

Erwähnt Lucrezia also den Künstler nicht, so müssen wir uns an das Täfelchen 
halten, welches am Lorbeerbaum hängt und auf unserem Exemplar eine deutliche 
Aufschrift enthält, die sich gewiss auf den Künstler bezieht Die früher publizienen 
Exemplare geben diese kleinen Buchstaben gar nicht oder falsch. 

Auf dem der Maretich'schen Sammlung hat man darin den Namen des Sperandio 
erkennen wollen,^) was freilich unbegreiflich ist. Ebenso wenig darf man die Medaille 
dem PomedeUo zuschreiben, wie es wenigstens mit einer ihr verwandten und vielleicht 
auch von Filippino modellierten geschehen ist. 



(53 MM.) 

lACOBA • CORRIGIA • FORME • CESSI » DEA MILITAT ISTAT 

AG • MORVM • DOMINA * Brust- (ohne Punkte oder Lücken zwischen 

bild in reicher Tracht, rechtshin. Da- den Wonen). Amor, dem der Me- 

hinter eine Lilie, ein Eichen- und ein daille der Lucrezia ganz ähnlich, zu 

Lorbeerzweig, durch ein Band ver- Seiten P • M . 

bunden. 



*) Gatti irrt dann, dass er: hazer medallas mit: far coniare (prägen lassen] übersetzt; 
es heisst nur machen lassen; die Medaille ist gegossen, und nicht geprägt. 

') Verzeichniss der vom General von Maretich hinterlassenen Münz- und Medaillen- 
Sammlung. Wien, i863 Th. I, 1864 Th. II. 
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Königliche Sammlung, sehr schönes Exemplar; Trdsor Mdd. itaL Th. I S. 28 
Tafel XXXIV 4, 

Dies mit grossen Buchstaben geschriebene P M, sagt der Tre'sor, bedeutet „ohne 
Zweifel" Pomedello, allein dies wäre eine seltsame Abkürzung; Pomedello bezeichnete^ 
wie wir oben gesehen haben, seine Arbeiten ganz anders, und sein Stil ist durchaus 
verschieden. Diese beiden Buchstaben bedeuten gewiss nicht den Künstlernamen, sie 
sind dazu viel zu gross; ich kenne ihren Sinn nicht. 

Wer diese Jacoba Corrigia war, ist unbekannt; in der Genealogie des Hauses 
da Correggio hat Litta nur eine Jacoba in der Mitte des XIV. Jahrhunderts, welche 
ausser Frage ist Leider giebt uns also diese Medaille weder durch Künstlernamen 
noch durch die Lebensverhältisse der Dargestellten Aufschluss über die Medaille der 
Lucrezia, aber sie scheint von derselben Hand zu sein, und musste deshalb hier an- 
geführt werden. Noch einige Worte. 

Die dunkle Aufschrift der Kehrseite erklärt der Tre'sor in seiner schnellfertigen 
Weise: „cessi, dea militatis stat; j'ai ce'd^, la d^esse de la guerre est debout, c'est ä 
dire: Minerve est victorieuse." Aber militas ist ein unlateinisches Wort und das S am 
Schlüsse von militatis müsste doppelt gelesen werden. Diese Erklärung ist also un- 
möglich. Bliebe nicht das T am Ende übrig, so möchte man so lesen, dass Amor 
sagt: cessi, dea militat ista, nämlich die auf der Vorderseite dargestellte morum domina, 
welche den Amor gefesselt hat. 

Kehren wir zu der Medaille der Lucrezia zurück. Das Täfelchen enthält deut- 
lich auf unserm Exemplar FPHFF und quer IN (oder EN) BO. Man möchte 
Filippinus PHilippi Filius Florentinus (oder Fecit) IN BOnonia lesen. Allein wenn 
auch Filippino seine Gemälde bald Filippinus Florentinus faciebat, bald Opus 
Philippini Flor. Pict. bezeichnete, wenn er also auch F und Ph wechseln liess, so 
wäre doch hier in derselben Aufschrift Filippinus mit italienischem F, Philippi lateinisch 
mit Ph geschrieben, und das ist allerdings nicht wahrscheinlich. 

In Filippino^s Stil ist diese Medaille durchaus, und namentlich erinnert die Kehr- 
seite an die grau in grau gemalten Zierrate auf seinen Fresken in der Kapelle Strozzi 
in S. Maria NoveUa in Florenz; dies bestätigt mir auch einer der ersten Kunstkenner 
unserer Zeit, Herr Professor Jakob Burckhardt in Basel. Und wissen wir auch nicht^ dass 
Filippino modelliert hat, so kann man es bei einem Florentiner dieser Epoche wohl 
voraussetzen; selbst die ungewöhnliche Höhe des Reliefs deutet vielleicht darauf, dass 
dies Werk von einem an Medaillen-Skulpmr nicht gerade gewöhnten Künstler her- 
rührt, von einem Maler. 

Nicht minder erinnert das strenge ernste Profil der Jacoba Corrigia an die 
früheren Werke des Filippino. Ich halte diese Medaille der Jacoba für die ältere. 

Wir wissen aus Lucrezia's Brief, dass die MedaiUe im Sommer 1 5o3 im Modell 
fenig war, dass sie sich von Bembo die Umschrift erbittet. Sie kann also der Zeit 
nach sehr wohl eine Arbeit Filippino's sein, welcher im April i5o5 starb.') Die 
MedaiUe ist in Bologna gemacht (IN BO), don hielt sich Lucrezia im Januar i5o2 
auf der Reise nach Ferrara auf, vieUeicht hat Filippino sie damals modelliert») In 



') Hebbe Filippino sepoltura a di i3. Aprile MDV, sagt Vasari (Ausgabe der Giunti, 
Th. II S. 496). 

") Sie war am 5. Januar von Rom abgereist und kam am 1. Februar in Ferrara an, 
die Reise dauerte also lange; Bellini monete di Ferrara S. i58 weist dies nach. 
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der Gemälde- Sammlung der Akademie zu Bologna befindet sich ein Gemälde, welches 
OPVS PHILIPPINI FLOREN • PIC • A • S • MCCCCCI bezeichnet ist, und ^eich 
fast allen Gemälden dieser Sammlung aus einer Bolognesischen Kirche stammt. 
Freilich beweist dies nicht, dass dies Bild auch in Bologna gemalt ist und dass 
Filippino sich damals dort aufhielt, aber dies ist doch wahrscheinlich. 

Nach dem 25. Januar i5o5, an welchem Herkules von Ferrara starb, gelangte 
Alfons I. und seine Gattin Lucrezia zur Regierung, und dann wurde die Umschrift 
des Kopfes der Medaille im Modell geändert, so dass sie nun den Titel der regierenden 
Fürstin von Ferrara, Modena und Reggio enthält. Es ist immer noch möglich, dass 
Filippino diese Aenderung der Schrift selber machte, denn er starb erst drei Monate 
später, es konnte aber auch jeder geschickte Bildhauer oder Goldschmied die Aenderung 
der Schrift ausführen. 

Herr Professor Grimm wollte, als ich die Medaille als Werk Filippino's publi- 
ziert hatte, sie dem Francia zutheilen (Künstler und Kunstwerke 1867 S. gi und 92), 
allein Herr Dr. Frizzoni hat diese Ansicht (ebenda S. 21 5) widerlegt. 

Diese Medaillen sind die einzigen beglaubigten Bildnisse Lucrezia^s. Ob ein 
Gemälde von Tizian in der Dresdener Galerie sie mit ihrem Gatten und ältestem 
Sohne darstellt, ist zweifelhaft. Papst Alexanders VI. Kopf geben die schönen Schau- 
münzen Caradosso^s; der Papst hat, namentlich im Untertheil des Gesichts, einige 
Aehnlichkeit mit Lucrezia. Von Caesar Borgia giebt es, soviel mir bekannt ist, 
kein sicheres Bildniss. 



FRANCESCO DA SANGALLO. 

Francesco Giamberti da San Gallo, der Sohn des berühmten Baumeisters 
Giuliano, lebte von 1498 bis iSjo. 

Seine Medaillen zeigen die nämliche heftige derbe und naturalistische Auffassung 
wie seine Skulpturwerke, welche durch ihre lebhaften Bewegungen allerdings grosse 
Wirkung machen. Die Medaillen haben ein «stark vorspringendes Relief, an den Bild- 
nissen ist die Brust fast von vom dargestellt, so dass die Profilköpfe in starker 
Wendung erscheinen, auch dadurch erscheinen diese Bildnisse lebendig aber zu- 
gleich roh. 

Die wichtigsten seiner grossen Bildhauerwerke sind: die mit seinem Namen 
und dem Jahr i56o bezeichnete Erzbildsäule des Paolo Giovio im Kreuzgang von 
S. Lorenzo zu Florenz (bei Litta Fase. VI. abgebildet), das Denkmal des Bischofs 
Angelo Marzi-Mcdici in S. Annunziata, und die Gruppe auf dem Altar von Orsan- 
michele. Andere zu Monte Cassino und zu Loretto erwähnt Vasari im Leben des 
Giuliano da San Gallo und des Sansovino. Vasari spricht von Francesco mit hoher 
Achmng, was bei der Uebereinstimmung ihrer Richtungen natürlich ist. 



*) Diese Nachricht verdanke ich meinem Freunde Herrn Dr. Gustav Frizzoni. 
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l522. 

i^ (92 MM.) 

lOANNES MEDICES DVX FOR- NIHIL • HOC • FORTIVS • Ein 
TISS • MDXXII • Brustbild im Har- geflügelter Blitz, nach antiker Weise 
niscb, rechtshin. Am Abschnitt des dargestellt. 
Halses steht vertieft FRANC • SAN- 
GALLIVS • FACIEß • 

Königliche Sammlung; Cicognara Abtheilung II Tafel 86 3. 

Giovanni delle bände nere, geboren 1498, gestorben i526, war der Vater des 
Grossherzogs Cosmus; San Gallo war im Jahre i522, welches auf der Medaille 
genannt ist, vierundzwanzig Jahre alt, sie kann also sehr wohl damals von ihm 
gemacht worden sein, doch ist die nächstfolgende Jahreszahl, die sich auf seinen 
Medaillen findet, i55o. Möglich ist auch, dass diese Medaille vom Grossherzog 
Cosmus zum Andenken seines Vaters zu der Zeit bestellt worden ist, als er von San 
Gallo seine eigne Medaille (No. 7) machen liess — im Jahre iSjo. Dann würde die 
die Jahrzahl i522 sich auf eine der Kriegsthaten des Giovanni beziehen. 



i55o. 

2., (92 MM.) 

FRANCESCO DA SANGALLO FA A 

SCVLTORE ET • ARCHFETTO CIE Ein MD 

FIOREN • Der Kopf des Künsders BA Thurm XXX 
linkshin, mit einer turbanartigen T XX 

Mütze. Am Abschnitt der Brust Umher ein Kranz, 
steht (vertieft) FACIEBA • 

Sammlung der Uffizi zu Florenz. 

Dieser Thurm soUte bei S. Croce in Florenz gebaut werden, San Gallo machte 
die Zeichnung, die Fundamente wurden gelegt, dann gerieth der Bau ins Stocken. 
Als um 1860 die neue Fassade von S. Croce gebaut wurde, mussten diese Fundamente 
entfernt werden, und man fand dort einige Exemplare dieser Medaillen. Ich verdanke 
diese Nachricht dem verstorbenen Professor Migliarini in Florenz. 
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l55l. 
(72 MM.) 

Dieselbe Aufschrift jedoch näher an 

den Kopf gestellt, welcher aber aus 

demselben Modell gegossen ist. Am 

Abschnitt der Brust steht hier FACIEB ^, , / . , c u* u« j 

, , - . Umher em reiches Fruchtgehänge, das 
(vertieft). . _,. , r • 

' an zwei Ringen befesugt ist. 

Königliche Sammlung; Friedlaender^sche Sammlung. 








•M 


PV 


Derselbe 


•D- 


s 


Thurm 


I 



i55o. 



4., (72 MM.) 




Dieselbe Vorderseite wie No. 3, ohne 
das eingravierte FACIEBA, aber links 
im Felde ist MDL eingraviert. 



Herme eines Mannes, von vorn ge- 
sehen, vor ihr sitzt ein Hund (eher 
als ein Fuchs) linkshin, den Kopf 
nach oben wendend, so dass die 
Schnauze des Thiers die Rechte des 
Mannes berührt, er sieht zu dem 
Thiere hinab und legt den linken Arm 
an seinen Kopf. Zu Seiten der Herme 
steht D A 

V B 

R O 
Unten ein reiches Blumengewinde, in 
Glieder abgetheilt. 



Tavema^sche Sammlung zu Mailand. 
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l55l. 
5^ (92 MM.) 

Die Vorderseite von No. i. HELENA • MARSVPINI • CON- 

SORTE • FIOREN • A • MDLI • 
Ihr Brustbild linkshin, mit einem Band 
um das Haar. 

Königliche Sammlung; Sammlung der UffizL Das letztere Exemplar hat FACIES ver- 
tieft am Abschnitt der Brust der VS. 



i552. 
6^ (95 MM.) 

PAVLVS lOVIVS COMENSIS EPIS- NVNC DENVO VIVES. Paul Jovius 
COPVS NVCERINVS • A • D • N • in antikem Gewände, ein grosses Buch 
S • M • D ' LH • Das bärtige Brust- unter dem linken Arm, fasst einen 
bild linksbin mit einer pelzgefütterten aus dem Boden emporsteigenden 
Mutze und ebensolchem Gewände. nackten Mann (die Vergangenheit) 

ihm aufhelfend an den Arm. 

Königliche Sammlung; Mazzuchelli I Tafel LXII; Litta Fase. 6. 

Auffallend hässlich und tibertrieben ist die Ausführung dieser Medaille, wie die 
Allegorie der Kehrseite plump ist; sie bezieht sich auf Giovio's Geschichtsschreibung. 
San Gallo hat auch das Grabdenkmal Giovio^s, eine Erzbildsäule verfertigt, welche im 
Kreuzgang von S. Lorenzo in Florenz steht. Litta giebt an der bezeichneten Stelle 
eine gute Abbildung. 



i555. 
(90 MM.) 

10 • lAC • MEDICES • MEDIOL • Palmbaum, an dessen Stamm dn 

MARCH • MELEGNANI • DLV • Hegender Hund gebunden ist; SENIS 

Bärtiges Brustbild linkshin, im Har- RECEPTIS steht zu beiden Seiten. Das 

nisch; am Abschnitt FRANC • SAN- Ganze umgiebt ein reiches Frucht- 

GALLIVS FACIEBAT (vertieft). gehänge, dessen Bänder oben gleich- 



sam an zwei Nägeln befestigt sind. 



In der Sammlung der Uffizi. 



Der Neffe des Papstes Pius IV.; sein schönes Bronze-Denkmal von Leo Leoni 
steht im Mailänder Dom. 



23 
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1570. 

8^ (88 MM.) 

ALEXANDER MEDICES FLO- COSMVS MEDICES ETRVRIAE 
RENTIAE • DVX • P • (primus). Der MAGNVS ATQ INVICTISSIMVS 
Kopf des Alexander mit schwachem DVX MDLXX • Brustbild linkshin 
Barte rechtshin. Darüber ein Komet mit einer Strahlenkrone, über dem 

Harnisch das goldene Vliess, vor ihm 
ein Scepter oder Stab. Die Brust 
sieht man fast von vom. Hinter ihm 
im Felde eine Bienenkönigin von 
Bienen umgeben. 

Münzkabinet der Uffizi; Litta Fase. XVII Th. VII No. 18. 

Ohne San Gallo's Namen, aber unverkennbar seine Arbeit Er hat die Medaille 
in seinem letzten Lebensjahre gemacht 



BOLOGNA. 

FRANCESCO FRANCIA. 

Francesco Raibolini, il Francia, hat auch Medaillen gemacht 

Er war in Bologna im Jahre 1450 geboren, Vasari nennt das Jahr, und es ist 
gewiss, dass er vor dem Jahre 1453 geboren ward, weü er i483 Massaro der Gold- 
schmiedzunft war, wozu nach den Statuten ein dreissigjähriges Alter erforderlich war. 
Er starb nach einer handschriftlichen Bologneser Chronik am 6. Januar 1517.^) 

Es ist allbekannt, dass er ursprünglich Goldschmied war, Aurifex Bononiensis 
nennt er sich auf manchen seiner Gemälde. Zur Goldschmiedskunst gehörte, wie wir 
aus Cellini's Oreficeria wissen, auch das Stempelschneiden. 

Von den Münzen und Medaillen Francia's haben wir wenige Nachrichten. 
Vasari erwähnt nur einzelne, Calvi in seinem Buche über Francia, und Filippo 
Schiassi in seinem iSSg erschienenen Werke über die Münzen von Bologna gaben 
wenig bestimmte Nachrichten, Cicognara noch weniger. Und da Francia keine seiner 
Medaillen mit seinem Namen oder seiner Chiffer bezeichnet hat (von den Münzen 
versteht sich dies von selbst), so müssen wir sie aus den geringen Nachrichten, aus 
den chronologischen Thatsachen und besonders aus ihrem Stil zu erkennen suchen, 
aber gerade dieses Künstlers scharf ausgeprägte Eigenthümlichkeit, welche jedes seiner 
Gemälde so leicht und so sicher kenntlich macht, lässt auch über seine Münzen und 
Medaillen wenig Zweifel. 



>) Siehe Calvi Memorie di Francesco Raibolini, Bologna 181 2, S.6 und 41. 
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Im Gegensatz zu der derben, oft grossartigen, zuweilen an das Rohe streifenden 
Behandlung der grossen gegossenen Medaillons andrer Künstler spricht sich in Francia's 
Arbeiten, sowohl in den Münzen und den kleinen geprägten Medaillen, als in den 
grösseren Gussmedaillons, die sinnige und feine Idealität des Malers aus. Die Kom- 
positionen der Kehrseiten, besonders der Gussmedaillons, welche bei ihrem grösseren 
Umfang der Entfaltung mehr Raum boten, zeigen durch ihren Reichthum und die 
Grazie ihrer schön geschwungenen Linien sogleich den Maler. Die Ausführung ist 
von vollendeter Zierlichkeit, und erinnert durch ihre bei aller Schärfe grosse Weich- 
heit und Zartheit an die schönsten antiken Münzen, welche unzweifelhaft seine Vor- 
bilder waren. Erschwert ward ihm die Aufgabe durch die für Münzen nöthige 
Flachheit des Reliefs. Das Technische der Prägung ist von vollkommener Sauberkeit; 
vielleicht stammt diese schöne Technik aus Mailand, wo man schon in der Münz- 
prägung wie in aller Metall-Arbeit den anderen Städten vorangeschritten war. 

Bis zu dieser Epoche waren Bildnisse aut Münzen selten; als gegen Ende des 
Jahrhunderts geschickte Stempelschneider auftraten, begann man auch, mit den Köpfen 
der römischen Münzen zu wetteifern; selbst die kleinen Dynasten setzten ihre Bild- 
nisse auf die Münzen. Die damals grössten Silberstücke erhielten sogar von den dar- 
auf geprägten Köpfen den Namen: testone. Nur in Venedig verbot im Jahre 1473 
der auf die Macht des Fürsten stets eifersüchtige Senat, den Kopf des Dogen auf die 
Münzen zu setzen. 

Vasari sagt in Francia's Lebensbeschreibung: quello che egli si dilettö sopra- 
modo e in che fu eccellente, fu il fare conij per medaglie. E tanto sono in pregio 
le impronte de^ conij suoi, che chi ne ha, le stima tanto, che per danaro non sene 
puo havere. 

Zu den Münzen Johannas II. Bentivoglio, Fürsten von Bologna, welche in den 
Jahren 1494 bis i5o6 geprägt sind, hat Francia die Stempel geschnitten, wie Vasari 
sagt; wir haben Goldmünzen mit dem Kopfe Johannas „che par vivo'\ Das Modell 
zu diesem Kopfe ist, wie es scheint, in einem kleinen Marmor-Relief der Kapelle 
Bentivoglio in S. Giacomo maggiore zu Bologna erhalten. Diese Prägung beruhte auf 
dem Münzrecht, welches Kaiser Maximilian dem Johann gegeben hatte; darauf bezieht 
sich die Aufschrift: MAXIMILIANI IMPERATORIS MVNVS MCCCCLXXXXIIII 
auf der Kehrseite einer bewunderungswürdigen kleinen Medaille mit dem Kopfe 
Johannas, von Francias Hand. Höheres Relief, ebenfalls sehr schön behandelt, hat der 
Kopf einer sehr kleinen Medaille desselben Fürsten. Litta hat in seinen Famiglie 
celebri italiane, in dem Hefte Bentivoglio, die meisten dieser Münzen und MedaiUen 
abgebildet, doch geben auch gute Kupferstich-Umrisse kein genügendes Bild von dem 
hohen Werthe dieser Kunstwerke. Auf Tafel XXXIV sind hier einige dargestellt 

Leider sind dies die einzigen Arbeiten, welche unzweifelhaft dem Francia zu- 
geschrieben werden können. Aber Vasari sagt: fece le medaglie d'infiniti principi t 
quali nel passaggio di Bologna si fermarono, ed egli faceva le medaglie ritratte in cera, 
e poi finite le madri de' conij le mandava loro. 

Wir wollen nur einige dieser Münzen hier anführen, deren Kehrseiten durch- 
aus an Francia's Kompositionen erinnern, wie man sie aus den älteren Stichen seines 
Schülers Marc Antonio Raimondi kennt. Kunstfreunde welche Gelegenheit haben, 
grössere Sammlungen italienischer Münzen zu sehen, mögen die Originale dort auf- 
suchen, sie werden sich überzeugen, dass es nicht etwa eine Hypothese ist, Francia's 
Geist und Hand hier zu erkennen. 

23* 
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Francia, so erzählt uns Vasari, hatte bei Johann Bentivoglio viel gegolten, daher 
habe es ihm grossen Schmerz gemacht, als dieser im Jahre i5o6 von Papst Julius IL 
vertrieben ward, ma pure savio e costiunato che egli era, attese alle opere sue. Ja 
er ward vom Papste wieder zum Massaro der Goldschmiede ernannt und mit der 
Anfertigung der neuen Münzen beauftragt Fece le stampe che visse Papa Giulio 
come ne rendono chiarezza le monete che il Papa gittö nella entrata sua (beim Einzug 
in das eroberte Bologna) dove era da una banda ta testa naturale e da Faltra queste 
lettere: Bononia per Julium a tyranno liberata. Vasari beschreibt hier irrig, diese 
silbernen und goldenen Münzen haben nicht den Kopf des Papstes sondern das 
Wappen, und auf der Kehrseite den h. Petrus mit der angegebenen Inschrift. Es 
giebt deren verschiedene Stempel, zum Theil sind sie aber flüchtig geschnitten und 
ausgeprägt, wie es die Eile erforderte, denn Johann Bentivoglio zog am 2. November 
i5o6 aus Bologna, und Julius II. schon am 11. in die Stadt ein. Aber wirklich 
erzählen die Bologneser Chroniken, dass beim Einzüge 3ooo Ducati (deren Typen sie 
richtig angeben) vom Datario des Papstes ausgeworfen worden sind.') Ohne Zweifel 
liess Francia die Stempel von seinen Gehülfen hastig schneiden; diese Flüchtigkeit der 
Arbeit und der Ausprägung ist so aufTallend, dass Numismatiker, welchen die 
historischen Umstände unbekannt waren, diese Münzen für falsch erklärt haben. 

In Betreff dieser Münzen hat Cicognara einen wunderlichen Fehlgriff" gemacht; 
er sagt, da Vasari diese Stücke, welche doch keineswegs schön seien, besonders 
lobend hervorhebe, so werde er wohl irren und statt dieser Münzen vielmehr die 
schöne Medaille Julius des IL im Sinne gehabt haben, welche die Aufschrift CONTRA 
STIMVLVM NE CALCITRES hat«) 

Allein wie wäre es möglich gewesen, diese wirklich sehr schöne Medaille in 
so wenigen Tagen herzusteUen? Das Fundament der Cicognara'schen Hypothese: 
Vasari lobe jene Münzen, ist falsch, er lobt sie nicht sondern erwähnt sie nur, wie 
seine oben angeführten Worte zeigen. Vasari hat also Recht, und Cicognara war, 
wie nicht selten wo es sich um Medaillen handelt, flüchtig. Leider hat sich auch 
dieser Irrthum weit verbreitet, und diese ihrer Schönheit wegen mit Recht berühmte 
Medaille — Venuti schreibt in seinem Werke über die päpstlichen Medaillen die 
Komposition sogar Raphael zu — gih gewöhnlich als eine sichere Arbeit Francia's. 
Allein es ist nicht einmal festgestellt, welchen Sieg des Papstes sie feiert, ob sie sich 
auf die Besiegung des Johann Bentivoglio und die Eroberung Bologna's bezieht, 
Bonanni hat ihr in seinem Buche über die Päpstlichen Medaillen Th. I S. 146 eine 
andre Deutung gegeben, nach welcher sie in Rom entstanden wäre. Ich wage also 
nicht, sie unter die Medaillen Francia's, die ich unten besprechen werde, auf- 
zunehmen. 

Vasari spricht dann von anderen Münzen, welche Francia fllr Julius II. gemacht 
hat: in alcune e namralissima la testa di Giulio. Auch dies trifft wieder zu, es giebt 
eine medaiUenartige aber flache Münze mit ARCIS FVNDATOR und dem KasteU 
von Bologna, welches Bramante erbaute, nachdem Julius bei seiner zweiten Anwesen- 
heit dort i5o7 den Gnmdstein gelegt hatte; vor dem Kastell steht die Justitia mit 
Schwert und Waage, und ein Schmied schmiedet eine Sense oder Pflugschaar, wie 



') Litta Famiglie celebri, Bentivoglio. 

^ Abgebildet bei Mieris Nederlandsche Vorsten Th. I S. 442; Tresor Mdd. des Papes 
Tafel IV 5; Cicognara. Siehe Gaetano Giordani Almanacco di Bologna, 1841, S. 21. 
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es scheint, wohl als Bezeichnung der durch die Festung gesichenen friedlichen Zu- 
stände nach Vertreibung der Bentivogli. Auf einer andern flachen medailienähnlichen 
Münze ist ein Hirt dargestellt mit der Umschrift TVTELA; allerdings auf Julius 
passend, welcher so gut verstand, die Kirche mit weltlichen Waffen zu ver- 
theidigen. 

Im Archiv des Senats von Bologna findet sich folgende Nachricht:*) 

Francesco Francia orefice nell' anno 1 5o8 fece due conij o stampe con Timagine 
del papa (Julius II.) ed insegna del comune di Bologna per la quäl operazione gli 
furono assegnati 5o ducati d'oro, come da senatus-consulto sotto li 21. novembre dello 
stesso anno, con questo perö che fosse obbligato di fare i conij che potessero abbi- 
sognare per detta zecca. 

Dies letztere bedeutet wohl, dass er so viele Exemplare der Stempel, als durch 
Abnutzung und Springen nöthig würden, machen solle. Denn damals kannte man 
noch nicht die moderne Erfindung, den ersten Stempel erhaben zu schneiden, ihn ver- 
tieft in Eisen abzuschlagen, diese vertieften Eisenstempel zu Stahl zu härten und mit 
ihnen zu prägen. Man schnitt damals die Stempel vertieft und prägte damit, sprangen 
sie, so machte man neue. 

Vasari sagt dann: durö a fare le stampe delle monete fino al tempo di Papa 
Leone; da Leo X. i5i3 zur Regierung kam, Francia iSij starb, können noch Bolog- 
neser Münzen dieses Papstes von Francia geschnitten sein. 

Ausser den bisher besprochenen Münzen und geprägten Medaillen Francia's 
giebt es auch grössere gegossene Stücke, und zwar von zweierlei Art: erstens Modelle 
zu den Münzen, und dann wirkliche für den Guss gemachte Medaillons. 

Vasari sagt an der vorn angeführten Stelle, dass Francia die Köpfe der Fürsten, 
deren Münzen er schneiden wollte, zuerst in Wachs modellierte, wie dies auch ge- 
wöhnlich war und noch heut gebräuchlich ist Solche Wachsmodelle, welche immer 
in grösserem Format gemacht werden als die in Stahl zu schneidenden Stempel, hat 
er dann in Metall abgegossen, beide Seiten zusammen, wohl nur um sie für die Be- 
nutzung in einem dauerhafteren Stoff als Wachs zu besitzen; dazu genügte ein 
Exemplar oder einige, und daraus erklärt sich die grosse Seltenheit solcher Modell- 
Abgüsse. Die Königliche Sammlung besitzt das zweiseitige Modell zu dem ausser- 
ordentlich schönen Teston der Bianca Maria Sforza und ihres Gatten, des nachherigen' 
Kaisers Max, dessen Kehrseite, eine sitzende Maria mit dem Christkinde, umgeben von 
Engelsköpfen, unzweifelhaft zeigt, dass diese Münze ein Werk Francia's ist. Das 
Modell ist in Bronze abgegossen; die Vergleichung desselben mit der danach ge- 
schnittenen Münze beweist, auch durch die Verschiedenheit der Relief-Höhe, dass der 
Künstler die in Wachs nach dem Leben modellierten Köpfe und den Entwurf zur 
Kehrseite als selbstständige Studien behandelt und beim Stempelschneiden frei kopiert 
hat Ein anderes Modell, das zu dem Teston des Herkules von Ferrara, habe ich 
im Kaiserlichen MUnzkabinet zu Wien gesehen. 

Endlich hat Francia auch grosse gegossene Medaillons, selbstständige Werke, 
gemacht; aber mit seinem Namen bezeichnet sind sie nicht, und die einzige Nachricht 
welche wir darüber haben, ist, dass Calvi als eine Bolognesische üeberlieferung an- 
führt, die Medaille auf den Bologneser VLIXES MVSOTVS sei von seiner Hand.») 



») Calvi S. 58 Anm. 

») Abgebüdet bei MazzucheUi Th. I Tafel XVII 3; Trdsor Me'd. ital. Th. II Tafel 39 u 
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Allein es giebt einige andre Medaillons, welche nach ihrem Stil und besonders 
nach den Kompositionen der Kehrseiten ihm zugeschrieben werden können. Zunächst 
eine von Innocenz VIII. mit drei stehenden allegorischen Figuren, welche den von 
Marc Anton gestochenen Zeichnungen Francia^s durchaus verwandt sind. Diese 
Medaille ist in zwei Grössen vorhanden.^) 

Nur zweifelnd schliesse ich zwei vortreffliche Medaillons hier an, auf die päpst- 
lichen Legaten in Bologna, Alidosi, welcher iSii starb, und Rossi, welcher unter 
Leo X. Legat war. Beide fallen in Francia^s letzte Lebenszeit, dem entspricht auch 
die ausserordentliche Schönheit und Feinheit der Arbeit, welche an den Stil seiner 
vollendetsten Kompositionen erinnert Aber es mag auch einer seiner Schüler in 
Bologna diese Medaillons verfertigt haben. 



Auf Tafel XXXIV ist auch eine kleine Auswahl geprägter Medaillen und 
Münzen Francia's abgebildet 

I und 2: Medaillen Johannas IL Bentivoglio, Herrn von Bologna. 

3 bis 6: Münzen Hercules des I. von Este, Herzogs von Ferrara. 3 und 4 Testone 
mit sieben Schlangen über einer Flamme (der Drache der Apokalypse?). 
5 Simson mit dem Löwenkopf, aus welchem Bienen fliegen, de forti 
dulcedo. Buch der Richter Cap. 14. 6 Simson der den Löwen zerreisst. 

7 und 8: Testone Alphons des I. von Este, Herzogs von Ferrara. 

9: Kupfermünze des Johann Sforza, Herrn von Pesaro. 

10: Zecchino des Markgrafen Ludwig des II. von'Saluzzo. 

11 bis i3: Bronze- Medaillon des Papstes Julius II. für Bologna. 

14: Silbermünze Leo's X. für Bologna, aus seinen ersten Regierungsjahren. 



Auf dem schönen Exemplar im Archiginnasio zu Bologna habe ich auf dem offenen Buch 
eingraviert gelesen: 



ORPH 

ETAD 

NODE 

PVPILI 

VE-FVIT 



ANVM 

VENAM 

STITVIT 

SETVID 

ADIVTOR 



^) Friedlaender'sche Sammlung; Tresor Med. itaL I Tafel 25 2. 
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ROM. 



CARADOSSO. 

Dieser berühmte Künstler hat sich nie auf seinen Medaillen genannt, und nur 
wenige sind durch gleichzeitige Nachrichten beglaubigt, also können die meisten ihm 
nur durch Folgerungen oder wegen der Stil-Aehnlichkcit, d. h. nicht mit voller Ge- 
wissheit zugetheilt werden. Aber es ist nöthig, endlich eine Zusammenstellung aller 
seiner Medaillen und Münzen zu versuchen. 

Ich hatte sie zuerst in chronologische Ordnung wie die der andern Künstler 
gestellt, allein dadurch wurden die verschiedenen Gattungen, die gegossenen, die 
geprägten Medaillen, die Münzen, durcheinander geworfen, es scheint aber richtiger 
hier die Gattungen auseinander zu halten. Auch lässt sich öfter nur aus der über- 
lieferten Nachricht über eine spätere Arbeit auf eine frühere zurückschliessen, und 
solcher Zusammenhang würde bei einer chronologischen Reihenfolge verdunkelt 

Herr Eugen Piot in Paris hat in der von ihm herausgegebenen Zeitschrift 
le cabinet de Famateur, III. Jahrgang i863 No. 26 S. 25 u. f. einen längeren interessanten 
Aufsatz über Caradosso gegeben, zu welchem ihm der unlängst verstorbene Marchese 
Girolamo d^ Adda Mittheilungen aus den Mailändischen Archiven und aus andern 
Quellen gemacht haben soll. Ich habe diese Mittheilungen benutzt, doch sind dort 
die Medaillen und Münzen keineswegs erschöpft. Auch hat Bertolotti in seinem Werke 
Artisti Lombardi a Roma (Mailand 1881) aus den Römischen Archiven einige neue 
und sichere biographische Aufschlüsse gegeben; es zeigt sich hier wieder, dass auch 
für die Kunstgeschichte der einst von Rumohr eröffnete aber jetzt nicht immer ver- 
folgte Weg in die Archive die besten Ergebnisse erwarten lässt. 

Caradosso hiess nicht, wie man bisher annahm, Ambrogio sondern Cristoforo 
Foppa; auch diese Kunde verdanken wir Bertolotti; er war wahrscheinlich aus 
Mailand, wo vor ihm andre Künstler des Namens Foppa gelebt haben. Den Urspi;ung 
des Namens Caradosso erzählt Cellini in der Oreficeria: ein Spanier, welcher ihn 
wegen einer verzögerten Arbeit ausschalt, habe im Zorn ihn mehrmals cara d' oso, 
das ist Bärengesicht, genannt, weil er hässlich war. Der Künstler der die spanischen 
Worte nicht verstanden, habe nachher Andre nach dem Sinn gefragt, und der Name 
sei ihm dann zu seinem Aerger geblieben. Allein dies hübsche Geschichtchen ist 
unwahr, wie manche andre die Cellini erzählt Nicht allein ist es an sich unwahr- 
scheinlich, dass Caradosso den Spotmamen angenommen habe, sondern es hat auch 
schon 1430 einen anderen Caradosso Foppa gegeben. Unser Künstler soll Briefe 
Caradosso del Mundo unterzeichnet haben, nach der mir mitgetheilten Ansicht des 
Marchese d' Adda bedeutet dies Mondonico bei Como, dies sei vielleicht sein Geburts- 
ort gewesen meint man. 

Unwahrscheinlich ist eine Mailänder Ueberlieferung, dass der Kopt eines alten 
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mageren Mannes in den Terracotten-Zierratcn des schönen alten Hospitab Caradosso's 
ßildniss sei.') 

Auch sein Geburtsjahr ist unbekannt, es wird etwa 1445 sein. Er blieb bis um 
1 5oo in Mailand und ging dann, als die Franzosen in die Lombardei eingefallen waren 
und seinen Beschützer Ludovico Moro verjagt hatten, nach Rom, wo er schon 1487 
vorübergehend war.*) 

Cellini sagt am Anfang des fünften Kapitels der Oreficeria, Caradosso habe noch 
unter den Päpsten Leo, Hadrian und Clemens gearbeitet, das wäre also bis nach i523, 
wo Clemens VII. Papst wurde. Herr Armand giebt an, er habe noch 1 535 gelebt; 
allein er ist im Beginn des Jahres 1527 gestorben. Bertolotti*) hat sein Testament 
vom Dezember i526 gefunden und ein andres Dokument, aus dem sich ergiebt dass 
er am i. April 1527 schon todt war. Er heisst in seinem Testament Caradossus de 
Foppa, Joilerius mediolanensis et aurifex Ro. cu. (Romanae curiae). 

Mit diesen Jahrzahlen 1445 bis 1527 stimmt die Nachricht Cellini's, als er Cara- 
dosso zuerst in Rom gesehen (um i523), sei dieser nahe an achtzig Jahr alt gewesen.*) 
Diese Angabe führt also auch auf 1445 als Geburtsjahr. 

Seine früheren Münzen und MedaiUen sind denen des Francia verwandt; der 
Reichthum der Komposition, die Schönheit der Linien, die Zierlichkeit der Ausführung 
sind ihnen gemeinsam. Die kleinen Bildnisse auf den flachen Geldstücken beider 
Künstler sind so leicht und so weich als wären sie in Wachs modelliert, nicht in 
Stahl geschnitten; sie gleichen hierin und in der vollendeten Ausführung den schönsten 
antiken Münzen. 

Cellini nennt in seiner Biographie den Caradosso den ersten Goldschmied, und 
noch höher preist er ihn in der Oreficeria. Vor allen seinen Arbdten rühmt er die 
in Gold getriebenen, zum Theil silhouettenartig ausgeschnittenen kleinen Reliefs, die 
an die Mützen geheftet wurden. In der Kunstsammlung des Hauses Trivulzio wurde 
ein solches Werk aufbewahrt, allein es ist nicht gewiss dass es seine Arbeit ist Es 
wäre fast seine einzige erhaltene Goldschmiedsarbeit, aUe andren sind für uns ver- 
loren, die des päpstlichen Schatzes sind zu Ende des vorigen Jahrhunderts einge- 
schmolzen worden, um die französischen Kontributionen zu bezahlen.^) Um so 
höheren Werth haben, neben den wenigen uns übrig gebliebenen Skulpturwerken, 
seine MedaiUen, gegossene und geprägte, und seine Münzen. 

Denn gleich anderen Goldschmieden jener Epoche war er auch Bildhauer. 
Eine grosse Gruppe von bemalter Terracotta in einer Nebenkapelle von S. Satiro in 
Mailand, eine Piet^, der Leichmam des Heilands von den Seinigen umgeben, wird 



») GeymUller in seinem schönen Werk über die Peterskirche in Rom, Wien 1875 
bis i88a 

») Gaye Carteggio I S. 285. 

») A. a. O. I S. 335. 

*) Fr. Tassi, Ricordi, prose e poesie di B. Cellini S. 279. 

*) Im Grünen Gewölbe zu Dresden befindet sich eine Schüssel von 56 cm Durchmesser, 
deren breiter silberner Rand sechs in antik -römischer Art gehaltene Köpfe zeigt, sie sind 
fast von vorn dargestellt, jeder ist von einem Kranz umgeben. Die Räume zwischen diesen 
füllen reiche Arabesken, in denen auch phantastische menschliche Figuren erscheinen. Die 
Anordnung und namentlich die Köpfe erinnern lebhaft an Caradosso's gleich zu erwähnenden 
Fnes in S. Satiro zu Mailand, allein diese Motive sind wohl zu häufig, als dass sich auf sie 
ein sicherer Schluss bauen Hesse. In der Reihe von Lichtbildern nach Gegenständen der 
genannten Sammlung ist die Schüssel mit No. 27 ,,au$ der Schule des Benvenuto Cellinr* 
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ihm zugeschrieben; es ist von strengem rauhen Stil, aus früher Zeit, bevor Bramante 
1472 oder 1474 nach Mailand kam und Einfluss auf Caradosso gewann. Später, um 
1485 nach GeymüUers Untersuchungen, modellierte Caradosso den schönen Fries für 
das Octogon bei der Sakristei von S. Satiro, welches Bramante erbaut hatte. Es sind 
ausser den vorzüglichen architektonischen Ornamenten acht Reliefe, deren jedes in 
der Mitte einen kolossalen Kopt von vorn von einem Kranz umgeben und zu jeder 
Seite eine Gruppe von Knaben darstellt. 

Andre Skulpturen sind nicht bekannt. Piot meinte, Caradosso sei der Ambrogio 
da Milano, welcher auf dem Grabdenkmal des Bischofs Lorenz Roverella in S. Giorgio 
bei Ferrara und in einem Gedicht des Giovanni Santi genannt wird; da wir aber nun 
wissen, dass Caradosso's Vorname Cristoforo war, so fällt diese Vermuthung. 

Die Medaillen Caradosso's stehen mit den Münzen deren Stempel er geschnitten 
hat, in engem Zusammenhang; wir müssen auch die letzteren, obwohl sie nicht in 
den Kreis unsrer Arbeit faUen, betrachten; zuerst die gegossenen Medaillen, dann die 
Münzen, ferner gewisse flache den Münzen verwandte Stücke, endlich die geprägten 
Medaillen. 



I. GEGOSSENE MEDAILLEN. 

Aus der Mailändischen Epoche kennen wir zwei Medaillen, die früheste ist 
eine des Franz Sforza, welcher 1450 — 1466 regierte. 

I., (40 MM.) Silber. 

FRANCISCVS • SFORTIA • VICE- CLEMENTIA ET ARMIS PARTA- 

COMES • DVX • MLI • QVARTVS • Der Herzog zu Pferde unter einem 

Brustbild linkshin, der Harnisch ist Baldachin der von vier Männern gc- 

mit einem Baum, an den ein sitzen- tragen wird, vor ihm Knieende, im 

der Hund gebunden ist, verziert Hintergrund ein Thor und eine Stadt 

Königliche Sammlung; Litta Fase. I Sforza, Medaillentafel IL No. 2. 

Diese Medaille bezieht sich auf seinen ersten Einzug in Mailand, 1450, sie ist 
offenbar nachträglich, wohl erst unter Ludovico Moro gemacht 

Es ist bekannt, dass Franz und seine Nachkommen den Namen Visconti, Vice- 
comes, ihrem Familiennamen hinzufügten. 

Das Wahlzeichen, welches Franz aut der Brust hat, ist ein Jagdhund, veltro, 
angebunden vor einem Baum sitzend, während eine Hand aus dem Himmel sich ihm 

bezeichnet Ich glaube, sie gehört jedenfalls einer früheren Zeit an. Aus Piot's Aufsatz 
entnehme ich: Ambrogio Leone de nobilitate rerum, Venedig i525, Gap. 41 sagt „Caradosso 
habe ein schönes, silbernes Tintenfass mit vier Reliefs gemacht, Reiter die dem vom Adler 
entführten Ganymed zu Hülfe eilen; kämpfende Centauren und Lapithen; Herkules den 
Cacus würgend; Herkules den Löwen bekämpfend." Vielleicht sind Abgüsse dieser Reliefs 
erhalten? Leone erwähnt dann eine viereckige Tafel: „der h. Sebastian, an eine Säule ge- 
bunden, am Fries und an der Basis sind Monumente und Pferde dargestellt" Eine Tafel, 
die dieser Beschreibung ungefähr entspricht, habe ich in der Sammlung von Bronzetäfelchen 
unseres Museums gefunden. 

24 
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naht; quietum nemo impune lacesset steht zuweilen dabei Grösser ist die Darstellung 
auf der Medaille des Enzola Tafel XXI i; und am deutlichsten auf dem Gemälde 
des Giulio Campi in S. Sigismondo bei Cremona, welches in Litta's Tafeln 
kopiert ist. 



Die Epoche der folgenden, 1488, lässt sich sicher feststellen. 

2., (40 MM.) Silber. 

LVDOVICVS • MA • SF • Vr CO • OPTIMO • CONSCILIO • SINE • 
DVX • BARI • DVC • GVBER • ARMIS • RESTITVTA • Der Doge 
Brustbild rechtshin im Harnisch, auf Paul Fregoso von Genua auf einem 
welchem eine ungeflUgelte Victoria, hohen Sitz, an dessen Untersatz P • 
Schild und Trophäe tragend, dar- DECRETO (publico) vertieft steht, 
gestellt ist. empfängt Ludwig's Gesandte, welche 

zu Pferd heranziehen. Im Hinter- 
grund der Hafen von Genua, natur- 
getreu aber von der Gegenseite. 

Königliche Sammlung. Litta Fase I Sforza zweite Münztafel No. i. 

Ludovico Moro heisst hier noch Dux Barii, er hatte die Herrschaft Bari, welche 
sein Vater 1464 erhalten, von seinem 1479 gestorbenen Bruder Sforza Maria Sforza 
geerbt. Ducatus Gubernator nennt er sich als Vormund seines Neffen Johann 
Galeazzo. Die Medaille bezieht sich auf die Besetzung Genua's im Jahre 1488; diese 
Stadt hatte im Kriege mit Toscana Ludwig's Hülfe angerufen. 



Eine schöne Medaille mit Bramante's Büste ist sicher von Caradosso, denn 
Vasari, welcher ebenso wie Cellini den Caradosso als Medailleur lobt, sagt im Leben 
des Bramante, wo er von dessen Modell für S. Peter spricht^): . . . la facciata, come 
si vede nelle monete che hatte poi Giulio II. et Leo X. fatte da caradosso, eccellen- 
tissimo orafice, che nel far coni non ebbe pari, come ancora si vede la medaglia di 
Bramante fatta da lui moho bella. Das Brustbild verdient gewiss dies Lob, weit 
weniger die Figur der Kehrseite. 

3., (43 MM.) 

BRAMANTESASDRVVALDINVS- FIDELITAS • LABOR • Die Ar- 
Brustbild linkshin mit nackter fast chitektur sitzend, von vom gesehen, 
von vom gesehener Brust. den Kopf rechtshin wendend, in der 

Rechten ein Winkelmaass, in der 
Linken den Zirkel. Rechts im Hinter- 
grund die Ansicht von S. Peter nach 
Bramante's Entwurf. 



') Ausgabe des Giunti III I S. 3i. 
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Königliche Sammlung, ein Abguss; Tresor M^d. ital. I XIX 2, der Text giebt irrig 
Felicitas statt Fidelitas; Cicognara II Tafel XV Th. V S. 428; Mazzuchelli I XXII 2; GeymUller 
Tafel II II. 

Asdruvaldinus heisst Bramante hier, und de Asdrubaldinis in einer Urkunde bei 
GeymüUer S. 48, von Monte Asdnialdo, einer Ortschaft bei Castel Durante. 



4., Eine ähnliche Medaille, 45 MM. gross, scheint mir eine Kopie der vorhergehen- 
den. Sie hat BRAMANTES • DVRANTINVS um ein ganz ähnliches aber 
weniger schönes Brustbild. Auf der Kehrseite dieselbe Aufschrift und Figur, 
allein ohne die Ansicht von S. Peter; wenigstens fehlt sie auf dem Abguss, der 
mir vorliegt. Die sitzende Figur der Architektur setzt den rechten Fuss auch 
hier wie auf der vorhergehenden Medaille auf einen Stein (oder das Gewicht 
des Loths, es scheint eine Oehse zu haben), hier scheint an demselben i5o2 
zu stehen, doch ist dies nicht sicher; das Jahr würde passen. 

Castel Durante gilt gewöhnlich für die Vaterstadt Bramante's. GeymüUer hat 
auf Tafel II 10 auch diese Medaille abgebildet. 



Vasari spricht am Anfang der Stelle, die ich oben angeftlhrt habe, von 
geprägten Stücken, von Münzen, wie seine Worte: monete, battere, coni zeigen. 
Eine Münze von Julius II. wie Vasari sie beschreibt, giebt es nicht, wohl aber eine 
solche von Leo X., auf die wir nachher zurückkommen. Dagegen giebt es eine Guss- 
medaille Julius des II. von i5o6, welche der Beschreibung Vasari's entspricht; er hat 
hier die Stücke verwechselt, die ihm nicht in Originalen vorlagen. Hier diese 
Medaille von i5o6; da die folgende den identischen Kopf hat, ist auch sie sicher von 
Caradosso. 

5., (55 MM.) 

I VLI VS • LIGVR • PAPA • SECVN- TEMPLI • PETRI • INSTAVRACIO • 
DVS • MCCCCCVI • Brustbild des (sie). Die Ansicht des Entwurfs, wel- 
Papstes rechtshin, unten ein kleiner chen Bramante für S. Peter gemacht 
Eichenzweig, in Beziehung auf das hatte. Unten VATIC AN VS'M* (mons). 
Wappen der Rovere (robur). Auf dem 
Schloss des Pluvial scheint das Brust- 
bild der Maria mit dem Kinde dar- 
gestellt zu sein. 

Königliche Sammlung, ein schön ciseliertes Exemplar, die Stickerei des Pluvial ist 
durch eingeschlagene Punzen dargestellt; Litta Fase. Rovere; Tresor M^d. ital. I XXVI 4; 

24* 
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GeymUller Tafel II 8 und 9, das zweite Exemplar scheint nur ein durch schlechte Ciselierung 
verändertes zu sein, solche Nachgüsse sind hUufig. 

Agostino Veneziano hat die Kehrseite i5i7 vergrössert gestochen. 



(55 MM.) 

Die identische Vorderseite. 



PEDO • SERVATAS ' OVES • AD • 
REQVIEM • AGO • In einer reichen 
Landschaft sitzt ein Hirt, mit dem 
Pedum in der Linken, von Hunden 
umgeben, eine zahlreiche Schaf heerde 
geht in den Pferch; oben eine kleine 
Sonne. 



Friedlaender'sche Sammlung. 



Eine seltsame Vorstellung für diesen Papst, dessen Pedum bekanntlich ein 
Schwert war. 



An diese Päpstlichen schliesst sich eine Medaille des Kardinals Ascanius Sforza : 



(44 MM.) 

ASCANIVS • MA • GAR • SFOR 
VIGEGO • S • R • E • VIGEGANGE 
Brustbild rechtshin. 



SAGER • EST • LOGVS • ITE ' PRO- 
PHANI • Genius am Altar, an wel- 
chem IDEM steht, opfernd, er hält 
im linken Arm eine Fackel und etwas 
unkenntliches in der Rechten* Ueber 
ihm ein flammender Bogen. 

Königliche Sammlung; Litta Fase. I Sforza, Münztafel No. 12 (untreu); Rosmini 
J. J. Trivulzio Th. I S. 417. 

Die Annahme, dass die Medaille sich auf die Grundsteinlegung der Kathedrale 
von Pavia beziehe, wo Ascanius Bischot war, ist irrig, denn sie fand 1488 statt, als 
er 33 Jahre alt war. Er ist aber auf der Medaille bejahrt, die Medaille ist also gewiss 
nicht lange vor seinem 1 5o5 erfolgten Tode gemacht, und zwar in Rom, er lebte dort 
und Garadosso war damals auch in Rom. Auch passt der antike Genius besser für 
Rom und für Garadosso's spätere Zeit. 



Noch eine frühere Päpstliche Medaille möchte ich dem Garadosso eher als dem 
Francia zuschreiben: die vorzügliche Krönungsmedaille Alexander's VI., welche also 
1492 entstanden ist Wenn Garadosso damak wohl noch in Mailand war, so konnte 
ihm doch als einem hochberühmten Künstler ein solcher Auftrag gegeben worden 
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sein, nachdem er durch die vom beschriebene des Franz Sforza und des Ludovico 
Moro von 1488 gewiss auch in Rom anerkannt worden war. 

8^ (46 MM.) 

ALEXANDER • VI • PONT • MAX • Die Krönung des Papstes, eine figuren- 
Brustbild mit dem Piuvial, linkshin. reiche Gruppe, im Abschnitt 

CORONAT (Coronatio). 

Königliche Sammlung; Tresor M^d. des Papes Tafel III 7. 

In der Ausgabe der Werke des Cellini von Carpani*) wird vom Herausgeber 
dem Caradosso eine Medaille auf den berühmten Johann Jacob Trivulzio zugeschrieben, 
ohne dass er angiebt, worauf diese Nachricht beruht. Ich vermag unter den Medaillen 
des Trivulzio, welche die Königliche Sammlung besitzt und unter den zahlreichen, 
welche in Rosmini's Biographie dieses Feldherm abgebildet sind, eine Arbeit Cara- 
dosso's nicht zu erkennen. Der Zeit nach könnte er eine solche Medaille wohl 
gemacht haben, er war ein Zeitgenoss des Trivulzio, welcher 1440 geboren war und 
i5i8 starb. 

Dies ist das wenige sichere was wir über die Gussmedaillen wissen. 



II. DIE MÜNZEN. 

Auch als Stempelschneider war Caradosso berühmt. Ausser in der vorn an- 
geführten Stelle spricht Vasari auch im Leben Francia's darüber; er sagt von dessen 
Münzstempeln: che stettono a paragone di quelle di Caradosso. Dieser galt demnach 
als der beste Meister. Und er war wenigstens in Mailand der erste, der Bildnisse für 
die Münzen in Stahl geschnitten hat Von diesen Bildnissköpfen erhielten die grossen 
Silbermünzen den Namen TestonL Die Lebendigkeit und die Zartheit dieser Köpfe 
sind ganz ungewöhnlich, es sind Kunstwerke gleich den antiken. Sie einzeln zu be- 
sprechen liegt ausser dem Plan dieser Arbeit, auch sind die meisten in so grosser 
Menge ausgeprägt worden, dass es nicht schwierig ist einzelne Stücke zu sehen. 

Diese Münzen beginnen unter Franz Sforza; die meisten die dieser Fürst ge- 
prägt hat, haben, gleich denen seiner Vorgänger, noch kein Bildniss; nur eine schöne 
Goldmünze, welche ihn bejahrt darstellt — er war 1401 geboren .— also wohl nicht 
lange vor seinem Todesjahr 1466 geprägt sein kann, hat seinen Kopf, und wird Cara- 
dosso^s früheste Arbeit sein. Von ihm sind auch die zahlreichen des Galeazzo Maria 
1466— 1476, eine goldne des Johann Galeazzo als Kind, andre mit seinem und seiner 
Mutter Bona von Savoyen Köpfen, Silbermünzen mit ihrem Kopf und einem Phönix 
auf der Kehrseite, endlich die mit den Köpfen des Johann Galeazzo und des Ludovico 
Moro, welcher bis 1494 die Vormundschaft führte. 

Dagegen möchte ich die in diese Epoche fallende ausserordentlich schöne 
münzenförmige SilbermedaiUe mit den Köpfen der Bianca Maria, der Schwester des 



1) Theil I S. 79 Anm. 
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Johann Galeazzo und ihres Gatten des nachherigen Kaisers Maximilian, der Kehrseite 
wegen dem Francia angehörig glauben und habe sie bei ihm besprochen und ab- 
gebildet. 

Nach Johann Galeazzo's Tode herrschte Ludovico Moro allein. Gewiss sind 
auch seine Münzen und einige münzenförmige Medaillen von Caradosso. Eine solche 
bronzene liegt mir vor, eine andre mit seinem und seiner Gemahlin Beatrice Este 
Köpfen hat Rosmini (I S. 191) abgebildet. Es ist nicht zu bezweifeln, dass Caradosso 
alle diese Stempel geschnitten hat. Aber auch die für König Ludwig XII. von 
Frankreich aus dem Anfangsjahr seiner Herrschaft über Mailand (1499— 1 5 12) ^^^ 
wohl noch von ihm. Dagegen sind die Mailandischen des Königs Franz I. schlecht; 
man erkennt, dass Caradosso nicht mehr in Mailand war. 

Denn nun war er in Rom. Wir haben die SilbermUnze Leo's X., welche 
Vasari in der vomangeführten Stelle in Bramante's Leben erwähnt, einen sogenannten 
Giulio. 

(28 MM.) Süber. 

LEO • DECIMVS • PONTI • MAX • PETRE ECCE TEMPLVM TVVM 
Die Ansicht von Bramante's Modell der Papst überreicht knieend dem 
für S. Peter, unten ein liegender sitzenden Petrus das Modell. 
Löwe mit der Weltkugel, in An- 
spielung auf den Papst Leo, zu Seiten 
MA RC. 

Königliche Sammlung; GeymUUer Tafel II No. 4 nach einem Abdruck desselben 
Exemplars, welchen ich ihm gesendet habe. 

MARC bedeutet dass dieser Giulio für die Marken, die Provinzen am Adria- 
tischen Meere, bestimmt war. 

Da also feststeht dass Caradosso für Leo X. gearbeitet hat, so dürfen wir andre 
Münzen dieses Papstes, wenn sie eines so bedeutenden Künstlers würdig scheinen, 
ihm zutheilen, zunächst den schönen Doppelzecchino mit dem Kopf des Papstes und 
den heiligen drei Königen zu Pferde auf der Kehrseite, dann manche seiner Silber- 
münzen. 

Aber schon unter den früheren Päpstlichen Münzen scheinen einige von Cara- 
dosso zu sein. Silbermünzen Sixtus des IV. (1471 — 1484) haben ein hübsches Bildniss 
des Papstes, ich möchte vermuthen dass Sixtus diese Stempel von dem damals noch 
in Mailand lebenden Caradosso hat schneiden lassen, weil dessen Mailändische Münzen 
gefallen hatten. Seiner Kunst würdig sind diese Päpstlichen. Er war 1487 vorüber- 
gehend in Rom, wie vom gesagt ist, vielleicht auch schon früher einmal unter 
Sixtus dem IV. 

Dies Bildniss Sixtus des IV. ist das älteste auf Päpstlichen Münzen, während 
auf Medaillen das Porträt schon mit Nicolaus V. 1455 beginnt Ob religiöse Gründe 
die Päpste abhielten, dem Beispiel der norditalienischen Fürsten zu folgen? Denn 
nach diesen Münzen Sixtus des IV. folgt eine zwanzigjährige Pause des Bildnisses, 
und erst Julius IL (i5o3— i5i3) prägte mit seinem Kopf. Da Caradosso die Guss- 
medaillen dieses Papstes verfertigt hat, darf man ihm auch die Münzen, aUe von Bologna 
ausgenonmmen, getrost zuschreiben. Und da Caradosso noch unter Clemens VII. 
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gelebt, könnte er auch für dessen Vorgänger Hadrian VI. (i52i — 1523) den hübschen 
Kopf einer Münze von Parma geschnitten haben. Dagegen vermag ich unter denen 
Clemens des VII. keine zu erkennen die ihm gehören könnte. 



m. FLACHE MÜNZENÄHNLIGHE MEDAILLEN. 

An die Münzen schliessen sich einige geprägte grosse und flache Medaillen, die, 
wie ich glaube, dem Caradosso allein eigen sind. Die meisten Köpfe gleichen denen 
seiner Mailändischen Münzen, haben aber deren Umschriften nicht, und erscheinen 
daher in den leeren Feldern Öde und weniger ansprechend. Man möchte glauben, 
dass dies Abschläge unfertiger Münzstempel seien, allein manche Köpfe und Kehr- 
seiten sind eigens für diese Medaillen geschnitten. Die Mittelstücke mit den Köpfen 
sind von breiten Rändern umgeben, welche in concentrischen Kreisen Zierrate und 
Umschriften enthalten. Die Königliche Sanmilung enthält zwei solcher Stücke, ich 
kenne überhaupt nur vier, ein goldnes, ein silbernes, und zwei bronzene; es wird 
gewiss noch einige Exemplare geben, allein diese Stücke sind äusserst selten. 

Die bronzenen bestehen aus zwei Stücken verschiedenen Metalls, das Mittel- 
stück ist von gelber Bronze, das ringförmige äussere von Kupfer. Die beiden 
Stücke sind vor der Prägung vereinigt Manche römische Medaillons der Kaiserzeit 
bestehen ebenso aus zwei Stücken, diese gäben wohl dem Caradosso Anlass, auch 
in Ueberwindung solcher technischen Schwierigkeiten seine Kunstfertigkeit zu zeigen. 

Auf einigen dieser Medaillen sind Vorder- und Kehrseiten die nicht zu ein- 
ander passen zusammengestellt 



Johann Galeazzo Visconti und Franz Sforza. 

(39 MM.) Bronze. 

Der Kopf des Johann Galeazzo Vis- Der Kopf des Franz Sforza rechtshin. 
conti rechtshin. Ein breiter Ring von Dieselben Zierrate wie auf der Vorder- 
anderem Metall umgiebt dies Mittel- seite. FRANC • S • VICE • C • DVX 
stück, zunächst ein Kreis von kleinen MEDIOLANI • 7 • C ' Ebenfalls am 
Blumen, dann die Umschrift 10 * GA- Beginn das Köpfchen des h. Am- 
LEAZ -VC- DVX MEDIOLANI • brosius. 
7 • C • Am Beginn das Köpfchen des 
h. Ambrosius von vorn. 

Königliche Sammlung. 

Johann Galeazzo ist der ältere, der erste Herzog von Mailand, geb. iSSj, ge- 
storben 1402. Franz Sforza hat ihn als den Gründer des Staats gefeiert Das Bild- 
niss entspricht namentlich dem in der Certosa von Pavia, von Bramantino, wo er das 
Modell dieser Kirche hält 
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(38 MM.) Gold. 

Derselbe Kopf mit der nämlichen Um- Im Mittelstück die Wappenschlange 
Schrift der Visconti, darüber eine Krone. Auf 

dem Ringstück: PAPIE-ANGLERIE- 
Q3 COMES 7 • C/ • 
J-itta Fase. IX Visconti Abth. V Münztafel No. 5o. 



Bona und Johann Galeazzo, 1476— 1481. 



(43 MM.) Süber. 

Brustbild der Bona mit dem Schleier, 
rechtshin; umher ein breiter Rand mit 
der Umschrift BONA • 7 • lO • GZ • M • 
DVCES MELI • Vr Am Anfang das 
Köpfchen des h. Ambrosius von vom. 



Brustbild des Galeazzo Maria im Har- 
nisch, rechtshin, auf dem breiten Rande 
steht GALEAZ • M • SF • VIC • CO • 
DVX • MEDLI • V (quintus). Auch 
hier wieder das Köpfchen des h. Am- 
brosius von vom. 



Königliche Sammlung, aus der aufgelösten Sammlung Trivulzio, gewiss das identische 
Exemplar, welches Rosmini im Leben des J. J. Trivulzio I S. 93 abgebüdet hatte. 

Diese Medaille ist nach der Ermordung des Galeazzo Maria geprägt, da auf 
der Vorderseite die Wittwe und der Sohn als Duces sexti bezeichnet sind; die Kehr- 
seite, auf welcher er selber Dux quintus heisst, ist wohl noch bei seinen Lebzeiten 
entstanden. 



Ludovico Moro und Ludwig XII. 



(29 MM.) Bronze. 

LVDOVICVS • M • SF • DVX • ME- 

DIOLANI • 7 

Köpfchen des h. 

Der Kopf des 

dem Harnisch, 

hinter ihm die 

Felde. 



Cj • Am Anfang das 
. Ambrosius von vom. 
Ludovico Moro, mit 
rechtshin. Vor vmd 
Wappenschlange im 



LVDOVICVS DG- REX • FRAN- 
COKj • Am Anfang eine kleine Lilie. 
Der Kopf Ludwigs XII. mit der Krone, 
vor und hinter ihm eine kleine Lilie 
im Felde. 



Rosmini, J. J. Trivulzio I S. 33i. 

Diese MedaiUe scheint zu beweisen, dass Caradosso auch für Ludwig XII. als 
Herzog von Mailand Stempel geschnitten hat, aber jedenfalls ist die Vereinigung der 
Köpfe der beiden Gegner willkürlich. 
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IV. GEPRÄGTE MEDAILLEN. 

Unter der kleinen Zahl geprägter Medaillen des XV, Jahrhunderts stimmt eine 
Mailändische des Galeazzo Maria Sforza von 1470 mit Caradosso's Münzen dieses 
Fürsten im Stil, den Aufschriften und den Abkürzungszeichen durchaus überein; aber 
abweichend von dem flachen Gepräge der Münzen hat hier der Kopf recht hohes 
Relief, die Kehrseite nicht ganz so hohes. Man kann nicht bezweifeln, dass diese 
Medaille ein Werk Caradosso's ist; ihm allein, der in diesen Künsten „princeps'' war, 
und wie seine Münzen und die oben besprochenen grossen münzenähnlichen 
Medaillen zeigen, sich auch auf die Technik des Prägens meisterhaft verstand, ist es 
zuzutrauen, dass er auch die damals so grosse Schwierigkeit, eine Medaille von so 
hohem Relief zu prägen, überwinden konnte. Je höher das Relief ist, desto stärkeren 
Schlag erfordert es, und bei starken Schlägen springen leicht die Stempel. Eben 
diese Schwierigkeit mag auch Ursache sein, dass geprägte Originale so äusserst selten 
sind (Abgüsse kommen wohl vor), ja vielleicht ist unser Exemplar, das identische der 
vor einigen Jahren vereinzelten Sammlung Trivulzio in Mailand, ein Unicum. Diese 
Stempel mögen bald gesprungen sein, wenn auch Caradosso sie in Silber ausprägte, 
welches weicher ist als Bronze. 

Diese Medaille von 1470 gehört zu Caradosso's früheren Arbeiten, sie hat auch 
etwas strenges, steifes. 

(5o MM.) Süber. 

GALEAZ • MA • SF • VICECOMES DVCALl' MAIESTAT' ASSER- 
DVX MEDIOLANI QVIT (quintus) TOR HVMANI GENERIS DECVS 
1470. Brustbild im Harnisch rechtshin. Sitzender Löwe (das Wappen der 

Sforza) linkshin, unter ihm Flammen. 
Sein Kopf steckt in einem überreich 
verzierten Helm, an dessen Aufsatz 
mehrmals ICH HOF in einzelnen 
Buchstaben wiederholt ist. Er hält 
in der rechten Vordertatze einen 
Baumstamm, von welchem zwei 
Eimer hängen. Im Felde zu seinen 
Seiten steht GZ M, darüber zwei 
kleine Kronen. Jede Seite der Me- 
daille umgiebt ein verzierter Rand. 
Königliche Sammlung; Brera; Litta, Sforza Tafel II 7. 

Der Wahlspruch ich hoffe kömmt auf andern Denkmälern von ihm nicht 
vor, soviel ich weiss; es war damals Sitte, die Wahlsprüche zu wechseln. Deutsche 
Wahlsprüche sind in Italien nicht ganz ungewöhnlich. Auf einer Münze des 
Galeazzo Maria ist ein Pferde -Knebel dargestellt (unbändigen Pferden die Nase zu 
knebeln) und daneben steht ICH VERGIES NIT. Ein andrer Sforza, Franz IL, hat 
MIT ZAIT neben drei keimenden Pflanzen; Alberich 1. Cibo, Fürst von Massa hat 
(WON GVETTEN IN PESSER; Friedrich IL Gonzaga von Mantua bilier Ätaft 
(contra vim) neben einem zur Sonne aufblickenden Reh; die Markgrafen von Saluzzo 
nOCÖ neben einer Harpune, und fett (leite? oder leide?) 
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Ducalis maiestatis assertor auf der Medaille Galeazzo's bezieht sich wohl auf 
seine Prachtliebe; seltsam ist dass der grausame Tyrami humani generis decus 
genannt wird. 

Die folgenden Medaillen des Ludovico Moro haben weniger hohes Relief und 
35 MM. Durchmesser, ich kenne nur Bronze-Exemplare. Sie sind wahrscheinlich 
auch von Caradosso, und scheinen sich auf die Ereignisse seit 1494 zu beziehen, auf 
den Einfall Karls VIII. in Italien. 

Es giebt zwei Vorderseiten die mit den fünf Kehrseiten abwechselnd zusammen 
gestellt worden sind: 

Vorderseiten. 
I., LVDOVICVS • M • SF • DVX • MLI • (Am Anfang das Köpfchen des 
h. Ambrosius von vorn.) Brustbild rechtshin im Harnisch. 

Königliche Sammlung; M bedeutet Maria. 



2., LVDOVICVS DVX MLI P G RESTITVTOR • BrustbUd im Harnisch 
rechtshin. 

Königliche Sammlung; P G bedeutet wohl Pacis Generalis. 



Kehrseiten. 
I., ADVENTVS MAX CES AD S'VANDAM ITALIAM • Italia mit Mauerkrone 
und Herrscherstab stehend, zu ihren Füssen eine grosse Anzahl lebhaft bewegter 
Hähne, auf die ein Adler herniederstösst. 

Königliche Sammlung; Litta Fase I Sforza zweite Medaülentafel No. 2. 

Die Franzosen sind als Hähne, galli, dargestellt, sie waren 1495 unter Karl VIIL 
eingefallen, Kaiser Max (damals noch König) wurde erwartet, sie zu vertreiben. 



2., NEAP REGNVM II SERVATVM I RESTITVTVM • Ein springendes Pferd 
hat einen sitzenden Mann (den König) fast umgeworfen, ein andrer Mann (der 
Herzog) hält ihn und schlägt auf das Pferd. 

Litta a. a. O. No. 3; Rosmini, J. J. Trivulzio Th. I S. 233. 

Eine schöne und kühne Komposition, sie bezieht sich wohl auf die Rückkehr 
der Aragonischen Könige, nachdem Karl VIIl. Neapel geräumt hatte. II bedeutet 
herum, I primam. 



3., Eine fliehende Frau von einem verfolgenden Krieger an den Haaren ergrififen, 
unten steht NOVARIA • 

Königliche Sammlung; Lina a. a. O. No. 3; Rosmini a. a. O. 
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Novara hatte 1494 den Franzosen die Thore geöffnet, Ludwig gewann die 
Stadt 1495 zurück. 

4., ETHRVRIA (sie). Eine flüchtende Frau vom Winde bestürmt, erfasst einen 
Baum an den sie sich hält (wohl einen Lorbeerbaum, nicht einen Maulbeer- 
baum, morus). 

Litta a. a. O. No. 6; Rosmini a. a. O. 

Vielleicht auf den Krieg zwischen Florenz und Pisa bezüglich, Pisa nahm 
Ludwigs Hülfe in Anspruch, die er aber nur mittelbar durch Genua leistete. 



5., SIC MEA ICO DEI DE HOSTE IN ITALIA GA • Zwei Lilien, jede von 
einer am Boden geringelten Schlange umgeben; die Lilie links steht aufrecht, 
nur bedroht von der Schlange, die Lilie rechts, von der Schlange in den Stengel 
gebissen, senkt die Blume. 

Mieris Nederlandsche Vorsten I S. 273-, Litta a. a. O. No. 4 aus der Sammlung 
Castiglioni; Rosmini a. a. O. 

Die Worte der Aufschrift sind ohne Punkte dicht aneinander gereiht; die Buch- 
staben MEA ICO sind verschieden gelesen und erklärt worden. Die Lesung SIC 
MEA ICO(n) scheint die richtige, icon kömmt bei den klassischen Schriftstellern zu- 
weilen vor, und vera icon war im Mittelalter geläufig für das Schweisstuch. 

Alle diese Medaillen beziehen sich auf italienische Ereignisse: Novara, Neapel, 
Etrurien, und sind gegen die Franzosen gerichtet. Hier scheint nun Italien oder auch 
Mailand zu sprechen: so ist mein Bild, nämlich die Lilie, vom gallischen Gottesfeinde 
in Italien (befreit worden), das Verbum ist aus Raummangel fortgelassen wie GA 
abbricht. Die Lilie blüht, solange sie von der gallischen Schlange nur bedroht wird, 
von ihr gebissen wxlkt sie. 

Näher läge, die Lilie auf Florenz zu beziehen, wo sie Wappenbild ist, allein 
Ludwig hat Florenz nicht von den Franzosen befreit. Auch an Savonarola darf 
man nicht denken, er stand auf Seiten KarPs VIII., von dem er das Heil Italiens 
erwartete. 

Alle fünf Medaillen beziehen sich auf Ludovico als Pacis generalis restimtor, 
wie er auf der Vorderseite genannt ist. 



Vielleicht hat Caradosso auch in Rom Medaillenstempel für die Päpste ge- 
schnitten. Es giebt eine geprägte Wiederholung seiner grossen Gussmedaille Julius 
des II. mit der Ansicht von S. Peter (GeymüUer Tafel II i3), eine ähnliche (ebenda 12) 
ist wohl eine Kopie. Die ihm gewöhnlich zugetheilte desselben Papstes mit TEM- 
PLVM • VIRG ' LAVRETI ist seiner unwürdig. Aber es ist hier besonders schwer 
zu entscheiden, weil im vorigen Jahrhundert in der Päpstlichen Präganstalt oft alte 
Stempel überarbeitet und dann wieder abgeprägt worden sind; solche Stücke haben 
ein derbes grobes Ansehen, und man kann nicht erkennen, wie die Stempel 
ursprünglich waren. Auch vermeide ich bei der grossen Zahl geschickter Künstler 
in jener Epoche Zutheilungen ohne historischen Anhalt. 

25* 
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Auf Tafel XXXVI sind einige geprägte Münzen und Medaillen Caradösso's ab- 
gebildet: 

I., Zecchino des Franz Sforza • FRANCISChVS • SFORTIA • VIC • Die Auf- 
schrift geht auf der Kehrseite weiter: dux Mediolani. 

2., Teston des Galeazzo Maria Sforza. Am Anfang der Aufschrift ist der Kopf 
des h. Ambrosius, Schutzpatrons von Mailand. QIT' bedeutet quintus. 

3., Zecchino der Herzogin Bona, Wittwe des Galeazzo Maria, mit dem Wittwen- 
schleier. 

4., Teston des Johann Galeazzo Sforza, DVX MLI SX (sextus). 

5., Teston des Ludowico Moro, ANGLVS bedeutet Graf von Angleria, Anghiera. 

6., Giulio Leo's X. Ecce templum tuum Petre. Leo überreicht dem h. Petrus 
das Modell der Peterskirche. Auf der Kehrseite ist dies Modell des Bramante 
dargesteUt. Der Löwe mit der Weltkugel geht auf den Namen des Papstes. 

7., Doppelzecchino Leo's X. mit den h. drei Königen. 

8., Doppelgiulio Julius des II., in Rom geprägt, also wohl von Caradosso ge- 
schnitten, während die Bologneser Münzen dieses Papstes von Francia sind. 

9., Doppelgiulio Sixtus des IV. 

10., Münzenartige geprägte MedaiUe mit den Köpfen des Galeazzo Maria Sforza 
und der Bona. 

II., Geprägte Medaille des Galeazzo Maria, auf der Kehrseite der Wappenlöwe 
der Sforza mit einem reich verzierten Helm auf dem Haupte. Am Anfang 
der Umschrift ist die Schlange der Visconti. 



Die nächstfolgenden fünf Künstler, Petrus Domo Fani, Paulus de Ragusio» 
Clemens Urbinas, Baptista Elias de Janua und Constantius gehören keiner der bisher 
besprochenen Städte an, sondern stehen vereinzelt 



PETRUS DOMO FANI. 

Man weiss nichts von ihm, die folgende recht gute MedaiUe hat er um 1462 
verfertigt, wie es scheint 

(93 MM.) 

LVDOVICVS • DE • GONZAGA • NOLl • ME • TANGIERE (so). Ein 
MARCHIO • M ANTVAE • ET • auf Felsen sitzender Knabe mit Bogen 
DVCALIS • LOCVMTENENS • GE- und Pfeil m den Händen, neben ihm 
NERALIS • FR • SFORZIA • Brust- ein Igel Zwischen ihnen Köcher? 
bild mit Mütze linkshin. oder ein Instrument den Bogen zu 

spannen? Im Felde eine kleine Krone. 
Und queer im Felde 

• OPVS • PETRI 
DOMO • FANI 
Die Kehrseite: Tresor Mdd. itaL II Tafel XVII 5; dieselbe beschrieben bei Gicognara 
Th. V 8.41 3. Die Abbildung ist nach einem Abguss photographiert 
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Lxidwig IIL, geboren 1414, kam 1444 zur Regierung, und war wohl um 1452 
Statthalter für den Herzog Franz Sforza während des Krieges gegen die Venezianer. 
Ludwig war damals 38 Jahre alt, mindestens so alt erscheint er in dem Bildniss 
dieser Schaumünze. 

Zu der Figur der Kehrseite ist die Medaille des Boldu No. 7 Tafel XIV benutzt. 
Boldu hat in derselben Zeit gearbeitet. 



PAULUS DE RAGUSIO 

gilt mit Unrecht für einen Altersgenossen Pisano's. Dieser Irrthum BolzenthaPs 
entsprang daraus, dass man nur die zweite der folgenden beiden Schaumünzen 
kannte, welche den im Jahre 1458 verstorbenen König Alphons von Neapel darstellt; 
man glaubte Paulus de Ragusio habe sie bei Lebzeiten dieses Königs verfertigt. 

Allein die erste der beiden folgenden Medaillen, welche bisher unbeachtet 
geblieben, ist sicher im Jahre 1474 verfertigt, also mehr als zwanzig Jahre nach 
Pisano's Tod, und wahrscheinlich ist sie in Neapel entstanden, wo der Dargestellte 
sich damals im Dienst des Königs Ferdinand I. befand. Dorthin, nach Neapel, weist 
auch die zweite Schaumünze, welche den König Alphons darstellt, aber nach seinem 
Tode auf Veranlassung seines Sohnes Ferdinand gemacht worden ist Dies ist an 
sich wahrscheinlich, denn König Alphons der Weise war hochgepriesen und Christo- 
phorus des Jeremias Sohn hat ebenfalls lange nach des Königs Tode ihn in einer 
Schaumünze verherrlicht Also darf man auch den Alphons des Paulus de Ragusio 
getrost für restituiert halten. 

Die beiden ziemlich kleinen Schaumünzen des Paulus haben soviel Aehnlichkeit 
mit einander, dass sie gewiss gleichzeitig sein werden, und da die erste, wie sich 
erweisen lässt, 1474 verfertigt ist, so fällt wahrscheinlich auch die zweite in diese 
Epoche. 

Es sind Werke von nicht hervorragendem Verdienst, die Kehrseite der zweiten 
Schaumünze mag unter Einfluss antiker römischer Münzen entstanden sein. 

Man hat auch bezweifelt, dass de Ragusio aus Ragusa bedeute, allein Ragusium 
ist der rhittelalterliche Name des antiken Rhausium, welches jetzt Ragusa heisst 
Warum Bolzenthal den Paulus für einen Florentiner Goldschmied ausgiebt, weiss 
ich nicht 

I., (45 MM.) 

FEDERICVS • CO • MONTIS- OPVS • PAVLI • DE • RAGVSIO • 
FERETRI • VRBINI • DVRAN- Ein Hermelin, über demselben steht im 
TISQVE • Das Brustbild mit einer Felde REGIVS 

Mütze und im Harnisch, linkshin. CAPITANEVS 

GENERALIS 
Reposati Zecca di Gubbio e dei Duchi di Urbino I S. 249; Tresor Mdd. ital. II XV 4 
(mit ungenau angegebener Umschrift). 

Friedrich von Montefehro ward im Jahre 1474 von Sixtus IV. zum Herzog von 
Urbino erhoben; diese Schaumünze, auf welcher er den Grafentitel führt, ist also vor 
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CLEMENS ÜRBINAS 



dieser Ernennung gemacht Ehe er nach Rom ging, war er in Neapel bei König 
Ferdinand I. und erhielt dort den 1465 gestifteten Hermelin-Orden; darauf bezieht 
sich doch wohl das Hermelin unserer Schaumünze, auf welcher Friedrich auch 
Capitaneus generalis des Königs heisst. Demnach wird dieselbe in Neapel verfertigt 
worden sein, sie stimmt auch völlig mit der folgenden auf König Alphons von 
Neapel 



(45 MM.) 

ALFONSVS • REX • ARAGONVM 

Das Brustbild rechtshin. 



OPVS • PAVLI • DE • RAGVSIO • 

Weibliche bekleidete Figur, stehend, 
linkshin, in der Rechten einen Beutel 
haltend, mit der Linken einen hohen 
Stab, um welchen eine Schlange sich 
windet 
Heraeus Tafel 3i 2; Tresor Med. ital. I XVIII 3. 

Alphons starb 1458; schon dem Stil nach ist diese Medaille später als vor 
dem genannten Jahre gemacht, sie ist der vorhergehenden von 1474 gleichzeitig. 



CLEMENS URBINAS. 

Auch dieser ist unbekannt; Reposati weiss in seinem ausfuhrlichen Werke: 
Zecca di Gubbio e dei Duchi di Urbino, nichts über ihn zu sagen. Man kennt nur 
eine Medaille von ihm, sie ist von 1468 und stellt seinen Landesherrn dar, welchen 
auch Sperandio und Paulus de Ragusio modelliert haben. 



(94 MM.) 

ALTER • ADESTC/ESAR • SCIPIO" 
ROM AN9 • ET • ALTER • SEV • PA- 
CEM • POPVLIS • SEV • FERA • 
BELLA • DEDIT • Brustbild Fried- 
rich's von Montefeltro als Grafen von 
Urbino mit Mütze und Harnisch; dieser 
ist mit Reliefs verziert: oben halten 
zwei Viaorien einen Kranz, dann in 
einem Rund Herkules den Centauren 
bändigend, und endlich ein Medusen- 
antlitz. 



MARS • FERVS • ET- SVMHVM- (so) 
TANGENS CYTHEREA • TONAN- 
TEMDANTTIBIREGNAPARES- 
ET • TVA • FATA • MOVENT • Ein 
Adler, von vom gesehen und in den 
Krallen einen ebenfalls von vom ge- 
sehenen Kranz haltend, trägt auf den 
ausgespannten Flügeln eine Platte (die 
durch einen breiten Strich angedeutet 
ist). Auf dieser Platte liegt in der 
Mitte die Erdkugel zwischen den 
Zeichen des Kriegs und des Friedens, 
nämlich einem Hämisch mit daran 
gelehntem Schild und Schwert, imd 
einem Oelzweig mit einem Quast. 
Ueber diesen Attributen steht 
INVICTVS • FEDERICVSC • V/BINI 
ANNO • D • MoCCCCLXVIll • 
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und ganz oben im Felde drei Sterne 
mit den Planetenzeichen Jupiter, 
Mars und Venus. Unten OPVS * 
CLEMENTIS V/BINATIS • 

Friedlaender'sche Sammlung; Cicognara Abth. II Tafel LXXXVI i; Tresor M^d. 
ital. II XVI i; Reposati Zecca di Gubbio I S. 23i. 

Den Quast als Friedenssymbol vermag ich nicht zu erklären; aber es ist ein 
Quast und nicht ein Gewicht, wie Reposati sagt Der Quast ist ebenso auf einer 
Münze des Johann Galeazzo Maria Sforza und Ludovico Moro als Typus mit der 
Aufschrift merito et tempore dargestellt; auch auf den Thalern des Kardinals Matthaeus 
Lang von Wellenburg, Erzbischofs von Salzburg, kommt er vor; auf der Kehrseite 
derselben wird die h. Radiana von zwei Wölfen angefallen, am Boden liegen ein 
umgestürzter Wassereimer, ein Kamm und ein ebensolcher Quast, der also wohl zum 
Waschen gebraucht wurde. 



GENUA. 



BAPTISTA ELIAS DE JANUA. 

Dieser Name steht auf einer Medaille, welche Domenico Promis in seinen 
Monete e medaglie Italiane im i3. Bande der Miscellanea di storia Italiana publiziert 
hat; Aufschluss über den Künstler scheint er nicht gefunden zu haben. 

I., (43 MM.) 

JugendUcher Kopf mit Mütze linkshin. F • S • SE • A • I • QVE • SECV • IS • 
Oben im Halskreis Liegender Hirsch, rechtshin. Oben 

• A • MCCCCLXXX quer im Felde 

unten EFF • COSME SCALIE • OPVS 

BaPTE • ELIE 
DE • lANVA • 

Die Umschrift der Kehrseite ist nach der Abbildung bei Promis auf dem 
wohl unvollkommen erhaltenen Original undeutlich. Ich gebe sie nach einem mir 
vorliegenden nicht guten Abguss. Promis liest abweichend F * VS * SE • ANT • 
QVE • SECV • IS; das ANT scheint dem Abguss nach gewiss irrig, das V in VS 
ganz unsicher. Promis wusste diese Aufschrift nicht zu erklären; vor allem müsste 
die Lesung festgestellt werden. Die Genuesische Familie Scaglia ist bekannt, dieser 
Cosmas nicht 
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Mit dieser Medaille hat eine unbezeichnete die grösste Aehnlichkeit, sie stellt 
ebenfalls einen Genueser dar und ist in denselben Jahren verfertigt. 

2^ (43 MM.) 

BAPTFVLGOSIANVELIGVR/- PECVLIARES • AVDACIA • ET • 
Q/ • D VX • PETR • DV • FIL • Brust- VICTVS • Ein (phantastisches) Kro- 
bild rechtshin, mit Mütze. kodil, das den Rachen weit aufsperrt, 

während ein Vogel hineinfliegen will, 
in einer Felsgegend mit einem Quell. 
Königliche Sammlung; Mazzuchelli I XXI 3. 

Baptista Fulgoso oder Fregoso war 1478 bis 14S3 Doge, sein Vater Pietro 
1450 bis 1457. Baptista wurde von seinem Oheim Paul Fregoso vertrieben, welchen 
er zum Erzbischof von Genua und zum Kardinal befördert hatte. Graf Gaetani, der 
den Text zu Mazzuchelli's Tafeln geschrieben hat, erklärt die Kehrseite so: der 
Kardinal sei als Krokodil dargestellt, das den Vogel, Baptista, verschlingen will. 
Allein man möchte glauben, die Medaille sei während Baptista's Doganat entstanden. 



CONSTANTIUS. 

Auch Constantius, welcher nur eine Medaille, aber eine der grössten und schönsten 
dieser Reihen mit seinem Namen und dem Jahre 1481 bezeichnete, ist ein unbekannter 
Künstler. 

Vasari hat diese Medaille, von welcher ihm ein Exemplar ohne des Künstlers 
Namen vorgelegen haben muss, wenn er nicht gar aus der Erinnerung schrieb, dem 
Pisano zugetheilt, wie vorn schon gesagt ist. Constantius war, wenn auch gewiss 
nicht Pisano's Schüler, doch sein Nachahmer, und ist ihm vielleicht in Grossartigkeit 
der Auffassung des Bildnisses und lebendiger Wahrheit des Ausdrucks am nächsten 
gekommen. Das Relief nimmt er höher als Pisanus, darin gleicht er eher dem 
Guazzalotti und andern Florentinern, aber er steht vereinzelt in seiner Weise. 

Wahrscheinlich hat er den Medaillon in Constantinopel gemacht, wohin be- 
kanntlich Venedig auf Wunsch des kunstliebenden Sultans den Gentil Bellini und 
andere Maler geschickt hat. 

(120 MM.) 

SVLTANI • MOHAMMETH • OC- MOHAMETH- ASIEETGRETIE- 
THOMANI • VGVLI • BIZANTII • INPERATORIS • YMAGO • EQVE- 
INPERATORIS • 1481 ' Das Brust- STRIS • IN EXERCITVS • Der 
bild linkshin, bärtig, mit einem Turban. Sultan linkshin reitend, in der Rechten 

eine Peitsche, im Hintergrund eine 

angedeutete Landschaft; am Boden 

unter dem Pferde steht 

OPVS 

CONSTANTII- 

Friedlaender'sche Sammlung; Möhsen I S. 127; Tresor Mdd. ital. I XIX i. 
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Uguli ist das latinisierte türkische Wort oghul, Sohn; der Name des Vaters 
Mohameds, Murad, fehlt jedoch; dass er Sohn des Osman genannt sei, ist kaum 
möglich. 

Im Tresor wird statt GRETIE, welches natürlich Graeciae bedeutet, ERETIE 
gelesen, und darauf hin frischweg empereur de TAsie et de FEretrie (?) übersetzt. 
Wie würde sich der Sultan „Kaiser von Asien und von Eretria" nennen, welches 
eine kleine Stadt auf der Insel Euboea war! Ich hatte dies schon 1873 im Ver- 
zeichniss der ausgelegten Münzen des Münzkabinets berichtigt 

Herr Armand beschreibt in seinem vortrefiFlichen Buche S. 53 ein Exemplar, 
dessen Gipsabguss er die Güte gehabt hat, mir zu senden. 

Der Kopf und der Reiter der Kehrseite sind von einem Exemplar der oben 
beschriebenen abgeformt, die Umschriften und der Künstlername entfernt worden; 
statt dieser Umschriften ist ein etwas breiterer Rand (in der Form) angefügt, so dass 
dies Stück nun i23 mm gross ist; dieser neue Rand enthält andere Umschriften, deren 
Buchstaben grösser sind als die ursprünglichen, und einen durchaus anderen und 
spateren Charakter haben. Sie heissen SVLTANVS • MOHAMETH • OTHOMANVS • 
TVRCORVM • IMPERATOR • und auf der Kehrseite HIC • BELLI • FVLMEN • 
POPVLOS • PROSTRAVIT • ET VRBES • Im Abschnitt ist ein Täfelchen mit 

* vTT^T^ro F ' Der Anblick zeigt, dass dies ein wohl in älterer Zeit verMschtes 
ANTIVS 

Exemplar der Medaille ist. 



SÜDFRANZÖSISCHE MEDAILLONS. 



An die Italienischen Medaillons schliessen sich einige Sudfranzösische, aus der 
Provence und aus Lyon und dessen Umgegend. Die Anregung zu diesen Arbeiten 
ist sicher von dem benachbarten Italien ausgegangen, und wenn sie auch einen ab- 
weichenden Charakter haben, so durften sie doch hier nicht übergangen werden. 

Die beiden nächstfolgenden Künstler Petrus de Mediolano und Franciscus 
Laurana sind gleichzeitig und haben beide am Hofe des bekannten dichterischen Renatus 
von Anjou, Grafen von Provence und Titularkönigs von Neapel gearbeitet; ihre 
Medaillen sind auch im Stil durchaus ähnlich, geringer als die der Italiener. 

Sie sind von Herrn Aloys Heiss in Paris in einem prächtig ausgestatteten Heft, 
welches im Jahre 1882 erschienen ist, besprochen worden. Da beide Künstler nur in 
Frankreich gearbeitet haben, so finden sich natürlich vorzugsweise dort ihre Medaillen; 
daher bringt Herr Heiss mehr als bisher bekannt waren. Er ist für diese beiden Künstler 
mein Vorgänger, wie ich für alle anderen der seinige. Ich habe also für diese beiden 
Künstler seine Arbeit benutzt und spreche dies hier dankbar aus. 

26 



Digitized by 



Google 



19^ PETRUS DE MEDIOLANO 



PETRUS DE MEDIOLANO. 

Der Professor Napoleone Cittadella in Ferrara hat, wie Herr Heiss erwähnt, 
das Testament des Amadeus Mediolanensis, desselben den ich an die Spitze der 
Ferraresen gestellt habe, vom Jahre 1488 bekannt gemacht Danach hatte er einen Sohn 
Petrus. Dass dieser aber unser Künstler sei, ist unwahrscheinlich. Denn die Medaillen 
des Petrus de Mediolano haben keine Verwandtschaft mit denen des Amadeus oder 
eines andern Ferraresen, welche durchaus besser sind. Petrus de Mediolano hat ein 
fast gleichmässig Haches und ziemlich ungeschickt behandeltes Relief, er hat die un- 
schönen Gesichter des Renatus und seiner Gattin in ihren geschmacklosen Trachten 
durch seine Kunst nicht veredelt. Auch die Kehrseiten sind unschön; von der edeln 
Einfachheit der Italienischen Medaillen, auch der späteren, weichen diese Arbeiten ab. 
Sie sind in den Jahren 1461 und 1462 in Aix in der Provence eher als in Angers 
verfertigt 

Cicognara sagt, Theil V. S. 412: nach Claude du Molinefs historia Pontificum 
per eorum numismata habe Petrus de Mediolano eine mittelmässige Medaille des 
Papstes Sixtus IV. gemacht, und Cicognara's Abschreiber haben dies wiederholt Allein 
es giebt keine solche Medaille; Qcognara's Irrthum ist so entstanden: Molinet sagt, 
Petrus de Mediolano habe (überhaupt) um das Jahr 1472 Schaumünzen verfertigt (was 
nicht einmal zutrifft). Weil nun dies in Molinef s Buch über Päpstliche Schaumünzen 
steht, so meinte Cicognora, Petrus werde Päpstliche Medaillen gemacht haben, und 
er schloss: wenn Petrus 1472 eine Päpstliche Schaumünze gemacht hat, so ist es eine 
mittelmässige von Sixtus IV.! Er hat nun aber gar keine Päpstliche gemacht Cicognara 
fährt dann fort, der Name dieses Künstlers sei „sonst unbekannt, da nun die Medaille 
Sixtus des IV., auf der er stehen sollte, nicht existiert, so wäre dieser Name nicht „sonst 
unbekannt", sondern gänzlich unbekannt, wenn er nicht, was Cicognara nicht wusste, 
auf andern Medaillen stände, auf denen, die Molinet im Sinne hatte als er jene miss- 
verstandene Nachricht flüchtig hinschrieb. Ich brauche wohl nicht zu sagen, dass 
ich durch den Nachweis dieses Irrthums Cicognara's grossen Verdiensten um die 
Geschichte der Bildhauerwerke nicht zu nahe treten will; mit den MedaiUen hat er 
sich nicht eingehend beschäftigt Aber Bolzenthal hat in seiner Geschichte der 
Medaillenkunst auch diesen Fehler Cicognara's ohne zu untersuchen wiederholt; Herr 
Armand dagegen hat mit der Sorgfalt und Einsicht, die er überall bethätigt, Bolzen- 
thal's Nachricht bezweifelt Es schien mir nöthig, den Irrthum bis zu seiner Quelle 
hinauf zu verfolgen, da eingewurzelte Irrthümer so schwer zu tilgen sind. 

Cicognara hätte an dieser Stelle wohl erwähnen können, dass er (Th. IV. S. 244) 
über einen Petrus de Martino Mediolanensis spricht, von welchem eine von ihm an- 
geführte Inschrift in einer Kirche zu Neapel sagt: ob triumphalem arcis novae arcum 
solerter structum et multa statuariae artis suo munere huic aedi pie oblata, a divo 
Alphonso rege in equestrem adscribi ordinem et ab ecclesia hoc sepulchro pro se ac 
posteris suis donari meruit MCCCCLXX. Cicognara hält diesen Mann für einen Bau- 
aufseher, denn Giuliano da Majano habe jenen berühmten Triumphbogen im Castell 
nuovo verfertigt; allein Petrus de Martino kann nach dieser Inschrift auch wohl ein 
Künstler gewesen sein und mit Giuliano an dem Bogen gearbeitet haben. Die Grab- 
schrift ist von 1470, die Medaillen von 1461 und 1462, auch dies würde passen. AUein 



Digitized by 



Google 



PETRUS DE MEDIOLANO 197 



gegen die Identität des Petrus de Mediolano der Medaillen und des Petrus de Martino 
Mediolanensis der Inschrih spricht, dass der letztere in Neapel für König Alphons, 
der erstere in Frankreich für desen Gegenkönig Renatus gearbeitet hat. 



1461. 
i^ (84 MM.) 

RENATVS • DEI • GRACIA • Ein unkenntlicher Gegenstand, in der 
IHERVSALEM ET SICILIE REX • Form einer abgestumpften Pyramide, 
IE CETERA • Brustbild rechtshin von vier Schnüren umgeben, welche 
mit einer Kappe. oben in einen Knoten zusammen- 

gebunden sind, und dann aufgetröselt 
sich ausbreiten. An dem Kegel steht 
r t, zu Seiten des Kegels EN VN. 
Im Kreise umher acht Baumstämme 
mit gestutzten Zweigen, oben • M • 
CCCCLXI • , unten 
OPVS 
PETRVS (sie) 
DE • MEDIOLANO • 

Im Königlichen MUnzkabinet, doch ohne die Aufschrift der Vorderseite. Heiss No. i, 
aber mit der Lesung GRATIA, seine Abbildung hat GRACIA. 

Das auf der Kehrseite dargestellte ist verschieden erklärt worden, t und I 
bedeutet Renatus und Johanna, Johanna de Laval war seine zweite Gemahlin. 

Fauris de St. Vincens, monnaies et m^daiUes des Comtes de Provence, Aix 
an IX., bildet ein Exemplar als mddaille d' ivoire ab, nach Heiss ist es von Alabaster, 
und dann vieUeicht das Modell fUr die gegossenen. 



2., Ein einseitiger Medaillon von 89 MM. scheint von dem nämlichen Modell ab- 
geformt zu sein, die Umschrift und das Gesicht sind die identischen, aber die 
Kleidung und die Mütze sind im Modell verändert worden; die Mutze hat nun 
einen aufgeschlagenen hohen Rand und eine Feder, und der Rock hat auch 
einen umgeschlagenen Kragen. Heiss No. 2. 



3., (85 MM.) 

HIC • RENATS IIVS REGVM • Die Kehrseite fehlt. 

SCICILIE • AVDIACIOR • AVO 
ET CETERA • Brustbild im Har- 
nisch und mit einer Kappe, linkshin, 
vor ihm die Krone, hinter ihm ein 
mit Lilien besäeter Helm, welcher 
oben mit einer grossen Lilie geziert ist. 

20* 
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Kaiserliche Sammlung in Wien; dasselbe Exemplar: Tresor M^d. itaL II XIV i, aber 
im Text sind die Lesungen dort ungenau; Heiss No. 6. 

Die Umschrift erklärt sich so: die Krone greift in die Schrift hinein (der Helm 
nicht), sie scheint nach Vollendung des Modells diesem hinzugefügt zu sein, vielleicht 
um die Darstellung der des Königs Alphons, des Gegenkönigs (siehe Tafel VII), ähnlich 
zu machen. Es stand ursprünglich HIC RENATV(S FIL)IVS u. s. w., die ein- 
geklammerten Buchstaben sind durch die Krone bedeckt, das V von RENATVS 
wurde zu einem S verändert Das ET CETERA bleibt unklar; das Latein ist hier 
öfter unrichtig, wie audiacior, und Opus Petrus auf No. i zeigt 



1462. 



(104 MM.) 

CONCORDES • ANIMI • I AM • CECO • 
CARPIMVR • IGNI • ET • PIETATE- 
GRAVES • ET • LVSTRES • LILII • 
FLORES • Die sich deckenden Köpfe 
des Königs und seiner zweiten Ge- 
mahlin Johanna von Laval rechtshin, 
er trägt die Kappe die den ganzen 
Schädel bedeckt 

Trdsor M^d. itaL II XIV 3; Heiss No. 3. 



Der König, thronend, aut einem von 
prächtigen Gebäuden umgebenen 
Marktplatz, viele Gestalten umgeben 
ihn, er ist vielleicht Recht sprechend 
dargesteUt Im Abschnitt 
OPVS • PETRI • DE • MEDIOLANO 
• M • CCCC • LXII • 



Der hässliche Kopf mit der Kappe die den kahlen Schädel bedeckt, passt wenig 
zum Inhalt der Verse; Renatus war damals 54 Jahre alt Der erste Hexameter ist 
aus der Aeneis B. IV 2. 



Der Graf im Schritt reitend, links- 
hin, gewappnet, den Feldhermstab 
erhebend. 



5., (80 MM.) 

FEDERICVS • DE • LOTORINGIA • 
COMES • VAVLDEMONTIS • SE- 
NESCALLVS- PROVINCIE • OPVS- 
PETRI • DE MEDIO LANO (alles 
hinter einander im Kreise). Brustbild 
rechtshin mit einer flockigen Mütze. 
Heiss Mo. 4. 

Graf Friedrich von Vaudemont war der Gatte der ältesten Tochter des Renatus, 
Jolanthe; er war bis 1464 Seneschal, die Medaille ist folglich vor oder in diesem Jahre 
verfertigt. 
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6, (75 MM.) 

SAGAX • IMBVTA • FVLGET • VIR- PRVDENTl A • EST • SVPER ONIA 
TVTIBVS • AVDIAS (so). Brustbild (sie) VIRTVS • Die Klugheit ak 
einer Fürstin mit geschlossener Krone. weibliche Figur, stehend von vom 

gesehen, in der Rechten einen Stab, 
um den sich eine Schlange windet, 
in der Linken einen Spiegel. Im Ab- 
schnitt OPVS • PETRI • DE • 
MEDIOLANO • 

Heiss No. 5. 

Herr Heiss meint AVDIAS stehe für AVDAX, der Sinn der Aufschrift sei: 
sagax et audax, virtutibus imbuta fulget 

Er halt die Dargestellte für die zweite Tochter des Renatus, Margarethe, die 
Gattin des Königs Heinrich VI. von England. Sollte es nicht doch die Gemahlin des 
Renatus, Johanna von Laval, etwas verschönert sein? In dem Holzschnitt dieser 
Medaille, welchen Herr Heiss S. 48 giebt, gleicht die hier Dargestellte der Johanna 
freilich nicht, wohl aber sehen sich in den Lichtbildern Tafel I und Tafel V die 
Gesichter ähnlich, nur ist freilich die Frau auf Tafel V viel weniger hässlich als 
Johanna sonst erscheint. 



FRANCISCUS LAURANA 

war bis jetzt selbst in Frankreich, wo er gearbeitet hat, so wenig bekannt, dass er im 
Tt6sot de Numismatique, M^dailles italiennes, zwei Mal Caurana genannt wurde. 
Auch was Bolzenthal in den Skizzen der Geschichte der Medaillenarbeit gesagt hat, 
ist irrig. 

W^ie schon vom ausgesprochen, ist Laurana dem Petrus de Mediolano nahe 
verwandt im Stil wie in der Zeit. Die Medaillen des Petrus sind von 1461 und 
1462, die des Laurana von 1461, 1463, 1464, 1466, 1469 und vielleicht 1474. Beide 
haben beim Grafen Renams gelebt, Laurana hat auch den König Ludwig XI. von 
Frankreich dargestellt. 

Herr Heiss weist nach, dass 1468 bis 1471 ein Franciscus Laurana, habitator 
urbis Panormi et civitatis Venetiarum, in Sicilien gearbeitet und eine Bildsäule der 
Maria in Noto verfertigt hat, welche die Aufschrift trägt: Franciscus a Laurana me 
fecit MCCCCLXXI. In den Jahren 1478 bis 1480 wird Franciscus Laurens in 
Rechnungen des Hofs des Grafen Renatus genannt als „tailleur d' ymaiges" und 
Bildhauer. Und endlich hat ein Laurens 1490 in Nancy am Grabmal des Grafen 
Friedrichs II. von Vaudemont als Ciseleur gearbeitet, jenes Schwiegersohnes des 
Renatus, dessen Medaille von Petrus de Mediolano oben besprochen ward. Es scheint 
dass dies immer derselbe Mann ist, und dass er aus Laurana in Dalmatien stammte, 
er konnte daher auch wohl habitator civitatis Venetiarum genannt werden. 
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Ob Lucianus Laurana aus Dalmatien, welcher 1468 beim Bau des Palastes von 
Urbino beschäftigt war, wie ich aus der Ausgabe des Vasari von Schom, (II 2 S. 79 
Anin. 5) ersehe, ein Verwandter war, ist nicht bekannt, Laurana war eben ein 
Stadtname. 

Ich führe die Medaillen des Franz Laurana in chronologischer Ordnung auf. 



1461, oder vielleicht etwas früher. 

1., (70 MM.) 

.KROLVSCENOMANIECOMES- Die Weltkarte, EVROPA m ungefthr 

FILIVS • FR • REGVM • ALVPNVS- richtiger Gestalt, ASIA und AFRICA 

REGIS • PATER • REGNI • PRVDE- ziemlich formlos; unter Africa durch 

TIA und quer im Felde ein breites Meer davon getrennt ein 

COSIL I0Q3 grosses Land BRVMAE • Unten 

K • VII • IMP AN-E FRANCISCVS-LAVRANA FECIT- 

Brustbild mit Mütze rechtshin. 

Heiss No. 5. 

Karl IV. von Anjou, der dritte Sohn Ludwigs II. und Bruder des Renatus, 
geboren 1414 gestorben 1473. 

Da König Karl VII., welcher 146 1 starb, hier als herrschend genannt ist, so ist 
die Medaille spätestens in diesem Jahr verfertigt. 

FR bedeutet frater. 



Heraeus Tafel XXVI 9 hat eine einseitige Medaille desselben Prinzen ohne 
Künstlernamen abgebildet, die wohl auch hierher gehören muss. 

Sie ist 75 MM. gross und hat KAROLVS • FILIVS • T! • FRATER • REGVM • 
COMES • CENOMANIE EG • Brustbild linkshin mit Mütze. 

Das Bildniss hat keine Aehnlichkeit mit dem vorhergehenden, doch mag dies 
an der Abbildung des Heraeus liegen. 



1461. 

(90 MM.) 

DIVA • lOANNA REGINA SICILIE Zw^ Tauben, linkshin, mit breiten 
ET CETER/ • Der Kopf der Königin Halsringen, welche durch ein Band 
linkshin mit einer seltsamen hohen verbunden sind; sie stehen auf einem 
kronenartigen Haube. phantastischen fast einen Kranz bil- 

denden Zweig mit Beeren. Oben steht 
auf einem Bande PER NON PER; 
über den Tauben • M • CCCC • 
•LXI- 
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unten FRANCISCVS • LAV 
RANA • FECIT 



Königliche Sammlung in Turin; Heiss No. 2. 
PER NON PER wird paire sans pair erklärt 



1461. 

3^ (79 MM.) 

ME • REGIS • INSONTEM • CVRA ET • ME • PRELVDIIS • REGVM • 
ET • IMAGINE • LVDIT • Brustbild TEGIT • REGIA • VESTIS • Ein 
des verwachsenen Hofnarren Triboulet liegender Löwe (der einem Pudel 
mit einer ganz kleinen Mütze, einen gleicht), über ihm * M * 
Narrenstab auf der rechten Schulter • CCCC • 

mit beiden Händen haltend. * LXI * 

Im Abschnitt 

FRANCISCVS • LAV 

RANA • 

F- 

Heiss Na i. 

Einer der Hofnarren des Renatus, Triboulet, hatte der Ueberlieferung nach 
einen auffallend kleinen Kopf; so erscheint der Narr auf dieser Medaille; man darf 
daher als sicher annehmen, dass der hier Dargestellte dieser Triboulet ist 

.Der Sinn der Hexameter ist dunkel. Herr Heiss giebt ihn so: par son usage 
et son image la livr^ royale est une ironie pour moi fou du rol, cependant eile me 
protege contre les menaces des rots. 



1463. 

(90 MM.) 

•DIVIHEROESFRANCISLILIIS- • PAX • AVG VSTI • V^eibliche Figur, 
CRVCEQ-ILLVSTRISINCEDVNT- von vom gesehen, im rechten Arm 
IVGITERPARANTESADSVPE- einen Oelzweig, auf der linken Hand 
ROS • ITER • Die sich deckenden einen antiken Helm haltend, stehend 
Köpfe des Renatus und der Johanna zwischen einem Harnisch und einem 
von Laval, rechtshin. (Jedes I hat Oelbaum. Im Felde steht 
einen Punkt.) • M • 

• CCCC • 

• LXIII •, 
im Abschnitt 

FRANCISCVS • LAVRANA • 

• FECIT • 
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Friedlaender'sche Sammlung; Heiss No. 3. 

Eine andere MedaiUe, 68 bis 70 MM. im Durchmesser, hat die Köpfe von dem- 
selben Modell abgeformt, aber der Schriftrand fehlt, statt seiner steht näher um 
die Köpfe DVO CORPORA VNVS ANIM9 ' Ohne Kehrseite. 

Heiss No. 3 bis. 



1464. 

5., (85 MM.) 

lOHANES • DVX • CALABER ET MARTEFEROXRECTICVLTOR- 
LOTHORINGVS • SICVLI • REGIS • GALLVSQ.- REGALIS • Ein antiker 
PRIMOGENITVS • Brustbild mit runder Tempel, von korinthischen 
hoher Mütze rechtshin. Säulen umgeben, mit einer kleinen 

Kuppel, auf welcher der Erzengel 
Michael mit Speer und Schild steht. 
Im Felde zu Seiten dieses Engels 
• M • CCCC • • LXIIII • Im Abschnitt 
FRANCISCUS • LAVRANA • 

Friedlaender'sche Sammlung, ein schönes Exemplar, auf dem jedoch der Künstler- 
name fehh; Tresor M^d. itaL I XVII 3. Heiss No. 4 mit lOHANNES statt lOHANES. 

Der Dargestellte ist der Sohn des Renatus, der berühmte Heerführer. Als 
Sohn des nominellen Königs von Neapel führt er den hergebrachten Titel der Kron- 
prinzen dieses Reichs: Herzog von Calabrien. 

Im Text des Tresor wird GALLVSQ- REGALIS et coq vigilant de la royaut^ 
übersetzt, es bedeutet königlicher Prinz von Frankreich. 



1466. 

6., (83 MM.) 

EGGE • COMES • TROIAE • VICE • FRANCISCVS • LAVRANA FECIT 

REX • QVOQVE • COSSA • lOHAN- ANNO DNI • MCCCCLXVI • Zwei 

NES • Brustbild mit Mütze, rechtshin. Hufeisen m dieser Stellung }-{, beide 

sind in der Mitte zerbrochen, zu 
Seiten steht I C, das Ganze in einem 
Kranze. 

Königliche Sammlung in Dresden; Heiss No. 9. 

Johann Cossa aus Neapel war Seneschal von Provence. 
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1469? 

7., (85 MM.) 

DIVVS LODOVICVS REX FRAN- CONCORDIA • AVGVSTA • Der 
CORVM • Das Brustbild des Königs König (?) in antiker Kleidung und ge- 
rechtshin, mit einem hohen flockigen hamischt, sitzend^ rechtshin, in der 
Hut. Rechten das Lilien-Scepter, in der 

Linken einen Lorbeerzweig, zu seinen 
Füssen liegt ein Helm. Im Abschnitt 
FR ANCISCVS • L A VRAN A • FECIT • 

Köhler MB. VI S. 161; ohne den Künstlernamen: Mieris Nederlandsche Vorsten I 
S. 91. Heiss No. 6. Tafel II ebenfalls ohne den Künstlernamen. 

König Ludwig XI. von Frankreich, 146 1— 1483. 

Die nächst folgende Medaille hat denselben Kopf von demselben Modell ab- 
geformt, sie ist 1469 bezeichnet, folglich ist wohl die hier beschriebene auch 
von diesem Jahr. 

Die Figur der Kehrseite wird Pallas oder Concordia genannt; das kurze Haar, 
der Panzer und das Scepter, auf dessen Spitze eine Lilie dargestellt ist, scheinen zu 
zeigen, dass der König gemeint ist, trotz des langen Gewandes. 



Die Vorderseite der beiden folgenden Medaillen ist von dem Modell der vor- 
hergehenden abgeformt, die kleinen Aenderungen sind nur Folge der Ciselierung. 
Also sind auch die folgenden von Laurana, wenn sie auch dessen Namen nicht 
tragen. Der Schriftrand der No. 7 ist fortgefallen, und die Schrift steht nun näher 
an dem Kopf, welcher sie oben und unten durchschneidet 



1469. 

8., (68 MM.) 

DIVVSLVDOVICVSREXFRAN- SANCTI • MICHAELIS • ORDINIS • 
CORVM • Brustbild mit einem INSTITVTOR- und unten 1469. Das 
flockigen Hute, rechtshin. französische Wappen umgeben von 

der Kette des Michaels-Ordens. 

Tresor M^d. Fran<?. I III 4; Heiss No. 7. 



9., (68 MM.) 

Dieselbe Umschrift, derselbe Kopf, Die Kehrseite fehlt, 

nur durch die Ciselierung etwas ver- 
ändert. 

Friedlaender^sche Sammlung; Heiss No. 8. 



V 
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Die folgende Medaille hat keinen Künstlernamen, sie scheint aber hierher zu 
gehören: 



Die Kehrseite fehlt. 



la, (83 MM.) 

HIC • IN • TERRIS • MERVIT • SIBI 
NOMEN OLIMPO • Brustbild rechts- 
hin mit Mütze. 

Heiss No. lo. 

Wohl nicht ein Dichter, wie dort gesagt ist, sondern ein Musiker, etwa ein 
Flötenbläser aus der Umgebung des Renatus, denn Olympus der Schüler des Marsyas 
war berühmt als Flötenbläser. 



Eine Medaille ohne Künstlernamen führe ich hier nur aus dem Grunde an, 
dass der Dargestellte dem Kreise des Renatus angehört und dass die Medaille, soweit 
sich nach der Abbildung urtheilen lässt, eine gewisse Stilverwandtschaft mit den 
Arbeiten des Laurana zeigt; namentlich ist die Figur der Kehrseite in der etwas 
steifen Anordnung diesen Arbeiten ähnlich. 




Das Original hat gS MM. Durchmesser. 



, (85 MM.) 

lO • MATHAROM • D • DE • SALI- 
GNACOEOVESIVRIV- DOCTOR 
COMES • PALLATIN" (so). Brust- 
bild linkshin, mit Mütze, um den Hals 
eine Kette, an der ein Doppelkreuz 
hängt. 



MAGNVS • IN • PROVINCIA • PRE- 
SIDENS • CONSILLIA9 CANBEL- 
LAN VS • REGIVS • Matheron stehend 
von vom gesehen; er trägt eine kleine 
Mütze, ist geharnischt, hat um den 
Hals die Kette mit dem Kreuz, und 
über der Rüstung einen Mantel, in 
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der Rechten ein aufwärts gekehrtes 
Schwert, mit der Linken ein Buch vor 
der Brust haltend Zu seiner Rechten 
steht sein Wappen am Boden; zu 
seiner Linken wächst eine Lilien- 
pflanze mit drei Blumen, dicht unter 
diesen umgiebt eine Krone den Stengel 
Am Fusse der Pflanze ein kleiner 
zottiger Hund; eine Rolle umwindet 
den Stengel, auf welcher FIDES 
SERVATA DITAT steht 

Fauris de St Vincens Monnaies et m^dailies des Gomtes de Provence, M^dailles et 
jettons frapp^ en Provence; Tresor M^d. fran^. I Taf. LVII i. 

Johann von Matheron starb 1495. Schwert und Buch, Rüstung und Mantel 
bezeichnen den Ritter und Rechtsgelehrten. Fauris meint, der Medaillon sei nach 
1474 gemacht, da Matheron in diesem Jahre den Orden S. Johann vom Lateran 
erhalten, welchen er hier trage. Ist dies richtig, so wäre der Medaillon doch nur 
einige Jahre jünger als die von 1469, und könnte also, der Zeit nach, wohl von 
Laurana sein. Dass das Relief hoch ist, wie Fauris sagt, passte nicht für diesen 
Künstler, allein desto besser passt die etwas steife und überladene Anordnimg der 
Kehrseite. 



MEDAILLEN VON LYON UND AUS DER 
UMGEGEND. 

Herr Natalis Rondot in Paris beabsichtigt über diese Medaillen Mittheilungen 
zu machen, zu welchen er dem Archiv in Lyon das Material entnommen hat. Da 
seine Arbeit zu meinem Bedauern noch nicht erschienen ist, gebe ich was ich ge- 
sammelt habe. 



Eine in Guichenon's Papieren gefundene Nachricht, welche Graf Soultrait in der 
Revue Numismatique i835 S. 46 bekannt gemacht hat, ergiebt dass der grosse Medaillon, 
welchen die Stadt Lyon 1499 dem König Ludwig XII. von Frankreich und seiner Ge- 
mahlin Anna von Bretagne gewidmet hat, von Nicolaus und Johann de St. Priest 
modelliert und von dem Goldschmied Jehan Lepere gegossen worden ist. Die Worte 
lauten: A maistres Nicolas et Jehan de Saint Priest pour la taille et facon de pour- 
traitz de molles faiz por la medaille ordonn^e pour le pnt (present) fait a la d. dame 
(Königin Anna) IUI escus dor. Ein Exemplar von Gold ward ihr überreicht, eins in 
Bronze erhielt das Stadthaus. 

Ein Goldexemplar, 293 Ducaten (1022 Gramm) schwer, besass einst unser König- 
liches Münzkabinet. Der König Friedrich Wilhelm I. besuchte bald nach seiner 

27* 
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Thronbesteigung das Münzkabinet und befahl 3 19 Goldstücke, darunter auch dieses 
und ein kleines hierher gehöriges einzuschmelzen. Die meisten dieser Big Stücke 
waren, wie das Verzeichniss zeigt, wertlose moderne Medaillen, aber 10 oder 12 sind 
unersetzlich. Alle antiken Münzen liess er unberührt. 

Eine andre Arbeit dieser Lyoner Künstler ist der vom Grafen Soultrait nicht 
erwähnte grosse Medaillon auf die Hochzeit des Herzogs Philibert von Savoyen mit 
Margarethe, der Tochter des Kaisers Maximilian, welche i5oi in Bourg en Bresse 
stattfand. Auf der Rückseite steht am Schlüsse der Umschrift BURGUS, der Name 
der Stadt, die den Medaillon widmete. 

Es bleibt beim Vergleiche dieser Medaillons mit dem Ludwig's XII. kein Zweifel, 
dass sie beide von derselben Hand sind; jener ist von 1499, dieser von i5oi, jener 
von Lyon, dieser von dem nahen Bourg; beide liegen mir in den schönen Exemplaren 
vor, welche mit meines Vaters Sammlung in das Königl. Münzkabinet gelangt sind. 

Ob die Künstler, die diese Medaillen modelliert haben, auch an den schönen 
imd reichen bronzenen Grabdenkmälern desselben Herzogs Philibert und der Mar- 
garetha mitgearbeitet haben, welche sich in der Abtei Brou unweit Bourg befinden, 
ist wohl zu bezweifeln, da diese Monumente dreissig Jahre später (i53i) entstanden sind 
als die Medaillen.*) 

Ein dritter Medaillon von 1494 aus Vienne, also aus derselben Gegend und 
derselben Zeit, ist ebenfaUs diesen Künstlern zuzuschreiben. Er stellt die Königin 
Anna sitzend dar, mit dem Dauphin, welcher 1492 geboren war und 1495 starb, aut 
dem Arm; er hält seinen Delphin in der Hand. 

Cicognara fällt (Th. IL S. 45 1) über den Medaillon Ludwigs XII. (die andern 
kannte er wohl nicht) ein strenges Urtheil. Er war für seine vaterländische Kirnst so 
voreingenommen, dass ihm keine Empfänglichkeit für die andrer Nationalitäten blieb. 
Wenn auch diese Lyoner Künstler weder die freie grossartige Auffassung mancher 
Italienischen noch die geistige lebendige Treue und die liebevolle Ausführung der 
Deutschen MedaiUen besitzen, so haben sie doch eine eigenartige naive Wahrheit, man 
fühlt das redliche Streben tüchtiger Männer, die vom festen Boden des Handwerks 
zur Kunst sich zu erheben bemüht sind. 

Dem einen grossen Medaillon, welchen Graf Soultrait von den dreien kannte 
die ich anführe, hat er zwei kleine Medaillen hinzugefügt, die einseitige des Königs 
Ludwigs Xil. und die Karls VIII. und der Anna von Bretagne. Von dieser letzteren 
ward gesagt (Revue numismatique 1840 S. 365) sie sei nur aus Beschreibungen be- 
kannt, allein sie war in dem berühmten Werke von Argelati und dem noch 
bekannteren von Mieris abgebildet. 

Zu diesen beiden kleinen Medaillen tritt nun noch eine dritte, von Ludwig XII. 
und Anna von Bretagne, so dass wir drei grössere und drei kleinere haben. Sie 
stimmen im Stil durchaus überein, auf fast allen ist das Feld mit den Wappenzeichen 
der dargestellten Fürsten übersäet, den Lilien von Frankreich, den Hermelinschwänzen 
von Bretagne u. s. w. Zwei haben Punkte zwischen den einzelnen Ziffern der Jahres- 
zahl, zwei haben Bibelsprüche als Aufschrift. Wie den Orten so auch der Zeit nach 
gehören sie zusammen, sie sind alle sechs in acht Jahren entstanden, wie die folgende 
chronologische Zusammenstellung zeigt. 



') Abbildungen, auch der Einzelheiten, finden sich bei Lina Famiglie Celebri, Casa dl 
Savoia XLVI parte I. 
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No. 4. 1493 Karl VIII. und Anna von Bretagne. 

„ 3. 1494 Anna mit dem Dauphin. 

9, I. 1499 Ludwig XII. und Anna von Bretagne. 

„ 5. 1499 Dieselben. 

,, 6. 1499 ^^^^ i^^ Ludwig XII. 

„ 2. i5oi Philibert von Savoyen und Margarethe von Oesterreich. 

In der folgenden Beschreibung sind die drei grossen Medaillons i, 2, 3 voran- 
gestellt; sie sind gegossen und haben hohes Relief. Die kleinen sind flach wie 
Mtlnzen, No. 4 liegt mir vor; bei No. 5 ergiebt das geringe Gewicht, dass sie nicht 
dick gewesen sein und kein hohes Relief gehabt haben kann, No. 6 kenne jch nur 
aus der Abbildung und kann also nicht sagen, ob das Relief flach ist, es scheint so. 

Diese Stücke 4 und 5 sind geprägt (gegossene Exemplare sind Abgüsse von 
geprägten). Die Aufschrift auf No. 4: Respublica Lugdunenis conflavit passt zwar 
nicht für geprägte Medaillen, allein diese Aufschrift ist wohl nur eine missverständ- 
liche Wiederholung der Aufschrift auf dem grossen gegossenen Medaillon No. i: 
sie ftii conflata. 



1499. Ludwig XII. und Anna von Bretage. 



(112 MM.) 

4-FEUCELVDOVICOREGNÄTE- 
DVODECIMO- CESARE- ALTERO- 
GA VDET • OMNIS • NACIO • Brust- 
bild rechtshin, mit einer Mütze, welche 
von der Krone umgeben ist, um die 
Brust die Kette des Ordens vom 
h. Michael. Unter dem Brustbild ein 
Löwe, das Wappenthier von Lyon. 
Das Feld ist mit Lilien verziert 



+ LVGD\^- RE • PVBLICA • GAV- 
DETE • BIS • ANNA • REGNANTE • 
BENIGNE • SIC • FVI • CONFLATA« 

1499 • Das gekrönte Brustbild der 
Königin linkshin. Unten der Löwe. 
Das Feld ist halb mit Lilien, halb mit 
Hermelinschwänzen verziert 



Fnedlaendefsche Sammlung; die Königliche Sammlung besitzt auch ein Exemplar 
von Messing, welches ein neuerer Abguss ist, wie schon daraus hervorgeht, dass es nur 
iio MM. Durchmesser hat; Luck Sylloge numismatum elegantiorum S. i und 2. Erwähnt 
von Gcognara II S. 431 der Folioausgabe und Revue num. 1840 S. 365. 

Das bis regnante bedeutet, dass Anna von Bretagne zuerst mit König Karl VIII. 
und nach dessen Tode mit König Ludwig XII. verheirathet war. Die Aufschrift der 
Vorderseite hat eine wahrscheinlich zufällige Aehnlichkeit mit der auf Münzen von 
Nicaea und andern kleinasiatischen Städten: Ko/äSSov ßaoiXevoyrog h x6aftog iviv^tt. 
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i5oi. Philibert II. von Savoyen und Margarethe von Oesterreich. 



{io5 MM.) 

PHILIBERTVS • DVX • SABAVDIE« 
VIII • MARGVA • MAXI- GAE' AVG' 
FI • D • SA : Die sich anschauenden 
Brustbilder des herzoglichen Paares. 
Das Feld ist mit Liebesknoten und 
Masslieben ( Margharite ) bestreut, 
unten vor den Brustbildern ist ein 
geflochtener Hag. 



GLORIA • IN • ALTISSIMIS • DEO 
ET- IN • TERRA- P AX • HOMINIB VS : 
BVRGVS : Die Wappen des Paares 
in einem Schilde, zu Seiten FE RT, 
umher drei Liebesknoten (ein Ab- 
zeichen des Hauses Savoyen) und 
zwei Masslieben. 



Friedlaender'sche Sammlung; Köhler MUnzbelustigungen Th. XV S. 121; Litta Casa di 
Savoia Fase. XLVI Parte VII Medaillentafel No. i; Herrgott Th. i S. Sg Tafel XVII No. 81. 
Heraeus Tafel XXIV 9; Tresor Me'd. ital. II XX 4, in der Beschreibung S. 18 fehlt das Wort 
BVRGVS. 



1494. Königin Anna als Gemahlin Karls VIII. und ihr Sohn. 




Das Original hat 69 MM. Durchmesser. 



(69 MM.) 

er : NOVA : PROGGNIGS : CGLO 
(kleiner Delphin) DIMITTITVR : 
ALTO : 1:4:9:4: Die Königin mit 
der Krone, auf einem breiten Sitz 
sitzend, von vorn gesehen, sie hält 
in der Rechten das Scepter und auf 



VieWMA : CIVITAS : SAMCTA : 
MARTIRVM : SAMGVIWe : dEdl- 
CATA - Lorbeerbaum, an dem das 
Wappen des Dauphin hängt, zwei 
phantastische Delphine als Schildhalter. 
Das Wappen ist viergetheilt, das erste 
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dem linken Ann den Dauphin, welcher und vierte Feld enthalten die Lilien, 

einen Delphin in der Linken hält. das zweite und dritte den Delphin. 

Das Feld ist zu ihrer Rechten mit Unter dem Schilde ist die Wurzel des 

Lilien, zu ihrer Linken mit Hermelin- Lorbeerbaumes sichtbar, 
schwänzen bestreut. 

Ein silbernes Exemplar lag mir im Jahre 1869 vor. 

Der Dauphin war 1492 geboren und starb 1495. 

Diese Medaille erinnert mehr an die Siegel als die vorhergehenden. 



DIE KLEINEN MEDAILLEN. 

1493. Karl VIIL und Anna von Bretagne. 

4., (38 MM.) 

+ FELIX : FORTVNA : DIV : EX- + : R : P : LVGDVNEN : ANNA : 
PLORATVM : ACTVLIT : i :4 : 9 : 3. REGNANTE : CONFLAVIT : Das 
Das gekrönte Bildniss rechtshin, mit gekrönte Bildniss der Anna mit einem 
der Ordenskette vom h. Michael Im Mantel, der mit Hermelinschwänzen 
Felde Lilien. besetzt ist, auf der Brust hängt ein 

Kreuz. Das Feld ist halb mit Lilien 
halb mit Hermelinschwänzen geziert. 
Unter dem Brustbild ein Löwe, das 
Wappen von Lyon. 

Königliche Sammlung, ein Bronze -Abguss; Argelati de monetis Itaüae Th. III 
Tafel XVI 2 ein schlechter Holzschnitt eines silbernen Exemplars; Mieris Nederlandsche 
Vorsten Th. I S. 238 schöner Kupferstich eines goldenen Exemplars; Revue num. 1840 
S. 365 und 1848 S. 23 Tafel II i, ein silbernes; Trdsor M^d. fran^. I Tafel III 5. Im Pariser 
MUnzkabinet befinden sich goldene, silberne und bronzene Exemplare. 



1499. Ludwig XII. von Frankreich und seine Gemahlin Anna von Bretagne. 

Ludovico XII. regnante Caesare altero Anna Regina, hac vivente omnis lae- 
gaudet onmis natio. Effigies inter lilia. tabitur terra. Effigies coronata. 

So wird die Medaille mit der Gewichtsangabe 10 Dukaten in dem von Beger 
verfassten handschriftlichen Katalog der Königlichen Sammlung beschrieben, und dann 
wieder, nicht ganz genau, im Verzeichniss der 3 19 Goldmünzen, welche 1713 ein- 
geschmolzen wurden, unter No 3^. Die Grösse ist nicht angegeben, das Gewicht 
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zeigt, dass es ein kleines und flaches Stück von etwa 3o oder 40 MM. gewesen 
sein muss. 

Die Umschrift ist eine Abkürzung von der auf No. i. Inter lilia bedeutet ge- 
wiss, dass das Feld mit den Wappen-Lilien bestreut war. 



1499 oder i5oo. Ludwig XII. 

(29 MM.) 

VIVE* LE : ROY DE : FRANCE • Die Kehrseite fehlt 

Brustbild mit Mütze rechtshin, um die 

Mütze die Krone, um den Hals die 

Kette des Ordens des h. Michael 

Unter dem Brustbild der Löwe von 

Lyon. 

Revue num. 1844 S. 234. 

Der König war in den Jahren 1499 und i5oo in Lyon. 



NACHWORT. 

In der Einleitung hatte ich erklärt, dass hier nur diejenigen Schaumünzen aus 
dem Jahrhundert von 1430 bis i53o besprochen werden sollten, welche Künstlernamen 
tragen oder durch gleichzeitige Nachrichten den Künstlern mit Sicherheit zugetheilt 
werden können. Denn alle anonymen aufzunehmen hätte zu weit geführt; es kam 
eben darauf an, das Sichere zu geben, um eine feste Grundlage für diesen Theil 
der Kunstgeschichte zu gewinnen. 

So lag es auch nicht in meinem Plan, ausser den Medaillons noch andere 
Werke dieser Künstler, Sculpturen, Gemälde oder Zeichnungen zu besprechen; und 
man sollte wohl nicht mehr fordern, als der Verfasser zu geben verheissen hat 

Gern hätte ich alle beschriebenen MedaiUen auch abgebildet, allein sie lagen 
nicht sämmtlich in Originalen oder guten Kopien vor, und es schien besser, in 
wenigeren aber guten Abbildungen den Stil der verschiedenen Künstler zur An- 
schauung zu bringen. Die Schwierigkeit, diese Tafeln herzustellen, war nicht gering, 
der General -Verwakung der Königlichen Museen ist es zu danken, dass sie über- 
wunden werden konnte. 

Für einige der hier folgenden Nachträge und Berichtigungen bin ich Herrn 
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Dr. von Luschin-Ebengreuth in Graz, Herrn A. Armand in Paris, Herrn Greene in 
Winchester und. einigen hiesigen Freunden verpflichtet. 



S. i3. Da in dem Gedicht des Basinius die Medaille des Bellotus erwähnt 
wird, welche 1447 bezeichnet ist, so ist dies Gedicht nicht von 1445 sondern 
frühestens von 1447. Hierauf hat Herr Dr. W. von Seidlitz mich aufmerksam gemacht. 

S. 24. Ein neuerworbenes Gemälde unsrer Gallerie No. 95 A von Francesco 
Peseüino, eine Anbetung der Könige mit vielen Figuren und Thieren, in einer 
reichen Landschaft, hat eine gewisse Verwandtschaft mit den wenigen noch übrigen 
Gemälden des Pisanus. Doch ist es weit weniger schön, auch in der Ausführung, 
als das erwähnte kleine Bild in London, welches seinen Namen trägt 

S. 2& Zeile lo v. u. sind im Druck einige Worte ausgefallen; es soll heissen: 
Franz Foscari, welcher von 1423 bis 1467 Doge war. 

S. 32, No. 5. Der Durchmesser des Exemplars des Königlichen Münzkabinets 
ist nicht 102 sondern io5 MM. 

S. 33, No. 9. Am Schlüsse ist im Druck eine Zeile ausgefallen. Der letzte 
Satz soll heissen: 

Der Kinderkopf mit drei Gesichtern ist unerklärt, man hat darin die 
Dreieinigkeit sehen wollen. Eine ähnliche Darstellung findet sich auf Münzen 
der Trivulzi in Anspielung auf ihren Namen: ein gekrönter Kopf mit drei 
Gesichtern, eins von vorn, die beiden andern im Profil, alle drei haben zu- 
sanunen nur zwei Augen. 

S. 54, No. I. Statt PAVPER9 ist PAVPEIV zu lesen. Die richtige Lösung 
der Umschrift ist: H- Devotissimus pauperum pater divus Johannes episcopus Ferra- 
riensium. Die Form episcopus Ferrariensium ist ungewöhnlich, aber das M ist ganz 
deutlich, und man kann FERRARIENM wohl nicht anders auflösen. 

S. 58, No. 2. Der nämliche Kopf des Joh. Franz Pico della Mirandula kömmt, 
von demselben Modell abgeformt, auf einer etwas kleineren Medaille (46 MM) 
vor. Er hat dann die Umschrift AVDAX ANTONIVS SALVA LAIO. Auf der 
Kehrseite ist ein schuppiger zweifüssiger Drache rechtshin mit der Umschrift A CELO 
FORTVNA DATVR. Johann Franz hatte einen Sohn Antonius, aber dies erklärt 
nicht die Aufschrift der Vorderseite. Der Drache ist roh modelliert. 

S. 'j^i^ No. 42. Petrus Bonus Avogarius ist ein andrer als der Petrus Bonnus, 
welchen Boldu dargestellt hat. Siehe das hier unten zu S. 87 gesagte. 

S. 82. Den Titel Monarcha sapientiae hatte der Senat von Venedig dem Roselli 
1460 ertheilt. Er steht auch auf seinem Grabstein in S. Antonius von Padua. 

S. 87, No. 4. Der dort ausgesprochene Zweifel, ob Petrus Bonnus identisch sei 
mit Petrus Bonus Avogarius, ist begründet. Der Petrus Bonnus dieser Medaille hiess 
Bruzelli, er war ein berühmter Musiker, und lebte am Hofe des Borso zu Ferrara. 

28 
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S. 93 nach No. 3. In der Sammlung Montenuovo befand sich folgende Medaille; 
da sie gleich No. 3 F A B hat, wird sie wohl auch von Fra An Brix sein, mit dessen 
Arbeiten sie aber nur geringe Aehnlichkeit hat. 

{40 MM.) 

ROBERTVS MAVROC. Jugend- MANVS PARGO PIAS SCELE- 
licher Kopf mit langem Haar, links- RARE. Ein nackter Jüngling sitzt 
hin. auf einer viereckigen Basis, linkshin; 

auf der Rechten hält er einen kleinen 
Amor, der auf ihn den Bogen ab- 
schiesst; unter dem Amor im Felde 
sein Köcher, als ob er ihn hätte fallen 
lassen. Der Jüngling stützt die Linke 
auf einen langen Stab, neben ihm 
kniet ein Knabe, der diesen Stab um- 
fasst Im Abschnitt FAB. 

MAVROC heisst wohl nicht Maurocordato, wie gesagt worden ist, sondern 
Maurocenus, Morosini. 

S. io5. In dem eben erschienenen Hefte des Numismatic Chronicle II I. Series 
Band I S. 334 hat Herr Greene in Winchester einen Nachtrag zu Pomedello's 
Medaillen gegeben, worin er das über diesen Künstler gesagte als richtig 
anerkennt und wiederholt. Auch meine Erklärung des Monogramms 
durch ZVAN lässt er gelten, meint aber, man könne es auch NANNI, 
eine Abkürzung von Giovanni, lesen; sollte nicht die Stellung beweisen, 
dass ein Z als erster Buchstabe gemeint ist? 

Herr Greene giebt aber auch eine dankenswerthe Bereicherung, indem er zwei 
Medaillen, von welchen bisher nur unvollkommene Exemplare ohne Pomedello's 
Abzeichen bekannt waren, als dessen Arbeiten nachweist, nämlich die folgenden: 

(33 MM.) 

KAROLVS REX CATOLICVS (so). VICTORIA. Nackter knieender Genius 
Jugendlicher Kopf rechtshin mit Mütze, rechtshin, er schreibt auf einen Schild, 
Kleid und goldnem Vliess. welcher an einem Baume hängt, hinter 

ihm steht am Boden eine Amphora (?) 
Ueber dem Haupt des Genius fliegt 
ein Vogel mit einem Kranz im Schnabel 
(eine Taube mit einem Olivenkranz?) 
Im Abschnitt das Monogramm des 
Pomedello, zu .Seiten der Grabstichel 
und die Nadel. 

Diese Medaille ist bei van Mieris Nederlandsche Vorsten II S. 49 abgebildet, 
aber unvollständig und ohne das Abzeichen des Pomedello. Herr Greene bildet seia 
vollständiges Exemplar ab. 




Digitized by 



Google 



NACHTRAG 2l3 



Karl ward i5i6 König von Spanien und iSig Kaiser, da er den Kaisertitel hier 
nicht führt, gehört die Medaille in die Jahre i5i6 bis iSig. Mieris setzt sie in das 
Jahr i5i7 und bezieht sie auf den Sieg in Geldern. 



(53 MM.) 

FRANCISCVS • I • CHRISTI ANIS- NVTRISCOEXTINGO- Eine offene 

SIMVS- REXFRANCOR/ * Jugend- Schale, in welcher ein Salamander in 

liches Brustbild linkshin mit Mütze, Flammen dargestellt ist. Unten das 

über dem Kleide den Orden des Abzeichen des Pomedello zwischen 

h. Michael. Grabstichel und Nadel. 

Tresor M^d. franc. Tafel VII 4, wo jedoch das Abzeichen des Pomedello nicht 
kenntlich ist. 

Franz ist hier banlos, Herr Greene sagt, er begann i52i den Bart zu tragen. 
Der Salamander ist ein häufiges Abzeichen dieses Königs, schon auf einer Medaille 
von i5o4, die ihn als Prinzen darstellt, ist der Salamander mit der Umschrift 
NOTRISCO AL BVONO STINGO EL REO. 

Mit Recht findet Herr Greene auffallend, dass Pomedello die beiden Gegner 
Karl V. und Franz I. dargestellt hat. 

Von zwei andern Medaillen, die ich beschrieben hatte, giebt Herr Greene 
Abbildungen nach Exemplaren seiner Sammlung, nämlich Friedrich II. Gonzaga 
(S. loi No. 4) und Isabella Sessa Michiel (S. 102 No. 5). 

Herr Greene zweifelt, ob die kleine Medaille mit dem Bildniss des Pomedello 
(S. 104 Tafel XIX) dessen Arbeit sei; dies ist an sich wahrscheinlich, auch ist diese 
Medaille im Stil seiner andern Arbeiten, und auf der eben erwähnten Medaillle 
Friedrich's IL Gonzaga hat er seinen Namen ebenso wie hier, POMED, abgekürzt 
Ich sehe keinen Grund zu zweifeln. 

S. io5. Zu f.aXiöariivrog näQoixog auf der Medaille des Ludwig da Ponte bemerkt 
ein Freund, dass es vielleicht auf den kleinen Ort Mel bei Belluno zu beziehen sei, 
wo dieser aus Belluno gebürtige Dichter einen Landsitz besessen haben könnte. 

S. 107, No. I. Hier ist hinzuzufügen, dass im Königl. Münzkabinet zu München 
die folgende Medaille sich befindet, welche gleich No. i den Julius della Torre selber 
darstellt. 

IVLIVS MA • DE LATVRRE • IV • ME IPSVM HO^ESTE A Julius 
VT • D • SE • F • Brustbild linkshin della Torre stehend, von vorn ge- 
mit Mütze und Gewand. sehen; er trägt einen langen, mit Pelz 

gefütterten Talar, den er mit der 
Rechten vor der Brust fasst, die Linke 
legt er auf den Kopf. 

Das SE • F auf der Vorderseite bedeutet se fecit, auf No. i steht es aus- 
geschrieben. Ich verdanke die Mittheilung dieser Medaille Herrn Professor Dr. Brunn 
und Herrn Dr. Riggauer in München. 

S. 107, No. 2. Der Pegasus ist rechtshin gewendet. 

28* 
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S. II 3. Herr Greenc in Winchester besitzt folgende Medaille: 

(62 MM.) 

PIERO • MAZZA • Jugendliches Der Pegasus mit dem Reiter, rechts- 
Brustbild linkshin mit langem Haar hin, von der Medaille des Marcus 
und Mütze, Unter dem Brustbild della Torre No. 2. 
steht >IHAX 

Auf keiner andern Medaille hat Julius della Torre seinen Namen so abgekürzt. 

S. 141. Zu der MedaiUe des Philipp Strozzi hole ich hier nach, dass Herr 
Director Bode schon früher die Medaille dem Benedetto da Majano zugetheilt hatte. 

Da aber die Büste und die Medaille den Philipp in verschiedenen Lebensaltem 
darstellen, so darf man die Medaille wohl nicht mit grösserer Sicherheit als ich 
gethan, dem Benedetto da Majano zuschreiben, zumal da vvrir nicht wissen, dass er 
Medaillen gemacht hat Dies letztere ist auch der Grund» dass ich ihn nicht in die 
Reihe der Medaillen-Künstler aufgenommen hatte, dem Plan gemäss: nur die Künstler 
dort einzureihen, deren Werke bezeichnet sind oder von gleichzeitigen Schriftstellern 
erwähnt werden. 

S. 146. Zu den Medaillen auf die Verwandten der Mediceer gehört auch die 
folgende, in der Königlichen Sammlung befindliche: 

[erj MM.) 

PETRVSFRANCISCVS MEDICES- NON • AVDIET • VOCEM • INCAN- 
Brustbild linkshin. TANTIS • Eine geringelte Schlange. 

Er war ein Neffe des Cosmus Pater Patriae, ein Sohn von dessen Bruder 
Lorenz, dieser Lorenz war iSgS geboren, sein Sohn Peter Franz also wohl um 1425, 
er heirathete 1456; da er hier jugendlich erscheint, wäre die Medaille um 1460 
gemacht, allein da die ganz ähnlichen von 1480 und 1490 sind, so gehört sie ohne 
Zweifel zu der Reihe von Familien-Medaillen, welche Lorenzo il Magnifico machen 
Hess. Sie ist auch von derselben Hand als jene. 

Der gleichnamige Enkel des Peter Franz, der Vater des Lorenzino ist 
ausser Frage. 

S. 154, No. 37 Tafel XXX. Auf der Kehrseite der MedaiUe Dante's sind Adam 
und Eva auf dem Berge des irdischen Paradieses, links unten der Hinabweg zur 
Hölle. Die Erinnerung an das Gemälde des Michelino im Dom von Florenz hat 
dem Künstler vorgeschwebt. Ich verdanke diese Nachweisung Herrn Dr. Paur in 
Göriitz. 

S. iSg. Ein Gemälde unsrer Gallerie No. 106B von Sandro Botticelli stellt den 
Julian Medici dar, doch hat es wohl keinen directen Zusammenhang mit der Medaille; 
Medaille und Bildniss haben nur eine gewisse äusserliche Aehnlichkeit mit einander. 

S. 17g. Die Bemerkung, dass es keine Goldschmieds- Arbeiten giebt, die dem 
Caradosso sicher zugeschrieben werden könnten, bestätigt sich. In Burckhardt's 
Cicerone, vierte Ausgabe S. 392, wird „eine goldene Pax im Dome zu Mailand, 
1527" als sein Werk angeführt. Wenn 1527 darauf stände, wie man nach den 
obigen Worten glauben würde, könnte diese Pax (eine Tafel, die den Gläubigen 
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vor der Kommunion zum Kusse gereicht wird) kaum von Caradosso sein, da er in 
den ersten Tagen des genannten Jahres starb. 

Allein, wie mir Herr Dr. Gustav Frizzoni in Mailand schreibt, welcher diese 
Arbeit genau besichtigt hat, 1527 steht nicht darauf; dagegen ist sie mit dem Wappen 
des Papstes Pius IV. verziert, und in den Annali della Fabbrica del Duomo di Milano 
Th. IV S. 46 sagen die Herausgeber, dass die Fax ein Geschenk dieses Papstes war; 
diese alte Ueberlieferung ist um so glaublicher, als Pius IV. bekanntlich ein Mailänder 
gewesen ist Dadurch wird es aber unmöglich, dass dies eine Arbeit Caradosso's ist 
Denn Pius IV. ward am 25. Dezember iSSg erwählt, und damals war Caradosso 
schon 32 Jahre todt 

Man könnte zwar einwenden, das Wappen könne auch das eines der andern 
Päpste aus dem Hause Medici, Leo des X. oder Clemens des VII. sein, aUein dem 
widersprechen sowohl die alte und sichere Ueberlieferung in Mailand als der Stil des 
Kunstwerks. 

Denn der oben genannte Freund schreibt: „nach dem Stil der dargestellten 
Gruppe, der schon etwas überladen und gesucht ist, gehört die mit Diamanten, 
Cämeen und zwei Säulen von Lapislazuli verzierte Arbeit einer viel späteren Epoche 
als Caradosso's an, der Epoche Pius des IV." 

Dass man früher in Mailand dem berühmtesten einheimischen Goldschmiede 
dies Werk zuschrieb, ist nicht zu verwundern, denn bei jeder vorzüglichen Gold- 
schmiedarbeit pflegt in Italien der Name des Caradosso oder des Cellini genannt 
zu werden. 
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Die bekannten Namen sind in ihrer hergebrachten deutschen Form gedruckt, die unbekannten 

wie die Medaillen sie geben. 
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